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Yerehrter Herr Pfarrer! 




ruf die Nachricht, dass eine von Ihnen yerfasste Gram- 
matik des Unterengadinischen in Druck gehe, meinen herzlichen 
Glückwunsch ! Niemand im Unterengadin würde sich zutrauen, 
diese Aufgabe besser als Sie zu lösen. Sie sind dort aner- 
kannt als die Autorität für guten Ausdruck und Stil; Ihnen 
verdanken Ihre Thalgenossen eine trefiOiche Darstellung des 
Lebens Luthers und Zwingiis; die Revision der Bibel ist 
(innerhalb der von der Bibelgesellschaft gesteckten Grenzen) 
von Ihnen ausgeführt in Gemeinschaft mit Ihrem Collegen 
N. Vital ; mehrere volksthümliche Schriffcchen sind von Ihnen 
in rhatischer Sprache bearbeitet worden; Jahre lang haben 
Sie engadinische Zeitungen mit Ihren Artikeln bereichert. 
Und in der älteren Literatur, in der ein Andeer seit zwei 
Jahrhunderten als Schriftsteller bei seinen Sprachgenossen 
berühmt ist, war keiner so wie Sie bewandert, als Sie vor 
fast 20 Jahren in Ihrem Büchlein „üeber Ursprung und Ge- 
schichte der rhätoromanischen Sprache^ eine Bibliographie 
derselben anbahnten. In jener Ihrer Arbeit fand der Alt- 
meister der Romanisten „die wichtigsten Fragen dieses Ge- 
bietes belmdelt^, wie er in seiner vergleichenden Gbnmmatik 
hervorhebt. So werden Sie denn auch in Ihrer Unterengadini- 
schen Grammatik dieser Mundart ein Denkmal setzen, das 
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um so lehrreicher bleiben muss, als wir bisher noch gar 
keine besondere Aufnahme derselben aus neuerer Zeit von 
einem Eingebornen besitzen, und die Mitberücksichtigung des 
ünterengadinischen sowohl in des Heinzenbergers Carisch 
Grammatik und Wörterbuch viel zu wünschen übrig lässt, 
als auch in den Werken der deutschen Forscher Dieffenbach 
(1831) imd Fuchs (1840) wenig eingehend ist, auch des 
Schweden Böttiger Schriftchen über rhätoromanische Dialekte 
(1853) nicht mehr ausreicht, und meine Landsleute Lauchert^ 
Stenzel, Schuchardt, sowie der Görzer Ascoli nur Unter- 
suchungen über Lautverhaltnisse vorgelegt haben. Selbst die 
bisherige Beobachtung der Laute ist noch keineswegs er- 
schöpfend, und ist es mit nichten unfruchtbar, sie fortzusetzen. 
Was kann man auf einer Wanderung im Engadin für inte- 
ressante Verschiedenheiten hören ! Das lateinische cUtum z. B., 
am Rhein noch auU (auch aut, o{), lautet in Guarda, 
Fettan, Lavin aut, in Sins ot mit offenem o, während es im 
Oberengadin ein geschlossenes hat, in Schuls at. Aber solche 
lokale Differenzen, wie sich dergleichen auch in der Formen- 
lehre herausstellen, z. B. nur in Schuls 2. Person Singular 
auf s, nicht st, werden Sie diesmal wohl bei Seite lassen, 
da Sie die unterengadinische Schriftsprache darstellen wollen. 
Denn eine solche gibt es, während es allerdings keine all- 
gemein-rhätoromanische Schriftsprache gibt und nicht einmal 
eine gemeinsam bündnerischrhätische, sondern nur Dialekte 
geschrieben werden, abgesehen von einzebi stehenden schrift- 
stellerischen Versuchen zur Unificirung auf rheinischer Grund- 
lage. Jedoch nicht mit Recht wird von Diez auf diese That- 
sache, dass die Rhätoromanen einer einheitlichen Schriftsprache 
ermangeln, in Verbindung mit der Behauptung von Fuchs, 
dass das Rhätoromanische in Folge fremder Einwirkungen 
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nicht zu völliger Selbständigkeit habe gelangen können, die 
Weigerung gegründet, dasselbe als eine ebenbürtige Schwester 
der sechs romanischen Schriftsprachen anzuerkennen. Lässt 
doch Diez als eine von diesen die Dacoromanische zu, ob- 
gleich nach seiner eigenen Annahme kaum die Hälfte ihrer , 

Bestandtheile lateinisch ist, während nach Stenzel im rhäto- 
romanischen Lexikon sich 75 bis 80 Procent als lateinischen j 

Ursprungs ergeben. Zudem ist die Beimischung vom Deutschen 
oder Italienischen im Rhätischen in grossem Umfang nicht 
sowohl durch Armuth herbeigeführt als durch Naphlässigkeit, 
und wissen die besseren Schriftsteller sich des entbehrUchen 
Unrhätischen zu enthalten, ohne in gezwungenen Ausdruck 
zu verfallen. Den Mangel aber an einer einheitlichen Schrift- 
sprache zeigt auch das mittelalterliche Französisch, dem doch 
Niemand desshalb, weil es nur in einer Mehrheit von Dia- 
lekten blühte, seine Ebenbürtigkeit mit den andern romanischen 
Sprachen bestreiten wird. Nicht minder ist darum, trotz ihrer 
Vielgestaltigkeit, die rhätoromanische Sprache, die doch, wie 
Diez selber urtheilt, in ihrem ganzen Bau ein eigenthümliches 
Gepräge trägt, den andern Tochtersprachen des Lateinischen 
ebenbürtig. Auch ist sie gar lange mündig, und ist allen 
Ansprüchen vollauf gewachsen. Den grossen romanischen 
Nationalliteraturen sich als gleichbedeutend für die Welt an 
die Seite zu stellen, konnte dem rhätoromanischen Schrift- 
thum in seiner bescheidenen Tüchtigkeit niemals in den 
Sinn kommen. 

Wir werden in Ihrer Grammatik überschauen können, 
welche Formen imd Constructionen und Wortstellungen die 
Sprache, die Sie schreiben und auf der Kanzel reden und im 
gewöhnlichen Leben gebrauchen, zur Verfügung hat, auch 
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Italiaiiismen und als Qermanismen zu notiren 
reue mich schon auf die Belehrung, die ich aus 

schöpfen werde, 
udschaftlichem GruBs 

Ihr 

Prof. Dr. E. 



Anmerkung. 

ior Dr. Böhmer in Strassburg, als tüchtiger Kenner der 
Sprachen rühmlichst bekannt, hat das Manuscript der 
beit wiederholt durchgesehen und seis Unheil über die- 
:hendem Briefe ausgesprochen. Auf ,die Bitte des Verfas- 
:rleger, ein begleitendes Vorwort ta dieser Grammatik zu 
te Hr. Professor Böhmer seinen Brief gewissermassen als 
itet wissen und gestattete zu diesem Zwecke den Abdruck 
r Spitie des Buches. 
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Einleitung. 



Die rhätoramanische Sprache, welche im schweizerischen Can- 
ton Graubünden von 40,000, höchstens 45,000 Menschen gesprochen 
wird, zerfallt nach den 2 Stromgebieten in die 2 Hauptdialecte : 
nämlich des Rheins und des Inns, oder wie sie auch gewöhnlich 
genannt werden, Bomonsch und Ladin.^) Beide gehören zu der 
ausgedehnten, den Südwesten Europa's bewohnenden romanischen 
Sprachfamilie, die von folgenden Völkern zusammengesetzt ist: 
Portugiesen, Spaniern, Franzosen und Italienern. Das Proven^^aliache, 
welches sich nur in Südfrankreich und Piemont unter den Wal- 
densem besonders, und das Ostladinische, das einzig in einigen 
abgelegenen Thälem Südtirols bis jetzt blos als Umgangs- und 
mit nichten als Schriftsprache erhalten, haben nur für den Poly- 
glotten Werth und zwar allein bei einer comparativen Methode, 
und können hier nicht in Betracht kommen. Das Daooromanische 
endlich, welches gewohnlich auch als ein Zweig des grossen 
Baumes gilt, liegt räumlich und sprachlich zu fem, ist den übrigen 
Geschwistern zu unähnlich, so dass wir dasselbe füglich übergehen 
können.^ 

Vergleichen wir nun die soeben angeführten Idiome vorurtheils- 
frei etwas genauer mit einander, so finden wir bald, dass, mit 
Ausnahme wemger heterogener Elemente, sei es keltischer, sd es 



^) Wie topographisch so auch linguistiBch in der Mitte liegt das 
Oberhalbsteinische, 

^) Vgl. mein Buch: ^Ursprung und Qesohiohte der rhfttoromanischen 
Sprache. Chur 62. ** Bausch, Geschichte der Literatur des rb&toromani- 
schen Volkes. Frankfurt a.^. 870. 
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germanischer, die sich theils durch die Urbevölkerang, theils durch 
die spätere Einwanderung und ofkere Berührung mit fremden Sl»*m- 
men erk&en lassen, alle vom Lateinischen im Wesentlichen abstam- 
men und in ihnen der nämliche Sprachgenius herrsche. Der Unter- 
schied besteht nur darin, dass, während die anderen, von den Höfen 
begünstigt, allmälig sich ausbildeten und zu einer reichen Literatur 
gelangten, die unsrige dagegen, wegen des geringen Flächeninhalts, 
der abgeschlossenen, den Verkehr mit der gebildeten Welt er- 
schwerenden Lage, der Unabhängigkeit und Beschäftigung der 
Viehzucht und Ackerbau treibenden Einwohner, Jahrhunderte lang 
auf der gleichen Stufe blieb und leider bis heute nicht zu einer 
gemeinsamen Schriftsprache sich erheben konnte.^) 

Es fehlten die ersten unentbehrlichsten EQlfsmittel, wie Gram- 
matik und Wörterbuch. Viele fühlten zwar das Bedürfaiss darnach. 
Um dasselbe zu befriedigen, verfassten schon 1778 die B gelehrten 
Pfarrer: Minar, Catani und Pol im oberengadiner Idiom eine 
Grammatik; sie ist aber mehr zur Erlernung des Deutschen be- 
rechnet und von zu kleinem Umfange, als dass sie dermalen ge- 
nügen würde. Zu Anfang dieses Seculums gab der rühmlich be- 
kannte Geistliche Matthias Conrad in Schams, aufgemuntert Ton 
dem ausgezeichneten Philologen Wilhelm v, Humboldt, nebst einem 
Vocabular' auch eine Sprachlehre für das romanische Oberland 
heraus. Erst gegen die SOger Jahre, mit Hebung des Volksschul- 
wcsens, erwachte ein loblicher Wetteifer ,j^ wie fär die anderen 
Unterrichtsfächer, also auch für die Muttersprache etwas mehr zu 
leisten als bisher. 

Es erschienen in den letzten Jahrzehnten etliche Grammatiken, 
welche, zum Schalgebrauche bestimmt, fast ausschliesslich die 
Formenlehre berücksichtigen und nur die einheimische Jugend im 
Auge behalten mussten. Ein anderer Uebelstand, der einer grossem 
Verbreitung hindernd in den Weg trat, war sodann, dass die ro- 
manische Sprache nicht die Haupt-, sondern die Nebensache bildete 



1) Die bis in die neueste Zeit wiederholten Vereinigungsversuohe 
sind immer gescheitert an der Halsstarrigkeit der yersohiedenen Thal- 
schaften. 
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und eher dazu diente, das Deutsche sich schneller anzueignen, wess- 
Wegen solche Bücher bei den Ausländem keinen Eingang fanden. 
Wir nennen die im obigen Sinne abgefassten Grammatiken von JuL 
Heinrich: Fuormas grammaticalas I. Aufl. 1841, IL Aufl. 1855 
(oberengadinisch) ; Otto Carisch: Grammatische Formenlehre, nebst 
einer schätzbaren und wissenschaftlich comparativen Beilage 852; 
BüMer^B Grammatica elementara dil lungatg rhäto^romonsch 864, 
zu Gunsten der Yerschmelzung der verschiedenen Dialecte; B, 
Carigiet: Grammatica speculativa in DisenÜser Mundart und eher 
syntaxische Regeln enthaltend; endlich Z, Pallioppi: Orthoaepia 
und Orthographia del idiom romauntsch d'Engiadin' ota und seine 
congiugaziun del verb. Beide beschäftigen sich zu einseitig mit 
der Aussprache und Kechtschreibung des Oberengadinischen, indem 
sie dasselbe nicht blos vor dem Einwurfe manigfaltiger Inconse- 
quenzen rechtfertigen, sondern es sogar als Muster hinsteUen wollen. 

Nachdem dann auswärtige, namhafte Fachmänner, wie FuchSj 
Dieffenhachy Diez, Böhmer etc. *), behufs Vergleichung, auch dem 
Efaätoromanischen grössere Aufmerksamkeit zu schenken anfingen 
und in ihren unsterblichen Werken desselben rühmlich erwähnten, 
wurden durch solche Autoritäten auch Andere dafür gewonnen. 
Die Nachfrage nach einer romanischen Grammatik wurde immer 
lauter und häufiger, besonders seitdem, in Folge besserer Strassen, 
comfortabler H6tels und Badetablissements, während der Sommer- 
saison, zahbeiche Curanten und Touristen in das Engadin kommen 
und, da sie diese zwar wohlklmgende , ihnen gänzlich fremde 
Sprache yernehmen, den natürlichen Wunsch ausdrücken, dieselbe 
näher kennen zu lernen, was selbstverständlich nur durch eine 
allgemeinfassliche und kurze Elementargrammatik geschehen kann. 

Um also diesen zu wiederholten Malen geäusserten Wünschen 
zu entsprechen und aufgefordert von verschiedenen Seiten, da 
Niemand, nach langem Warten, die Hand an das schwierige Werk 
legen wollte, entschloss sich der Unterzeichnete, das Unternehmen 
zu wagen und eine Elementargrammatik auszuarbeiten, mit Za- 



^) cf. Christian Schneller: Ostladinische Yolksmundarten in Tirol. 
Gera, 870, 
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g des Unierengadiner Dtalects, über welchen, soweit 
teiu bekatmt, bis zur Stunde noch keine gednickte 
existirt, obgleich derselbe von competenten LingiÜBtikem 
1 rbätoromaniHchen Brüdern als der reinste nnd richtigste 
rird. 

bei die loniftniBche Sprache, wie bislang, nicht als 
gewürdigt weiden, um die deutsche Sprache za erleraen, 
[mehr als Zweck d. h. sie selber zu erforschen, so 
entgegengesetzte Fall eintreten und das Deutsche em- 
ifgabe des Auslegers und hatte somit nur die nöthigen 
. zn liefern. Femer will das vorUegende BOchlein blos 
meinen Bedür&isse abhelfen, macht demnach keine 
irüche weder auf systematisobe Anordnung, noch auf 
aensobaftlichkeit, wesshalb auch die Benrtheiluqg naoh- 
n wird. Kann der Verfasser, der fOr seine Muttersprache 
ommen ist und durch frühere Schriften ') es auch sattsam 
it, sich mit der HefTnnng schmeicheln, dass sein erster 
rohl bei einheimbchen als fremdländischen Lesern eine 
und günstige Aufnahme finde, so ist das die beste Be- 
1 zugleich ein Sporn, bei andauernder Gesundheit, das 
f diesem noch wenig angebauten Gebiet auszudehnen 
Zeit, wenn Qott gel^lt, das Ergebniss zu verÖfTentlichen. 

irmaturs Luth^ e Ztcingli. 6cnol S45 ; Ursprung der itaäto* 
Sprache. Chur, S62; Die neue, reridirie BibeUusgabe mit 
CQtn, 870, und neulich üebersetznng des Philipp OalliciuB 
it. Coira, 877. 

««.m p^ j^ Andeer. 
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Erster Theil. 



Erstes Capitel. 

Von der Lautlehre. 

Diese Grammatik, welche eine Anweisung enthält, wie 
die romanische Sprache in einem bestimmten Dialecte, hier 
in demjenigen des.Unterengadins, zu schreiben und zu sprechen 
sei, hat zuerst mit den Tonzeichen oder Buchstaben und deren 
Benennung, richtigen Aussprache und Betonung sich zu be- 
fassen. Wie bei anderen Sprachen, werden auch bei uns 
Komanen die 22 — 24 Buchstaben^), welche das sogenannte 
Alphabet ausmachen, unterschieden durch die allgemein übliche 
Bezeichnung von Vocalen (Selbstlauter) und Consonanten (Mit- 
lauter). Die ersten heissen bekanntlich a, e, i, o und u^), 
von denen a, o, u mit der Verbindung des e, folglich in ae^ 
oe und ue in einen Umlaut sich verwandeln, Diphthongen 
(Doppellauter) genannt werden. Die zahlreiche Glasse der 
stummen Zeichen (Consonanten), besonders fiir den Ausländer, 
bieten, zumal im Anfange, einige nicht leicht zu überwinden- 
den Schwierigkeiten in der Aussprache, wesswegen eine aus- 
führlichere Erklärung nicht überflüssig sein wird^). Das c 
wird vor a, o und u, gleich dem Italienischen, eher scharf, 
wie ein k ausgeprochen, dagegen vor e und i weich, gequetscht, 
was durch Einschiebung eines h auszudrücken ist, z. B. che, 
chi. Es ist doch weder das Italienische chi (spr. ki), noch 
das deutsche und harte tsch, sondern ein eigenthümlicher Laut, 
welchen der Germane nur durch lange üebung sich einiger- 

^) Es kommt darauf an, ob man sich der lateinischen oder der ita- 
lienischen Orthographie bedient. 

^) Wo 2 Vocale nach einander folgen, kann der eine füglich weg- 
fallen. Z. B. statt sapienzia nur sapienza, wie im Italienischen. 

3) Vom richtigen Tacte geleitet, werden die Kinder in der neueren 
Zeit fast durchgängig in der Lautirmethode unterrichtet. 
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massen aneignen kann. Ebenfalls das g vor a, o und u hat 
eine ähnliche Aussprache, wie im Deutschen ; folgen aber dem- 
selben e und i oder n und 1, dann klingt es weich. Das h 
ist in manchen Fällen aspirirt und lässt sich nicht hören, z. B. 
hom, Mann. Das Doppel w, welches im Altromanischen noch 
häufig vorkommt, siehe Campellj lassen die neueren Scriben- 
ten weg und bedienen sich immer nur des einfachen z. B. 
vita, vardä d. h. Leben, Wahrheit^). 

Alle mit Doppelconsonanten geschriebenen, hauptsächUch 
vom Griechischen herstammenden Wörter, wie Theologia, 
Philosophia, werden, zur Erleichterung des Lesens und Aus- 
sprechens, das Beispiel der Italiener nachahmend, vereinfacht 
und auf folgende Art geschrieben: Teologia, Pilosofia. 

Eine nicht unbedeutende Schwierigkeit bietet das s vor 
<ih, z. B. bei bösch, Baum (die Italiener nennen s impura), 
und es entsteht die Frage, welche noch nicht entschieden ist, 
wie es geschrieben werden soll, ob die richtige Aussprache 
durch ein Trennungszeichen, also bös-ch oder vielmehr durch 
eine Qedille, demnach bösch anzudeuten sei, was wir vor- 
ziehen und auch in der letzten Bibelausgabe beobachtet 
worden ist 2). 
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Zweites CapiteL 

Van der Äccentlehre oder der Betonung, 

Die meisten Sprachen besitzen gewisse Zeichen, um an- 
zugeben, wie ein Wort ausgesprochen und richtig betont wer- 
den müsse. Die gewöhnlichsten sind die drei: ', ', und ^ 
oder A, die man Acut, Grav und Circumflex oder Häubchen 
nennt und dazu dienen, den Buchstaben, ob welchen sie stehen, 
mehr oder weniger auszudehnen, d. h. zu betonen. Der Acut 

^) Wer weitere Belehrung über dieses schwierige Oapitel wünscht, 
den verweisen wir auf Carisch*s Beilage zu seiner Formenlehre S. 105 
bis 118; Stengel Yocalismus des latein. Elements in den wichtigsten Dia- 
lecten von Graubünden und Tirol und besonders das neueste, gründlichste 
Werk von AbcoU^ Archivio glottologico, 873 pag. 227 — 241. 

^ Das Trennungszeichen bei dem gleichen Worte geht wohl nicht 
gut an, es ist, nach unserem Dafürhalten, nur zulässig, wenn 2 Wörter 
zu einem Begriffe sich verbinden, z. B. chava-tesoriS; Schatzgräber. 
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bezeichnet noch einen schwachen, der Gravis einen stärkeren 
und der Circumflex oder das in der neueren Philologie mehr 
gebräuchliche Häubchen den stärksten Ton und die grösste 
Dehnung. Der Acut findet seine Anwendung auf die ersten 
Silben eines Wortes, während die zwei anderen bei den letz- 
ten vorkommen, z. B. bei den Substantiven generis femmini 
buntä, vardä und beim Futurum simplex sarä, farä, ich werde 
sein, thun, und das Häubchen bei einsilbigen wie h6r, gestern,, 
per und mehrsilbigen, wie daner, Geld und beim Participium 
praeteriti der I. Conjugation, z. B. el ha chanta, lodä, er hat 
gesungen, gelobt. Wollte man dem unserer Sprache unkun- 
digen Ausländer schnell die richtige Betonung beibringen,, 
man müsste dann die betreffenden Tonsilben alle accentuiren, 
was vielleicht mehr verwirren würde. Auch hier ersezt der 
Umgang und längere üebung die weitläufigste Anleitung^ 
Dass der gebome Romane für das practische Leben der Ac- 
cente nicht bedürfe, versteht sich wohl von selbst, obwohl 
anderseits sie in der Schule und Schrift, zwar nicht im üeber- 
masse, anzubringen doch nothwendig sind. 

Wir erwähnen noch des Apostrophs (Auslassungszeichen)^ 
der im Romanischen eine grosse Rolle spielt und gebraucht 
wird, wenn am Ende eines Worts ein Vocal weggeworfen 
(elidirt) wird, weil das folgende mit einem solchen beginnt, 
2. B. Putsche statt il utsche, Vogel, l'orma statt la orma, 
Seele. Dieser Hiatus, falls er nicht in übertriebener Weise 
angewendet wird, wie Viele es thun, und dadurch den Wohl- 
klang und das Verständniss erschweren, ist auch empfehlens- 
werth und beurkundet das Streben, die Schreib- mit der Sprech- 
weise in Uebereinstimmung zu setzen. Der Unterengadiner 
hat, unter anderen linguistischen Vorzügen, die wir hier nicht 
aufzählen wollen, auch den, dass die Regel mit aller Strenge 
befolgt wird : Er spricht, wie er schreibt und schreibt, wie er 
spricht, während der Oberengadiner, ohne ihn dadurch zu 
beleidigen, in dieser Beziehung manche Inconsequenzen sich 
zu Schulden kommen lässt, z. B. er schreibt Dieu, Gott, und 
spricht Dia; er schreibt spraunza, Hofihung, und spricht spräaza, 
mann, Hand, und sagt mäm u. s. w. 



Drittes Capitel. 

Von der Wortlekre. 
achdetn wir in den 2 vorangehenden Capiteln, soweit dies 
Blementargrammatik erfordert, von der Laut- und Accent- 
gesprochen, schreiten wir nun zur Wortlehre. Es liegt 
üemnach ob^ nicht blos die verschiedenen Wortarten, 
le die Sprache bilden, nach Form und Bedeutung aufzu- 
n und sie einzeln zu bettechten, sondern auch in ihrer 
ndung miteinander in'e Auge zu fassen. 
lie Grammatik wird also etngetheilt in die Formenlehre 
Satzlehre, welche mit dem griechischen Ausdruck ge- 
lich Syntax genannt wird. Die erste macht uns zuerst 
mt mit den zehn Redetheilen oder Worfarten. Die zweite 
;eu hat die Aufgabe, zu zeigen, wie uud auf welche 
e die getrennt durchgenommenen Wortarten, ohne weitere 
ihuDg, miteinander verbunden werden und die maunich- 
ten Gedanken ausdrucken können. Bei jener, nämlich 
Tormenlehre, findet zwischen den Sprachen oft ein be- 
tlicher Unterschied statt, während derselbe bei dieser sehr 
leutend ist, weil die Denkgesetze sich überall gleich 
in, wie wir das zuletzt durch eine kurze Syntas und 
i Schriftproben auch practisch nacbweisen wollen. 
F^ir beschäftigen uns vorläufig mit der Formenlehre, welche, 
n den übrigen Sprachen, auch in der unsrigen rhäto- 
nischen, respect. ladinischen, in zehn Glassen zerfallt : Ar* 
1, Substantiv, Adgetiv, Pronom, Numeral, Verb, Adverb, 
Dsizium, Congiunziun und Inteqecziun, Von diesen sind 
rsten 6 veränderlich (flexibels), die 4 letzten dagegen in- 
lels oder unveränderlich, wesswegen sie mit dem Collec- 
men Partikeln bezeichnet werden und Formwörter heissen. 
Veränderung ist dann eine dreifache: Declinaziun, Gra- 
un und Congiugaziun oder Flexiun. Wie dann jedes 
iderliche Wort abgewandelt wird, kann man im Verlaufe 
an seinem bestimmten Orte sehen. 

A. L'arliehel (Fallzeiebeii). 
fleich den übrigen romanischen Sprachen hat auch der 
ner Romane nur 2 Gesohlechter und so kann es begreif- 
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licherweise auch nur 2 Artikel geben : männlich und weiblich. 
Das in den alten Sprachen und im Deutschen vorkommende 
sächliche Geschlecht (Neutrum) fallt also ganz weg. Der Ar- 
tikel ist bald bestimmt, determinä, bald unbestimmt, indeter- 
minä und beide werden declinirt, zwar nicht wie in den yor- 
hin erwähnten Sprachen, dass die Veränderung am Ende des 
Wortes geschieht, sondern der Artikel, mit dem Fallzeichen 
verbunden, zusammengezogen wird. Diese Contraction, welche 
segn del cas (Fallzeichen) heisst, lautet sowohl durch die 
Casus der Einzahl als diejenigen der Mehrzahl folgendermassen: 

Schema des bestimmten Artikels: 

1) Ärtichel definit, 
männlich, masoulin. Singolar. weiblich, feminin. 

l7om. der, 11, V die, la, V 

Acc. den, 11, V die, la, T 

Qen. des, del, deP der, della, deir 

Dat. dem, al, aF der, alla, air 

Abi. von dem, dal, dal. von der, dalla, dair. 

masoulin Plural. feminin. 

Nom. die, ils die, las 

Acc. die, ils die, las 

Gen. der, dels der, dellas 

Dat. den, als den, alias 

Abi. von den, dals. von den, dallas. 

Anmerkung. Das U und la im Romanischen ist offenbar eine 
Ableitung des Lateinischen Ole und illa. 

2) Der unbestimmte, Vartichel indefinit, 

Kom. ein, ün eine, üna 

Gen. eines, d^ün o dad ün einer, d'üna o dad üna 

Dat. einem, ad ün einer, ad üna 

Abi. von einem, dad ün. von einer, dad Üna. 

Accusativ ist wie der Nom., and Plural ist keiner. 

Sobald ein Wort mit einem Vocale anfangt und der Ar- 
tikel mit einem solchen endigt, wird, um die Collision zweier 
Vocale zu vermeiden und zugleich die Aussprache zu erleich- 
tem, der Vocal des letzteren weggeworfen und dieses durch 
einen Apostroph angezeigt, z. B. Tuors, der Bär, statt il 
uors ; Forma, die Seele, statt la orma (anima) geschrieben und 
zwar durch alle Casus der Einzahl hindurch. Beim unbe- 
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stimmten, wenn man nicht apostrophiren will d'ün, d'üna, näm- 
lich im Gen. Sing, wird ein ad hinzugefügt : dad ün, dad üna^ 
eines, einelr im Gen. und ad ün, ad üna im Dativ. — Städte- 
imd Personennamen haben im Nom. und Accus, keinen Ar- 
tikel und jFiir die übrigen 3 Casus Gen., Dat. und Ablat. 
braucht man sowohl im Singolar als Plural da, a da, z. B. 
da, a da Milan, und da, a da Maria etc. 

Anmerkung, Manchmal wird der Artikel ausgelassen. Z. B. 
mangiar pan, Brod essen, baiver vin, Wein trinken, ist jedenfalls 
besser als mit dem partitiven du und del, wie im Franzosischen 
und Italienischen. Ebenso lässt man den Artikel weg, wenn ein 
Hauptwort ein anderes näher bestimmen soll : Ün toc chaschöl, ein 
Stück Käse; ün ster sejel, ein Star Roggen. Vor einem Vocal 
und den liquidis wird er dagegen beigefügt: Cham d'armaint, 
Rindfleisch ; schoppa da ris, Reissuppe ; lavurs da man, Handarbeiten ; 
vesti da nozzas, Hochzeitskleid ; panns da let, Betttücher. Bei An- 
gabe des Stoffes kann er, nämlich der Artikel, stehen oder weg- 
bleiben: m^öl yin oder magiöl d'vin, Glas Wem; sach farina 
oder d'farina. Sack Mehl ; dagegen, zur Bezeichnung des Zweckes, 
mass er unfehlbar stehen: Magiol da vin, Weinglas; sach da farina, 
Mehlsack; ura da giloffa, Sackuhr u. s. w. 

Das da drückt auch objectiyische Bestimmungen aus: Sduns 
d'argent, silberne Löffel; uras d'aur, goldene Uhren; taglers da 
zinn, zinnerne Teller; robas da fierr, Eisenwaaren. Endlich mit 
dem Infinitiv vertritt da das Gerundium, z. B. causas da rir, es 
ist zum Lachen; da tegner ad immaint, zum Behalten; da salvar 
sü, zum Aufbewahren, und substantivirt also das Infinitiv, z. B. 
II da far, das Thun; il da dir, das Reden etc. 

B. Das Hauptwort, il Substantiv. 

Ein Substantiv (Haupt-, Nenn- und Dingwort) ist die Be- 
nennung einer Person oder Sache, auf die Frage: wer oder 
was ist das? Z. B. l'hom, der Mann, Tanimal, das Thier. 
Ist diese Benennung nur einzelnen Personen eigen, so heisst 
sie nom propri, eigenthümlicher Name, der Artikel fallt 
dann weg ; ist sie aber einer ganzen Gattung gemein, so heisst 
sie nom appellativ oder comün, z. B. munt, jeder Berg, 
Aetna aber nur einer allein^). 



^) Wie die romanischen Substantiva unterschieden und geschrieben 
werden, vide Bühler^B Grammatik 8. 1—7. 
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Bei jedem SubstantiT sind dreierlei zu merken, nämücti 
Oeser, Kummer und Caa. GeBchlechter, wie oben gesagt;, 
gibt'a im RhätoromanisciieD, wie in den Schwestorapradien, 
nur zwei : maacnlin und feminin ; Cae 4 : Nominativ, Werfiill ; 
Genetiv, Weaeenfall; Dativ, Wem&ll ; Acc,, Wen- oder Was- 
fall. Der Ablativ wird von der Preposition da und dem Ar- 
tikel gebildet. 'Kummers sind zwei : Singolar und Plural. Als 
Deolination kennt der Khätoromane nur eine einzige, sowohl 
tur das männliche als weibliche Geschleoht, was schon durch 
den Artikel angedeutet wird. Das Kennwort selbst hat so- 
wohl in der Ein- als Mehrzahl die gleiche Endung des Nomi- 
nativ, nämlich so, dass im Plural noch ein b hinzukommt, 
z. B. il bap, der Vater, üb bapa, die Väter; la mamma, die 
Mutter, las mammaa, die Hütter u. s. w. und zwar durch 
alle Casus '). 

Ein besonderer Reichthum unserer sonst als arm ver- 
Bchrieenen Sprache besteht in der Menge der Collectiva und 
Neutra mit Pluralendung, welche auf vielfache "Weise gebildet 
werden; 1) auf ers, milli^ra, viele Tausende; 2) auf da, prada 
Wiesen, brajada, HauagenoBsen ; 3) auf gUa, famaglia, Diener- 
schaft; 4) auf tscha, bratBcha, Arme; sdratscha, Lumpeu; 
5) auf mainta, fierramainta, altes Eisen; ladramainta, Raub- 
gesindel; endlich auf üra, ginüra, Gesindel'). Sämmtliche 
oben genannten Ausdrücke haben keinen Plural , weil sie 
schon eine Vielheit enthalten. Von der Regel ausgenommen 
sind nur wenige, wie vansadOras, Ueberbleibel ; Bcuadüras, 
Kehricht etc. 

Als weitere Vorzüge des Romanischen, sogar vor dem 
Deutschen, sind, um die YergrösBerung, Verkleinerung und 
Verachtung auszudrücken, folgende Äugmentativ-, IMminutiv- 
tmd Spregiativendungen : et, etta, in, ina, atsch, atscha, un, 
una, z. B. hom, homet, homatsoh, homin und homum ; donna, 
donnina, donnetta, donnatscha und dononna^) 



*) Wegen der Tocal- und Congonantendnngen der HaaptwSrter cfr. 
Cariteh'e Beilage B. 133—36. 

3) Palam, QeflQgel; lignam, Holz nud steraOro, Streue komi mEin 
auch hieber reohnen. 

*J Andere Beispiele findet mui bei Carieeh. 1. e. 6. 137. 

Änittt. RhStonmu. EIom.-Brun. I 
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Auch die sonore Endung ada kommt an manchen Sub- 
stantiyen vor, z. B. badigliada, schaufeWoll ; sulada, Strassen- 
pflaster. Mangel dagegen leidet die romanische Sprache an 
zusammengesetzten Hauptwörtern, deren sie nur wenige be- 
sizt, z. B. bapsegner, Grossvater; mammadonna, Grossmutter; 
battafö, Stahl zum Feuer machen ; mütschafadias, arbeitsscheu ; 
passatemp, Zeitvertreib; süaintamans, Handtrockner; spazza- 
chamin, Kaminfeger ; tagliacrappa, Steinmetz ; taglialaina, Holz- 
hauer und tschüffiimuoschas, Mückenfänger ^). 

Schema der^ männlichen Declination. 

Singolar. 

Kom. il mimt, der Berg rinfant, das Kind 

Gen. del munt, des Berges del infiant, des Kindes 

Dat. al munt, dem Berge al Infant, dem Kinde 

Acc. il munt, den Berg Tinfant, das Kind 

Plural. 

Nom. ils munis, die Berge üs infants, die Kinder 

Gen. dels — der — dels — der — 

Dat. als — den Bergen als — den Kindern 

Aoc. ils — die Berge ils — die Kinder 

Nach diesem Paradigma gehen alle Substantiva männlichen 
Geschlechts, wie: il tschM, der EKmmel; il rai, der König; 
il martö, der Hammer ; il lader, der Dieb ; il pesch, der Fisch ; 
il fil, der Faden; Futschd, der Yogel; Taviöl, die Biene etc* 

Schema der weiblichen Declination. 

Singolar. 

Nom. la chasa, das Haus Torma, die Seele 

Gen. della — des Hauses dell'orma, der Seele 

Dat. alla — dem Hause all' — — — 

Aco. la — das Haus V — die — 

Plural. 

Nom. las ohasas, die Hftuser las ormas, die Seelen 

Gen. dellas — der — dellas — der — 

Dat. alias — den Häusern alias — den — 

Acc* las — die Häuser las — die — 



^) Bei den angef&hrten Substantiven könnte man' das Trennungs- 
zeichen anwenden und so schreiben: süainta-mans. 
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Diesem Beispiele gemäss werden declinirt sämmtliche 
Hauptwörter generis feminini, wie : la not, die Nacht; la forza, 
die Kraft; la figlia, die Tochter, la fügia, die Flucht; la colur, 
die Farbe ; la grazia, die GFnade„ la pussanza, die Macht ; dann 
die mit einem Vocal anfangenden, wie: l'onur, die Ehre; 
Tamicizia, die Freundschaft; Toccasiun, die Gelegenheit; 
Topiniun, die Meinung; Tamur, die Liebe; Tumanitä, die 
Menschheit, etc. 

C. Das Eigenschaftswort, Fadgetiv. 

Zweierlei kommen hier in Betracht, einmal die Endung, 
sodann die Steigerung, graduaziun. ^) Was die erste anlangt, 
so ist sie ganz einfach, nämhch für das männliche, welches 
auf einen Consonanten ausgeht, unbestimmt, und für das weib- 
liche, ein a, z. B. il pra verd, die grüne Wiese; la verda 
stagiun, die grüne Jahreszeit, Plural ils prats verds, las verdas 
stagiuns. Was die Declination betrifft, finden die gleichen 
Regeln ihre Anwendung, wie bei den Substantiven, z. B. il 
bei giardin, der schöne Garten. In Bezug auf die Stellung des 
romanischen Adjectivs ist zu bemerken, dass es sowohl vor 
als nach dem Substantiv stehen kann, je nacB dem der 
Nachdruck oder Wohlklang es erfordert, z. B. hom grand, 
grosser Mann an Körper; dagegen grand hom, grosser 
Mann an Geist, ein feiner Unterschied, den nicht einmal die 
reiche deutsche Sprache mit dem gleichen Worte zu machen 
im Stande ist. 

Der Artikel richtet sich immer nach dem zunächst stehen- 
den Worte, z. B. il char ami, der liebe Freund, und Tami 
char ; la coruna aurea, die goldene Krone und Taurea coruna. 
Fängt das folgende Substantiv mit einem Yocal an, so wird, 
nach der allgemeinen Regel, nur der Endvocal des voran- 
gehenden weiblichen Adjectivs durch den Apostroph ersetzt, 
z. B. ^*and' allegrezza, grosse Freude. 

Ausser der Declination ist das romanische Adjectiv noch 
einer anderen Abänderung fähig, die man Graduation nennt 
imd da stattfindet, wo mehrere Personen oder Sachen mitein- 
ander verglichen werden. Die Stufen oder Grade der Ver- 



1) Im Bezag auf die Bedeutung cfr. Bühler, 1. o. S. 7—11. 
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r (Comparation) heissen auch im Romaniechen : Posi- 
laratiT und Superlativ. Der erste Grad läset das Wort 
r ursprünglichen Form, der zweite wird durch die 
I und der dritte durch 11 oder la plü gebildet, z. B. 

bun, il plil bun, femin : buoa, plü buna, la plü buna. 

plü onest del muond, der ehrlichste Mann der Welt ; 
lila fenma della citä, daa schönste Weib der Stadt 
n dem erwähnten relativen, gibt's im Romanischen 
ItalieniBcheo, einen abBotutcn Superlativ,' der issem, 
utet: bellissem, gar oder sehr schön. Soll die Eigen- 

I höheren Grade bezeichnet werden, so bedient man 
Adverbia, fich, zuond, sehr, massa (v. lateln. magis), 
d sogar der Umstandswörter: schnuaivel und terribel, 
dich und extra, ausserordentlich, z. B. extra So, ausser- 

II fein. Einige vom Lateinischen herstammende Ac^ec- 
m miregelmässige Formen im Comparativ und zum 
ch im Superlativ, z. B. hun, gut, megler (melius) ; 
per, schlechter ; grand, gross, major, grösser ; pits chen, 
inor, kleiner, minim, der, das kleinste; andere sind 
'Omparativ und Superlativ gebräuchhch, wie auperiur, 
höher und höchster; inferiur und inöm, niedriger und 
är; exteriur und extrem, äusserer und äusserster; in- 
d intim, inneres und innerstes ; posteriur und postrem, 

der allerletzte ; viciu und prossem, näher, nächster. 

erkung. Die nämlichen Adjectiva mit den Endfölben el 
ossen dieselben im Weiblichen ans, z. B. vardaivel, var- 
ihrbafl; penibel, penibla, ^stig; pover, povra, arm; nobel, 
elig; plaschtÜTel, plaschaivlEi, wohlgefällig n. s. w. 
Neutrum subBtantiviren wir durch den nämlichen Artikel, 
el, il vair, daa Schöne, das Wahre. Die Adjectivendnngen 
zahlreich, bald is aivd, aivla: crettaivel, orettaivla, gläubig; 
la, selig. Viele deutseben Adjectiva können nir nur durch 
bnng ausdrücken, hauptsächlich durch das da, z. B. da 
chna, röthlich ; da stüda, seiden ; d'arom, von Erz ; oder durch 
B. sainza spiert e cour, geist- und herzlos. Eine eigene 
ift drückt die Endsilbe aint ant: nairaint, ootschniünt, 
:h, röthlich. Zusammengesetzte Adjectiva liaben wir mit 
, tuet und omni, z. B. baicvgnU, willkommen ; malvivaint, 
d, tuotpnsiant, allmächtig, omnipresunt, allgegenwärtig. 
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Declination des romanischen Eigenschaftswortes. 

Masoulin. S i n g o 1 a r. Feminin. 

K. il bun, der gute la buna, die gute 

G. del — des guten della — der guten 

D. al — dem — alla — — 

A. il — den — la — die gute 

Plural. 

N. ils buns, die guten las bunas, die guten 

G. dels — der — dellas — der — 

D. als — den — alias — den — 

!a. ils — die — las — die — 

Wie dieses werden sämmtliche romanische Adjectiva de- 
clinirt. Will man das Eigenschaftswort mit einem Hauptwort 
verbinden und dasselbe, sei es Person oder Sache, näher 
bestimmen, dann lautet's folgendermassen : z. B. beim dili- 
giaint scolar, fleissiger Schüler, und bei verda contrada, 
grüne Gegend: 

Singolar. 

N. il diligiaint scolar ^ la verda contrada 

.G. del — — della — — 

D. al — — alla — — 

A. il — — la — -^ 

Plural. 

N. ils diligiaints scolars las verdas contradas 

G. dels — — dellas — — 

D. als — — alias — — 

A. ils — — las — — 

Man kann mehrere Adjectiva dem Substantiv vor- oder 
nachsetzen, die Regel aber, welche beim Decliniren beob- 
achtet wird, bleibt immer dieselbe, nämlich: dass nur der 
Artikel wechselt, während beide andere, Efctupt- und Eigen- 
schaftswort, sich nach dem Nominativ richten und das sowohl 
in der Ein- als Mehrzahl. 

D. Das Fürwort, pronom. 

Pronomina sind solche Wörter, welche anstatt der Sub- 
stantiva gebraucht werden, die sonst wiederholt werden müss- 
ten, was höchst ermüdend wäre. Es gibt mehrere Arten von 
Fürwörtern, die im Romanischen so heissen: pronoms Per- 
sonals, Possessivs, demonstrativs, relativs^ interrogativs und 
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indefinits^ mit welchen Namen sie, zwar mit verschiedener 
Endung, schon im Lateinischen und noch mehr in allen ver- 
wandten romanischen Sprachen bezeichnet werden. 

a) Das persönliche Fürwort, pronom personal. 

Dieses lässt sich unterscheiden in pronom absolut, selbst- 
ständig persönlich und verbindend persönlich, pronom affix, 
und zwar im Singolar und Plural : eu, tu, el, ella, e ; nus, vus, 
eis, ellas u. s. w. ^) Die verbindend persönlichen sind nur im 
Dativ und Accusativ gebräuchlich, wenn auf dem Pronomen 
kein besonderer Nachdruck liegt und desshalb mit keiner 
Präposition verbunden ist. Das Pronomen personale kann sich 
auch dem Yerbo anfügen und heisst dann Suffix : mera'ns ; 
acGorda'ns; mossa'ns a cognoscher teis comandamaints, d. h. 
lehre uns deine Gebote kennen. 
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Declination des persönlichen Fürworts. 

Singolar. 

N. eu, ich, tu, du, el, er, ella, sie, neutro, es, e. 

G. da mal, meiner, da tai, deiner, dad el, seiner, dad ella, ihrer. 

D. a mai, mir, a tai (te), dir, ad el, ihm, ad ella,^ihr. 

A. me (mai), mich, te (tai), dich, el, ihn, ella, sie.^) 

Plural. 

K. nus, wir, vus, ihr, eis und ellas, sie. 

G. da nus, unser, da yus, eurer, dad und ellas, ihrer. 

D. a nus, uns, a vus, euch, ad eis und ellas, ihrer, ihnen. 

A. nus, wir, vus, ihr, eis und ellas, sie. 

Anmerkung. Wenn auf das Pronomen der I. und U. Person 
Singolar ein Vocal folgt, wird ersteres apostrophirt, wie m', t', oder 
vor dem m und t ein a gesetzt : am, at. Die dritte Person hat 
as, im Plural ebenfalls die U., und die I. im Plural ans. Diese 
Abkürzungen finden statt hauptsächlich bei Reflexivis, rom. reci- 
procs (zurückzielende), wo im Dativ und Accusativ sowohl der Ein- 
ais Mehrzahl se oder s' steht, z. B. üs Svizers s'han in guerra fich 
destinguits, die Schweizer haben sich im Kriege sehr ausgezeichnet. 



1) Beflexiya für den Accusativ hat der Unterengadiner 2 Formen : 
mai, me, tai, te, cfr. Carisch, S. 139. 

^) Bei el und ella kann in gewissen Verbindungen im Genitiv und 
Dativ Singular auch al und alla oder all' stehen. 



\ 



— 23 — 

h) Besitzanzeigendes Fürtvort, pronom possessiv, 

* Singolar. 

Meis, mein, teis, dein, seis, sein für das Masculinum« 
Mia, meine, tia, deine, sia, seine für das Femininum. 

Plural. 

Nos, unser, yos, euer, nossa und Vossa für das Femininum, lur, ihr, 
sowohl für das männliche als weibliche Geschlecht. Die Declination dieser 
Fürworter geschieht durch blosse Beifügung der Fallzeichen da und a. 

c) Hinweisendes Fürwort, pronom demonstrativ. 

Für den näheren Gegenstand braucht man quaist e quaista, 
dieser, diese, für den entfernteren quel e quella, jener, jene. 

dj Beziehendes Fürwort^ pronom relativ» 

Das sind solche, welche auf ein vorangehendes Substantiv 
Bezug haben: il quäl, la quala, welcher, welche, chi, che, 
wer und was. Das letztere kommt meistentheils im Nomina- 
tiv und Accusativ vor. Wenn che sich auf einen ganzen Satz 
bezieht, so wird es als Hauptwort für alle 5 Fälle gebraucht 
und erhält den Artikel. ^) 

ej Fragendes Fürwort, pronom interrogativ. 

In diese Classe gehören die 2 chi, che und quäl, wer, 
welcher, was. Das erste dient zum Fragen nach Personen, 
das zweite nach Dingen, das dritte dann gilt für beide. 













Declination, 


















S 


ingolar. 










N. 




chi, wer, 




che, 


was, 


il quäl, 


welcher. 


la quala, 


welche 


G. 


da 


— wessen, 


da 


— 


wessen, del — 




—es, 


della — 


— r 


D. 


a 


— wem. 


a 


— 


wem, 


al — 


■ 


— em. 


alla — 




A. 




— wen. 






was. 


il — 
Plural. 




~en, 


la — 


— e 


N. 


ils 


qnals, welche 






las qualas. 


welche. 




G. 


dels — 


— r 






dellas 


— 




— r 




D. 


als 




— n 






alias 






— n 




A. 


üs 




— e 






las 






— e 





1) Tgl. Carisch 1. c. S. 35 und 36. 
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lestimntle FünuSiier, pronoms indeierminats. 
jlasse geboren mehrere : Bteea und Bvess, aelbst ; 
hjoter, ^iderer; alchün und qualcbün, jemand ; 
ichiia, jeder; tachertün, ein gewisser; qualche, 
il, Bolches ; inguotta, nichts ; divere, verschiedene. 

E. ZahIwSrter, nummerals. 
Jrter werden eingetheilt in Qrundzahlen (num- 
und Ordnungszahlen (nummers ordinals), welche 
rt werden, wie die Eigenschaftswörter, während 
a der Flexion, falls sie derselben filhig sind, 
tl behandelt werden, 
linala. NummetB ordioals. 

U prflm. 

f Hgond. 

„ teiz p eir terasTeL 

„ qusrt o eir quartavel. 

g quint o eir tsohinohaTel. 

n seit o «ii sesaveL 

n Bettüno o eir settavel. 

n ottavel u. B. w. 

„ noTsvel. 

„ deschaTeL 

„ nndeaobBTel. 

„ dndeschsTeL 

n traideBobaTel. 
idL , qnattordeBchaveL 

L „ quindeBchaTel. 

, BaideBCbsvel. 

, deBcbsettciTel. 

„ deBcbdotaTel. 
f. g deBohnovaTeL 

, Toinohavel. 

, trentavel. 

n qaarantavel. 
nta. g tBChinquantavel. 

, sesanlavel. 

, aetlantaTel. 

n ottautarel. 

, novantaTel. 

„ tsohientaTel. 

„ milLaTel. 
I. , miUitmarel. 
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Von 20 weg wird so gezählt : vainchün, e duos, trais etc. 
und 80 bei 30, 40 etc. Yon 100 an geht die kleinere Zahl 
der grösseren voraus, z. B. duatschient, 200, und trajamilli 
u. 8. w. 

Einige Zahlen, die weder die Menge noch die Beihenfolge 
oder Ordnung angeben, werden gleich den Adjectiyen decli- 
nirt und man nennt sie allgemeine Zahlen. Es sind folgende : 
blers, viele; pacs, wenige; divers, verschiedene; alchüns, 
einige ; scodün, jeglicher ; tuots, alle ; ingüns, keine ; amen- 
duos, beide. 

Aus den Zahlwörtern entstehen auch häufig sehr bequem 
zu gebrauchende Substantiva: Ün' unitä, eine Einheit; üna 
donzaina, ein Dutzend ; vainchina, trentina, ün centner etc. 

Antnerkung* In der Art und Weise, die Standen zu zählen, 
weicht der Romane bedeutend vom Deutschen ab und nähert sich 
dem sprachlich verwandten Italiener. Auf die Frage nämlich : Wie 
viel Uhr ist es oder — wie spät ist es? che ura o las quantas 
als? antworten wir für den Singolar: ed ais Füna und lassen Uhr 
aus und für den Plural e sun las duos, las trais ed ün qaart, las 
quatter e mezza d. h. es ist zwei, drei und ein viertel und halb fünf. 

Zur Bezeichnung des Datums gebraucht man, ausser il prüm 
e l'ultim das erste und letzte, immer die Grundzahlen mit dem Ar- 
tikel z. B. ils ed als den und am. Roma il prüm, Wiena ils trai- 
desch, Paris als (20) vainch Mai. 

F. Das Zeitwort, il verb. 

Die dritte Etauptveränderung oder Abwandlung, welche mit 
Wörtern vorgenommen werden kann, nennt man Conjugation 
(congiugaziun), die aber viel grösser und schwieriger ist, als 
die 2 anderen, nämlich Dedination und Graduation. Sehen 
wir ab vom Unterschiede, den die vielen Verba, nach ihrer 
Bedeutung haben, wesswegen sie auch verschiedene Namen, 
wie transitiva, intransitiva, reflexiva und Impersonalia tragen, 
und behalten im Auge einzig die Veränderungen, welche am 
Worte selbst geschehen, dann haben wir folgende Bemerkungen 
vorauszuschicken: Die rhätoromanische Sprache hat mit der 
deutschen und den meisten anderen Sprachen gemein: 

1) die zwei Formen, die thätige und leidende, forma ac- 
tiva und passiva ; 



r beiden Formea 4 Arten, modi (möds), 
mit lateinischen Ausdrucken bezeichnet 
iiBBen : Infinitiv, indicatjv, con^untiT und 

IS die drei Hauptzeiten : Gegenwart, Yer- 
inft, preschmnt, paasä e ventur, mit ihren 

1 zwei Zahlen: Singolar und Plural und 

1 die Personen, von denen die Rede ist. 
laerer Sprache ist es, dasa aie einzelne 
der deutschen Sprache ganz fehlen und 
ch und bildungsfähig ausweist, z. B. ein 
pasi^ defini. Ein anderer Vorzug liegt 

ihre Bämmtlichen Verba in der ursprüng- 
■M Infinitiv praesens nicht alle auf gleiche, 
liedene Weisen endigen, woraus dann im 
ch 4 Beugungsarten (congiugaziuna, äexi- 
! rom. Verba gehen nur im Infinitiv prae- 
in langes ä, wie amar, lieben, oder auf 
jinen Diphtong, wie tmair (von timCre), 
in kurzes k, wie vender, verkaufen, oder 

langea I, wie sentir, fühlen. Dieaen 4 
len wir schon im Latein, und fast in allen 
eben. 

Hauptwörtern zu den Fallzeichen (segne 
icht nehmen musste und bei den Adjec- 
ng des Comperativs und Superktivs, zu 
1 plü, so genügen auch in den 4 Conju- 

die ein&chen Formen und man sieht sich 
ere Zustände auszudrücken, anderer Zeit- 
enen. Es sind jedoch im Bomaniechen 
ur Aushülfe zugezogen werden, nämlich 
, haben, und von dem trefBichen Dienste, 
slaeitig und noch allen übngen Verbis 
ich den charakteristischen Namen ; Hülfs- 
dliars, erhalten. 
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Conjugation der Hülfszeitwörter esser, sein und avair^ haben. 

Infinitiv. 

Particip. 

Pass^, gewesen, stat, statta, avü, gehabt, avüda. 

I. Infinitiv. 
Pres, esser, sein avair, haben 

— stat und statta — avü oder gnü^ 

Passd. gewesen sein 
Futur esser per esser, esser per avair, 

^ im Begriff sein zu sein im Begriff sein zu haben 

Gerundio, 

Pres« essende, indem einer, eine ist aviand, indem einer, e hat 

Passä essende stat, statta, indem einer, aviand avü (gnü); indem einer 

e gewesen ist gehabt hat 

Futur essende per esser indem (da, weil essende per avair, indem (da, 

etc.) einer, eine im Begriff ist weil etc.) man im Begriff ist 

zu sein^) zu haben. 

n. Indicativ. 
PreschairU. 

eu sun, ich bin eu ha, ich habe 

tu est; du bist tu hast, du hast 

el; ella, er, sie ist el, ella, ha, er, sie hat 
ais (es), es ist 

nus eschan, wir sind nus avains, wir haben 

vus eschat, ihr seid vus avaivat (avais), ihr habet 

eis, ellas sun, sie sind eis, ellas han, sie haben. 

ImperfetL 

eu eira, ich war eu avaiva, ich hatte 

tu eirast, du warst tu avaivast, du hattest 

el, ella eira, er, sie war el, eil' avaiva, er, sie hatte 

nus eiran, wir waren nus avaivan, wir hatten 

vus eirat, ihr wäret vus avaivat, ihr hattet 

eis, ellas eiran, sie waren eis avaivan, sie hatten. 

Passä defini. 
eu füt, ich war avet, ich hatte 

tu filttast, da warst avettast, du hattest 

el füt, er war avet, er, sie hatte 



1) Etymologisch gebildet sollte das Participium von avair avü heissen ; 
man sagt aber im gewöhnlichen Sprachgebrauch und schreibt allgemein 
gnü. 

^) Statt des essendo, wie im Italienischen, kann man auch siand sagen, 
was vielleicht romanischer wäre. 
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nas füttan, wir waren ayettan, wir hatten 

Yus füttat« ihr wäret avettat, ihr hattet 

eis füttan, sie waren avettan, sie hatten i). 

Futur I oder simpel, 

eu sarä, ich werde sein aver^ ich werde haben 

tu sarast, du wirst sein averast, du wirst — 

el sarä, er wird — averä, er wird — 

nus saran, wir werden sein averan, wir werden haben 

vus sarat, ihr werdet — averat, ihr werdet — 

eis saran, sie werden — averan, sie werden — . 

Perfett. 

eu sun stat, ich bin gewesen eu ha gnfi, ich habe gehabt 

tu est — du bist — hast — du hast — 

el ais — er ist — ha — er hat — 

nus esohan stats, wir sind gewesen avains gnü, wir haben — 

Tus eschat — ihr seid — avaivat — ihr habet — 

eis sun — sie sind — han — sie haben — . 

Plücopeirfett, 

eu eira stat, ich war gewesen eu avaiva gnü, hatte gehabt 

tu eirast — du wärest — avaivast — 

el eira — er war — avaiva — 

nus eiran stats, wir waren gewesen avaivan — 

vus eirat — ihr wäret — avaivat — 

eis eiran — sie waren — avaivan — ^*)- 

n. Futur oompost. 
eu sarä stat, statta, ich werde ge- eu avera gnü (avü), ich werde ge- 
wesen sein habt haben 
tu sarast stat tu averast gnü 
el sarä — el averä — 
nus saran — nus averan — 
vus sarat — vus averat — 
eis saran — eis averan — • 

m. Gongiuntiv* 
P^'each, 

(oh') eu saja, (dass) ich sei n. s. w. (ch^) eu haja, (dass) ich habe u. s. w. 

tu sajast tu hajast 

el saja el haja 

nus sajan nus hajan 

vus sajat vus hajat 

eis sajan eis hajan. 



^) Diese Zeit, welche die romanischen Volker mehr haben, gleicht 
dem griechischen Aoristus und bezeichnet das einmal Geschehene, wfth- 
rend das Imperfectum dasjenige angibt, was zu geschehen pflegt nnd 
sich wiederholt. 

^) So gehen auch eu füt stat nnd eu avet gnü. 
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Imferfett. 

ea füss, ich wäre ea ayess, ioh hätte 

tu füssast, du wärest tu avessast, da hättest 

el föss, er wäre el avess, er hätte 

nus füssan, wir wären nas avessan, wir hätten 

Yus f&ssat, ihr wäret vus avessat, ihr hättet 

eis ffissan, sie wären eis avessan, sie hätten. 

Anmerkung. Eine eigene Form wie das Italienische Condizio- 
nale: io sarei, avrei, besizen wir nicht; aber man kann es bilden 
mit Hülfe eines anderen Verbums: ea gniss ad esser, avair ich 
würde sein, haben. 

Futur simpel, 
(ch*) ea sarä, ich werde sein ea averä, ich werde haben 

Für die anderen Personen siehe oben. 

FerfetU 
(oh*) ea saja stat, statta, oh'ea haja gnü, 

(dass) ich sei gewesen ich habe gehabt 

a. 8. w. 

Flücoperfett, 
ch* ea fOiss stat, statta, ch* ea avess gnü, 

ich wäre gewesen ich hätte gehabt 

a. s. w. 

Futur compost. 
ch*ea sar^ stat, statta, ea aver^ gnü, 

ich werde gewesen sein ich werde gehabt haben 

a. s. w. 

rV. Imperativ, 
sajast tu, sei da higast tu, habe da, sollst 

ch* el saja^ sei er ch* el haja, habe er, soll haben 

sajans nas, seien vnr hajans nas, haben wir, lasst 

wir sollen, lasset ans sein wir sollen haben 

sajat vas, seiet ihr, ihr sollt hajat vas, habet, ihr sollt 

ch'els sigan, seien sie, sie sollen sein ch' eis hajan, sie sollen haben. 

Anmerkung. Nach den soeben conjugirten geht auch das Hülfs- 
zeitwort werden, dvantar. 

Regelmässige Conjugation nach den drei Beugungsfarmen. 

Forma aotiva. 

I. Infinitiv. 
I. (ü.) ni. IV. 

Pres, amar, vender, sentir, 

lieben verkaufen fühlen 

Passä. avair amä, avair vendü, avair senti, 

geliebt verkauft gefühlt haben« 

^) Die IL und HL Conjugation haben unbedeutende Abweichungen, 
wesswegen sie gerade zusammengenommen werden. 



i 



30 



•Iv 
















1) Particip, 






Pres. 


amant, 


yendant, 


sentint. 






liebend 


verkaufend 


fiihlend 


t . 


Passä. 


. avair ain&, 


avair vendü, 


avair senti. 






geliebt 


verkauft 


gefühlt haben 


•l 


Futur 


. esser per amar, 


esser per vender, 


esser per sentir. 


' 


im Begriff sein zu lieben, 


verkaufen und 


fohlen. 


\ 






Gerundio, 








Da (indem. 


weil, sintemal), einer. 


f eine, man 






Pres, sunand, liebt, — verkauft, — 


ftthlt 






Passli. aviand am& 


, — vendü, — 


senti, 






geliebt hat 


— verkauft — 


gefühlt hat 






Futur, essende per 


amar — vender — 


sentir (siand) 


1 
m 


im Begriff ist zu lieben, zu — verkaufen und zu — fühlen. 


1» ' 






n. Indicativ. 




V 






Preschaint, 








eu am 


vend 


Saint 


J. 1 




tu —ast 


— ast 


—ast 






el, ella — a 


— a 


— a 


IC 




nus — ain 


— -ain 


sentin 






vus — aivat 


— aivat 


— ivat 


4.. ^ 




eis —an 


— an 


saintan^} 


^' 




ich liebe 


verkaufe 


fühle u. s. w. 



*»<.-l 



P.JI- 



if%. ■• 



P«r 






«< ' 

•V"!'^ 



eu amaiva 
tu —ast 

el — a 

nus — an 

vus — at 

eis — an 

ich liebte 

eu amet 
tu — tast 
el amet 
nus — tan 
vuB —tat 
eis — tan 
ich liebte 

eu amari 
tu amarast 
el amar^ 



Imperfett 
vendaiva 
— ast 
— a 
— an 
— at 
— an 
verkaufte 

Passä deßni. 

vendet 
— tast 

vendet 
— tan 
—tat 
—tan 

verkaufte 

I. Futur simpel, 
venderi 
—st 
-i 



sentiva 

— ast 

— a 

— an 

— at 

— an 
fühlte u. 8. w. 

sentit 

— tast 
sentit 

—tan 

—tat 

— tan 
fühlte. 

sentirä 
—st 
-Ä 



w. 



^) Von der ersten Person an kann man nur die Ausgangssilben an 
den Stamm hängen, statt jedesmal das Wort aoszusohreiben. 
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nas amaran 


venderan 


sentiran 


vus — t 


— t 


— t 


eis — n 


— n 


— n 


ich werde lieben 


verkaufen 
Perfett. 


fühlen u. 8. w. 


eu ha am& 


venda 


senti 


tu hast — 


— 


— 


el ha — 


— 


— 


nus avains — 


— 


— 


vus avais — 




— 


eis han — 


— 


— 


ich habe geliebt 


verkauft 
Plücoperfett, 


gefühlt u. 8. w. 


eu avuva am& 


vendü 


senti 


tu —st — 
el — a — 
nus — an — 


— 


— 


— 


— 


vus — t — 


— 


— 


eis — n — 


— 


— 


ich hatte geliebt 


verkauft 
Trapassä» 


gefühlt u. 8* w. 


eu avet amA 


vendü 


senti 


ich hatte geliebt 


verkauft 
n. Futur compost. 


gefühlt u. s. w. 


eu averk am& 


vendü 


senti 


ich werde geliebt 


verkauft 


gefühlt 


haben durch alle Personen in beiden 


numeris. 




111. Cpngiuntiv. 






Ft*e8chaint, 




ch* eu ama 


venda 


sainta 


cha tu — st 


—st 


—8t 


eh* el ama 


venda 


— a 


cha nus — n 


— n 


— n 


cha vus — t 


— t 


— t 


ch' eis — n 


— n 


— n 


dass ich liebe 


verkaufe 
Imperfett, 


fühle etc. 


(cV)eu amesB 


vendess 


sentiss 


j, ta —ast 


— ast 


—ast 


j, el amess 


—SS 


—88 


« nus — an 


— an 


—an 


^ vus — at 


— at 


— at 


9 eis — an 


— an 


—an 


ich liebte 


verkaufte 


fühlte u. 8. w. 
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Condizional, 


ea amess, 


yendess 


gnisB ad amar 


vender 


tu gnissast ad amar 


— 


ich würde lieben 


verkaufen 




I. Futar simpel 


ea amar^ 


Tender^ 


tu —ast 


— ast 


el — ä 


ä 


nua —an 


—an 


YUS — t 


— t 


elB — n 


— n 


ich werde lieben 


verkaufen 




Perfett 


ea h^ja am& 


vendü 


cha tu hajast — 


— 


ch' el haja — 




cha nus hajan — 


— 


cha VU8 hajat — 


— 


ch' eis hajaa — 


— 


ich habe geliebt 


verkanft 




PlücoperfetU 


ea avess am& 


vendft 


ich hätte geliebt 


verkauft 



sentiss 
sentir 

fühlen u. s. w« 

sentirä 

—ast 

— Ä 

—an 

— t 

— n 
fühlen. 

senti 



gefühlt u. 8. w. 

senti \L s. w. 
gefühlt. 



n. Futur oder compost. 
eu averji amft vendü 

ich werde geliebt verkauft 

m. Imperativ. 

ama (tu), liebe venda, verkacfe, 

ch'el^ellaama, liebe er, sie — — er 

anudn nus, lieben wir — ain — en wir 

amai vus, liebet ihr — aivus — et ihr 

ch* eis aman, lieben sie — n eis — n sie 

Anmerkung» Im Deatschen kann man auch einen Befehl er- 
lassen, indem das Sollen gebraucht wird, z. B. du sollst und lasset 
uns lieben, verkaufen, fühlen. — 

Forma passiva. 



senti u* s. w. 
gefühlt haben. 

sainta, fühle 

— — er 

sentin nus — en wir 
senti vus — et ihr 
saintan eis — en sie. 



esser am&, 
geliebt werden 



I. Infinitiv. 
Preachaint, 
vendü, 
verkauft 



senti ^), 
gefühlt werden. 



^) sentir bedeutet ursprünglich fühlen, dann hüren« In der leiden- 
den Form wird jedoch das leztere besser passen. 
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Passä, 




esser stat am& 
gelieht 


vendü 
verkauft 

Futur. 


senti 

gefühlt worden sein. 


esser per esser Kxnk 
im Begriff sein gelieht 


vendü 
verkauft 

Gerundio. 


senti 

gefühlt zu werden. 


Pres, essende amA vendü 
da man gelieht verkauft 

Passfi. essende stat am& vendü 
da man gelieht verkauft 

Fntur. essende per esser am& vendü 
da man im Begriff ist gelieht verkauft und 


senti 

gefühlt worden ist 

senti 

gefühlt worden war 

senti 

gefühlt zu werden. 




n* Indioativ. 






Preschaint. 




eu sun amA 

ich werde gelieht 


vendü 
verkauft 


senti ^) u. s. w. 
gefühlt oder gehört. 


eu eira am& 

ich wurde gelieht 


Imperfett, 
vendü 
verkauft 


senti 
gehört. 


eu füt am& 
ich ward geliebt 


Passä defini, 
vendü 
verkauft 

lii. Futur simpel. 


senti u. 8. w. 
gehört worden. 


eu sarä amft 
ich werde gelieht 


vendü 
verkauft 


senti u« s. w. 
gehört werden. 


eu sun stat amA 
ich hin gelieht 


Perfett, 
vendü 
verkauft 


senti u. s. w. 
gehört worden. 


eu eira stat ßm^ 
ich war gelieht 


Plücoperfett, 
vendü 
verkauft 


senti u. 8. w. 
gehört worden. 


en sarä stat am& 
ich werde gelieht 


Futur compost. 
vendü 
verkauft 


senti u. s. w. 
gehört worden sein. 


- 


rV. Congiuntiv. 
Preschaint, 




(ch')eu saja am& 
ich werde geliebt 


vendü 
verkauft 


senti u. s. w. 
gehört. 



1) Um in der leidenden Form durchznoonjngiren, braucht man nur 
das Partioipium praeter, des betreffenden Yerhiims und das Hülfiszeitworfe 
sein, das wir bereits kennen. 

Andeer, RhStoromBn. El«m.-Gram. 8 
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Imperfett^ 




eu füss amA 


yendü 


senti u. s. w. 


ich würde geliebt 


verkauft 
Futur simpel. 


gehört. 


eu sarä am^ 


vendü 


senti u. 8. w. 


ich werde geliebt 


verkauft 
Condizional. 


gehört werden. 


eugnissagnir, oesser 


am& yendü 


senti u. s. w. 


ich würde gellebt 


verkaufl; 
Pciasä deßni. 


gehört werden. 


eu fut stat amä 


vendü 


senti u. s. w. 


ich ward geliebt 


verkauft 
Perfett. 


gehört worden. 


eu saja etat am& 


vendü 


senti u. s. w. 


ich Bei geliebt 


verkauft 
Plücoperfett, 


gehört worden. 


eu füBS stat am& 


vendü 


senti u. s. w. 


ich wäre geliebt 


verkauft 
Futur compost. 


gehört worden. 


eu sara stat am& 


vendü 


. senti u. s. w. 


ich werde gellebt 


verkauft 
V. Imperativ. 


gehört worden sein. 


Sajast amA 


vendü 


senti! 


Werde du geliebt 


verkauft 


gehört! 


Siga el ain& 


vendü 


senti! 


Werde er geUebt 


verkauft 


gehört I 


Si^an nuB amats 


vendüts 


sentits ! 


Sajat ms amats 


vendüts 


sentits ! 


Werdet ihr geliebt 


verkauft 


gehört ! 


Sigan eis amats 


vendüts 


sentits ! 


Werden sie geliebt 


verkauft 


gehört! 



Wie amar, vender und sentir, in dem soeben ertheilten 
Schema, werden durch alle Modi und Tempora alle regel- 
mässigen Yerba abgewandelt. Zur beliebigen Auswahl fügen 
wir noch einige Zeitwörter bei und zwar für alle 3 Conju- 
gationen. 



I. 

Stimar, achten, 
müdar, ftndem, 
lavnrar, arbeiten, 



n. 

Imprender, lernen, 
arder, brennen, 
tensoher, färben, 



m. 

Servir, dienen, 
finir, endigen, 
splendurir, glSnzen, 
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I. n. m. 

fabrichar, bauen, metter, setzen, benedir, segnen, 

predgiar, predigen, fender, spalten, avrir, öffnen, 

mazzar, iodten, volver, wenden, udir, hören, 

cridar, weinen, batter, schlagen, tossir, husten, 

mossar, lehren, cresoher, wachsen, guarir, heilen, 

giavüsohar, wünschen, travonder, schlucken, vestir, kleiden, 

domandar, fragen, tmair, fürchten, dormir, schlafen, i) 

Das Passivum (leidende Form) eines Zeitwortes bildet 
man dadurch, dass man dem Particip passä desselben im 
Activ das Hülfszeitwort esser vorsetzt. Ein Passivum ist üb- 
rigens nur bei verbs transitivs möglich, was wir vorhin ge- 
zeigt haben. 

Einen grossen Vorzug des ladinischen Dialects erblicken 
wir in mehreren Puturformen, denn der Unterengadiner be- 
sitzt, neben den 2 gewöhnlichen futurs (simpel und compost) 
noch 2 zur Bezeichnung der Actio inchoanda. Er sagt näm- 
lich: eu gnarä a scriver und eu vegn a scriver. So heisst 
es in der Schrift : Dieu vain a trametter, Gott wird schicken ; 
tu vainst a concepir (von Maria), du wirst empfangen, und 
es könnte dafür nicht einfach stehen: Dieu tramettera; tu 
concepirast. 

Bemerkungen zu den Conjugationen. 

Verba, die nur in der 3. Person Singolar gebraucht werden, 
heissen impersonals und sind demnach nicht schwierig zu 
conjugiren, z, B. e plova, e plovaiva, e ha plovü, e ploverii 
u. s. w. Es regnet, regnete, hat geregnet, wird regnen. Solcher 
unpersönlicher Zeitwörter sind noch folgende : e tuna, es donnert; 
e tampesta, es hagelt ; e naiva, es schneit ; e sbischa, es stöbert 
u. s. w. Bei anderen fügt man das ün bei, wie der Deutsche 
und sagt dann : ün temma, man fürchtet. Auch in Bezug auf 
die sich zurückbeziehenden Verba (reflexivs o reciprocs) ist 
nur das zu notiren, dass zwischen das persönliche Fürwort 
und das Verbum das Pronomen im Accusativ eingeschoben 
wird: am, o^, 08, ans, as und os, z. B. eu am batt, tu at 
battast, el as batta, nus ans battain, vus as battais und eis 

1) Es lohnte sich wirklich der Mühe, die romanischen Yerba nach 
den 3 Oonjngationen zasammenznstellen. 



I 
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as baitan d. h. sich schlagen, und so durch alle Tempora. Ein 
weiterer Vorzug der rhätoromanischen Sprache hegt unstreitig 
darin, dass sie aus intransitiven Verben, durch ATfugung der 
Endung antar und entarj transitive bilden kann, z. B. t. 
baiver, trinken, bavrantar, zu trinken geben; von dormir, schlafen, 
dormentar, einschläfern ; von fugir, fliehen, fügiantar, in die 
Flucht jagen u. s. w. ^) Bei andern aber fehlt das intransi- 
tive Verb und nur das transitive ist gebräuchlich, z. B. grit- 
tantar, erzürnen ; spisgiantar, speisen ; schorbantar, verblenden 
etc. Die unregehnässigen Zeitwörter endlich (verbs irregolars) 
sind solche, die im Ganzen nach den Conjugationen gehen; 
dagegen aber so viel Eigenthümliches haben, dass sie noth- 
wendig ausgeschieden und besonders auswendig erlernt werden 
müssen, z. B. dar, geben; far, thun; star, stehen; stovair, 
müssen ; volair, wollen ; dir, sagen ; morir, sterben ; ir, gehen. ^) 

Congiugaziun irregolara. 

Wie in allen übrigen Sprachen gibt's auch in der rhäto- 
romanischen eine Menge Zeitwörter, welche im Ganzen aller- 
dings nach einer oder der anderen der vier regelmässigen 
Conjugationen abgewandelt werden, wie dies aus dem infini- 
tiv preschaint abzunehmen ist; dagegen aber wieder so viel 
Eigenthümliches haben, dass sie nothwendig ausgeschieden 
und besonders, zumal von einem Ausländer, erlernt werden 
müssen. Diese Unregelmässigkeit, welche beim Oberländer 
viel grösser ist, zeigt sich im Engadiner Dialect hauptsächlich 
in einigen Zeiten und Modis, wie im indicativ preschaint und 
particip passä, manchmal auch im imperativ U. Person, passä 
defini und im congiunctiv preschaint und zwar nicht allein bei 
den einfachen, sondern auch bei den zusammengesetzten Verbis, 
wie folgende Tabellen dies bestätigen werden.. 

Flexion der vorzüglichsten unregelmäss, Zeitwörter im Engadin. 

1. podair, können. 

Indicativ. Preschaint. Congiuntiy. 

Eu poss, ich kann, (oh'eu) possa, dass ich könne. 

tQ ponst, du kannst, n. s. w. 

1) Ygl. Carisch Beilage S. 152 f. 

^ vide Carisch 1. c. S. 75, wo sie conjogirt sind. Die Unregel- 
mässigkeit ist im Oberländisohen viel grösser. 
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Indicatiy. Preschaint, 

el po, er kann 

nus podain, wir können , 

Yus podaivat, ihr könnet 
eis pon, sie können. 

Imperfett» 

Eu podaiya, ich konnte, podess, ich könnte, u. s. w. 

Futur L simpel, 
Eu poderä, ich werde können. 

Ptzssä deßni. (Aorist.) 
Eu podet, ich konnte, u* s. w. 

Infinitiv: podair, können* 

Particip: podü, gekonnt. 

Die übrigen zusammengesetzten Zeiten gehen ganz regelmässig. 

2. stovair, müssen. 

Indicatiy. Presthaint^ Congiuntiv. 

Eu stögl, ich muss, Eu stopcha, ich müsse» 

tu stellst, etc. u. s. w» 

el sto, 
nus stovain, yus stoyaiyat, eis ston. 

Imperfett, 

stoyaiya, musste, stoyess, müsste. 

Futur L * 

Eu stoyer^, ich werde müssen. 

P(X88ä defini, 
Eu stoyet, ich musste (tempus historicum) u. s. w. 

Particip preschaint: stoyiand, müssend. 

Particip passä: stoyü. Das Andere bekannt. 

Nach diesem geht ungefähr auch doyair, sollen. 

Preschaint. 

Eu doy, ich soll, doyast, doya, 
— doysdn, doyaiyat, doyan. 

3. yolair, wollen. 

Indicatiy. Preschaint, Congiuntiy, 

yögl, ich will^) (oh*eu) yöglia, 

youst, etc* ich wolle u. s. w. 

youl, yolain, 
yolaiyat, yöglan. 



1) Die persönlichen Fürwörter kann Jeder hinzufügen. 
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Imperfett. 
% ich wollte. TolasB, ich wollte. 

Futur I. Eu T6gletä oder abgekflrzt lari. 
isä deßni: Eu Tolet. Imperativ: yögliast, wolle. 

pregchaint: voliaud. Pm-tieip paesä: ToglQ, gewollt. 

4. vair, sehen. 
dioativ. Preschainl. Congiuntir. 

— zMt, ssa, (ch') en vezzs, ich gebe, 

Particip passä. vis», geaeheu. 
die zweite Peiaon des Imperativ siehe bnuobt man guarda v. 
sehen. Die andern Personen Bind regulBr, z. B. ch' el vezza, 
'ezzan, cha tus vezzat und ch' eis vezzan. 

5. far, thuu. 

diOfttiT. Preschaint. Conginntiv. 

oh, fast, fa, En fetscha^ n. s. w. 
fiüvat, fan. 

Imperfttl, 

Eu isiva, fesB. 

Futur I. Eu farä. Passä dejini. Eu fet, u. b. w. 

Imperativ. Fä, fetacha, fun, fat und fetsohan. 

rtieip pregehaiat: fand. Particip passi; fat. 

6. dar, gellen. 
Preschaint. 

Odd, dast, ik, (oh') en detta, 

]ain, daivat, dan. u. g. w. 

Imperfttt. 
dtüva. dess. 

Futur I. darft. 
Imperativ, da, detta, dain, dat, dettan. 
Jrticip preschaint: daud. Particip passä: dat. 

CompoBita, wie snrdar, übergeben etc., gehen gleich. 

7. Star, Btehen. 

[ndioativ. Preschaint. Congiuntiv. 

m, Btaat, st«, Btetto, 

in, Btaivat, atan. a. b. w. 



ie andern Zeiten regelmKsBig. Defini: vezzet. Futnr: Tszzedk ei 
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Futur I. storä. 
Imperfett. 
Staiva. stess. 

Imperativ: st&, stetta, stain, stat, stettan. 
Particip preschaint: stand, und passä: stat. 

8. Ir, gehen. 

Preschaint, 
Hat keine besondere Form, man eu giaja, ich gehe, 

bedient sich für die I. Person an- n. s. w. 

derer Yerba, wie eu vegn, nämlich 
davent oder part. Die andern Per- 
sonen lauten: tu yast, el va, nus 
giain, yus giaivat, eis Tan. 

giaiva, ging. Imperfett, gess, ginge. 

Futur L eu giarä, 

Passä deßnii eu get, ich ging einmal. 
Imperativ: yk, el giaja, giain, it, giain. 
Particip preschaint: giand, und passä, it. 

9. gnir, kommen. 

Preschaint, 

Yegn, ich komme, yainst, yain, (ch*) eu yegna 

— gnin, gnivat, yegnan, u. s. w. 

Futur L gnarä, ich werde kommen. 

Imperfett, 
Gniya, ich kam etc. gniss, ich käme 

Passä definii eu gnit, ich kam. 
Imperativ: y^, yegnia, gnin, gni, yegnan. 
Particip preschaint: yegnand auch gnind, 
„ passä: gni. 

Die Composita wie con "=» intervgnir etc. werden auf gleiche Weise 
oonjugirt. 

lOj dir, sagen. 
Preschaint, 

£n disch^), ich sage, dist, disoh, (ch') eu dia 

dschain, dschaiyat, dischan. u. s. w. 

Fut L 
eu dschard, ich werde sagen. 



1) Im gewöhnlichen Umgang sagt man auch nur eu di. 
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Imperfett. 

dsohaiva, ioli sag^e, eu dsohess, ich sagte 
Passä defini: eu dachet, ich sagte 
Imperativ: di, dia, dschaiii, dit, dian 
Particip preachairU : dschand und pwaä dit. 
Die Composita, z. B. contradir etc. werden in allen temporibns 
precis so flectirt. 

11) morir, sterben. 

Indicatiy. Freachaint. CongiuntiT. 

Eumour, mouiast, moura, (ch*) eu moura, mourast, monra, 

morin, morivat, mouran. mouran, mourat, mouran«. 

Fut, L 
morirj^ ich werde sterben. 

Imperfett, 
moriya etc. moriss u. s. w. 

FoBsh defini: morit, starb oder ist gestorben 
Imperaüv: moura, morin, mori, mouran 
Particip presehaitU : morind, und paaaä mort. 

12) rir, lachen. 



Eu ri, riast, ria, 
riain, riaiyat, rian 


Fut. L 
riari. 


(ch') eu ria 

I. Person Plural rian 

n. Person Plural riat. 


riaiya etc. 


Imperfett. 


riess u. s. w. 



Passä defini: eu riet, ich lachte. Imperativ: ria, el ria, riai, rian. 
Particip preschaint : riand, pMsä riss. 

18) tegner, halten. 

Preschaint, 
Eu tegn, tegnast, tegna, tegna u. s. w. 

tgnains^), tgnaiyat, tegnan. 

Fut, I, 
eu tegnerii, im Umgang häufiger tgnarä. 

Imperfett, 
tgnaiya etc. tgness u. s. w. 

Passä deflm: eu tgnet u. 8. w. Imperativ: tegna, tgnain, tgnai, tegnan. 
Particip preschaint : tegnand, auch bloss tgnand, passä tgnü. 
Die mit tegner zusammengesetzten Yerba, wie: man-, re- und sus- 
tegner werden wie das ein£BU)he tegner ooigugirt^ 



1) Contrahirt aus tegnains. 

^ Was ganz natürlich ist; die Verbindung mit Präpositionen kann 
nnm5gli6h eine versohiedene Beugung yerlangen. 



i;. 
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Vom Gebrauche der Modi und Zeiten, 

Im Allgemeinen findet bei allen Sprachen der nämliche 
Gebrauch statt; doch es gibt Ausnahmen in jeder Sprache 
und so auch in der unsrigen, die sich jeglicher merken muss. 
Um die längere Dauer einer Handlung, oder die öftere Wieder- 
holung, die Gewohnheit auszudrücken, wird das I. imperfett 
gebraucht, z. B. el chantaiva, er sang d. h. er pflegte an dem 
Tage der Woche zu singen und das währte eine oder meh- 
rere Stunden (es ist Erzählung) ; dagegen el chantet bedeutet 
einmal und kurz : er sang (es ist ein historisches Factum). Mit 
andern Worten: Soll eine Handlung oder Begebenheit als 
völlig vergangen bezeichnet werden und diese nicht als länger 
andauernd erscheinen, so setzt man das IL imperfett. ^) Dieses 
Tempus fehlt dem Deutschen ganz, was abermals zu Gunsten 
des Bomanischen spricht. 

Der Indicativ wird gebraucht, wenn man etwas als wirklich 
und bestimmt aussagt, z. B. il frar ais mort der Bruder ist 
gestorben. Den Congiuntiv oder die verbindende und bedingte 
Sprechweise wendet man an in verschiedenen Fällen: a) nach 
den Zeitwörtern, die eine Ungewissheit oder blosse Wahr- 
scheinlichkeit ausdrücken. E non ais tschert, cha Vami vegna, 
es ist nicht gewiss, dass der Freund konune ; b) nach Binde- 
wörtern, die etwas ungewiss und bedingt bezeichnen. Eu as 
dun il danSr, ctcio cha possat cumprar pan, ich gebe euch 
Geld, damit ihr Brod kaufen könnet ; c) nach Für- und Um- 
standswörtern, die eine allgemeine Bedeutung haben. Eu non 
cognosch in quaist pajais ingün, chi sapcha il romansch, ich 
kenne in diesem Lande Niemanden, der cüe romanische Sprache 
verstehe, oder derselben fähig sei ; mossd^ m iln lett, ingio eu 
possa dormir, zeiget mir ein Bett, wo ich schlafen könne; 
d) nach dem beziehenden Fürworte cha : Berlin ais la plü 
bella citä, cK eu haja mä viss, Berlin ist die schönste Stadt, 
die ich gesehen habe. Das Gerundium, durch welches die 
romanischen Sprachen vor der deutschen sich auszeichnen und 
ihren Reichthum beurkunden, ist auch der unsrigen eigen. 
Es ist für beide Geschlechter und Zahlen unveränderlich und 

^) Es kommt auch in den übrigen romanischen Sprachen vor, nnter 
anderem Namen, bald narrativo, pass6 d6fini, preterito definido spanisch. 
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drückt mit einem Worte einen Sinn aus, welchen der Deutsche 
nur durch Umschreibung mittelst der Bindewörter: da, als^ 
weil, indem, nachdem, und, während, wenn etc. geben kann, 
z. *B. non siand (essendo) tu diligiaint, at stov eu chdstiar^ 
da du nicht fteissig bist, muss ich dich bestrafen ; aviand ella 
scrit il biglett, det ella a mal, nachdem sie das Billet ge- 
schrieben, gab sie es mir ; contempland las innumerablas sfailas, 
dovains nus admirar Vomnipotenza da Dieu, wenn wir die 
unzähligen Sterne betrachten, müssen wir Gottes Allmacht 
bewundern. Das Gerundium schreibt man mit d lodand, lobend; 
das Participium mit t lodant. 

Der Infinitiv kann auch als Hauptwort gebraucht werden 
und wird dann natürlich declinirt; er steht zuweilen in Ver- 
bindung mit Für- und Verhältnisswörtern : il lavurar e^ l stüb- 
giair ais iitil, das Arbeiten und Studiren ist nützlich; dal 
mentir derivan blers mals, vom Lügen stammen viele Uebel 
ab; qttaist ais ün mangiar da princi,' dieses ist ein fürstliches 
Essen ; nel udir las novas as spaventet el, beim Anhören der 
Neuigkeiten erschrack er. Der Infinitiv als Zeitwort nimmt 
eine der Präpositionen da, a und per, welche ihm stets vor- 
gesetzt werden : eu m'allegr da's chattar san, ich freue mich, 
euch gesund zu finden; il meidi ais gnü a visitar Vamalä, 
der Arzt ist gekommen, den Kranken zu ''besuchen; el ais 
stat puni, per non avair imprais, er ist bestraft worden, weil 
er nicht gelernt hatte. 

Beim verneinenden Imperativ drückt der Romane die 
Negation dadurch aus, dass ncm dem Verbo vorgesetzt wird: 
non involar, stiehl nicht; nxm mentir, lüge nicht! Manchmal 
fugt man dem non eine zweite Verneinung hinzu und bedient sich 
d^ Partikeln md, niemals ; bricha, nicht ; inguotta nichts, und 
ingün, niemand. Das ist die dem Engadiner doppelte Negation.^) 

G. Die Fortnwörter, particias. 

a) Umstandswort, adverb. 

Die Adverbien dienen nicht nur zur näheren Bestimmung 
der Zeitwörter, wie ihr Name besagt (ad verb), sondern auch 

Wegen der rechten Anwendung der Modi und Zeiten cfr. Bühler 
grammatica elementara, pag. 72. Ygl. überhaupt: Stürzinger^s Co^ju- 
gation im Rhätoromanischen, Inaugural-Dissertation, Winterthur 1879, und 
I*aUioppfs oongiugaziun del verb, Coira 1868. 
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der Adjectiva: el scriva bain, er schreibt gut; la vacha ais 
ün armaint fich nüzaivel, die Kuh ist ein sehr nützliches 
Thier; Vempi non ais md vairamaing felicej der Gottlose 
ist niemals recht glücklich. Rücksichtlich der Form können 
die Adverbien eingetheilt werden in einfache, ursprüngliche, 
zusammengesetzte und abgeleitete. Sie sind keiner Beugung 
fähig und, nimmt man Bezug auf ihren Sinn, so zerfallen 
sie in folgende 6 Klassen : adverbs (Umstandswörter) del 
temp, der Zeit ; del lö, des Orts ; del möd, der Weise ; della 
qualitäj der Beschaffenheit; della quantitä, der Menge; del 
Orden, der Ordnung ; deir afßrmaziun, der Bejahung ; della 
negaziun, der Verneinung und del dubi, des Zweifels. ^} 
Viele Adverbien können auch graduirt werden und das ge- 
schieht auf gleiche Art wie bei den Eigenschaftswörtern durch 
plü und il plü. 

Aufzählung der Adverbien. 



1) Adverbs del 15, des Orts. 



quia, hier. 

— da. 
lä, dort, 
nan, her. 
Tia, hin. 
a quia, daher, 
allä, dahin, 
dinonder, woher, 
ingiovia, wohin, 
läoura, aussen. 
Ikaint, innen. 



survart, oben, 
sotvart, unten, 
dayovart, hinten, 
dadaintvart, vom. 
davent, fort, 
inavo, zurück, 
alla dretta, rechts, 
alla snestra, links, 
d^ünavart, seitwärts, 
inavant, vor — 



inavo, rück — 
da quaichevart, irgend, ninglur, nirgend. 

2) Adverbs del temp, der Zeit 



dopertuot, überall. 

— allenthalben, 
insembel, beisammen. 

— zu — 
Ik&u^ droben, 
coura, draussen. 
quiagiö, hienieden. 

da quista vart, dies- 
seits. 

dall* otra vart, jenseits^ 
etc. 



allura, dann. 

— alsdann, 
cura, wann, 
ünzacura, einst, 
pur, erst, 
primo, erstens, 
segondo^ zweitens, 
saimper, je. 
mä, jemals. 



sterza, vorgestern, 
uschiglo, sonst, 
uossa, nun. 
amo, noch, 
bod, bald, 
plütost, eher, 
il plü bod, ehestens, 
fingiä, schon. 
— bereits. 



qualvoutas, bisweilen, 
laplüpart, meistens, 
d^uoss' invia, fortan, 
danöv, neulich, 
dapac, jüngst, 
saimper, stets, 
avant, vorher, 
davo, nachher, 
finqu^, bisher. 



1) Siehe das Weitere bei Carisch, 1. c. 8. 153 — 160, und Bühler, 
grammatica elementara, pag. 23. 



1, zuerst. 


appunto, eben. 


d' niss' isTia, forthin. 


r, oUezeit. 


Hubit, sogleioh. 


allura, damals. 


, morgen. 


al isteas temp, zngleioh. 




n, Dbermorgen. 




nossa, jetzt. 


iBteni. 


qnalroDtafi, zuweilen. 


hoz, hente, eto. 


3) AdT 




ar Zahl. 


Uta, einmal. 


dinrar, selten. 


daroheu, wieder. 


ontas, zweimal. 


Bovent, oft. 


— abermal. 








Adverbs dell 


a maniera e mSd, de 


r Art und Weise. 


, 80. 


tahnsing, dermasaen. 


non, nicht. 


idao. 




znond bricha, keines- 


00, wie. 


zuond, äusserst. 


wegs. 


ing, anders. 


flcli, li5ctiBt. 


acha, ob. 


mche, gerade 


almain, mindet. 


forsa, etwa. 




bler, weit. 


bain, wohl. 


100, als. 


znond, bei weitem. 


appunto, eben. 


lond, Behr. 


scbi pur, ja. 


forsa, lielleioht 


gar. 


tuottOna, doch. 




fich, Oberana. 




Bcheinlioh. 


beinahe. 


pelvaira, fürwahr. 


gent, gugent, gem. 


r. 


del Isohert, gewiss. 




, kaum. 


effeotiTamüng, irirklich 


dingB. 


zu. 


buDSchi, iwar. 


abBolntamaing, schlech 


theUe. 




terdings, durchaus. 


to,einigenna88en 


na, nein. 





6J YerhäUniis-VorviBrter, prepoaizium. 

ie PräpoBitionen sind solche Partikeln, die in unserer 
he nichte Eigenthümlichea haben und auch keinen be- 
llen Casas regieren. Bei Verbindungen werden einige, 
in den übrigen Sprachen, anderen Wörtern, eeien es 
antiva oder Verba, vorangeatellt, z. B. aniierist, contra- 
tc. ; andere dagegen sind bei der Zusammensetzung einer 
jren oder geringeren Veränderung unterworfen, beson- 
wenn sie mit Verbis verbunden werden; ad, con, dis, 
ib, Buper und trans, z. B. opponer, componer, disponer, 
ler, supponer und trausponer. Mit Substantiven und Ad- 
en werden sie vomen angefügt, nämlich so : (^is-plaschair, 
tllen; im-mobel, unbeweglich; mo^-obediaint, ungehor- 
no»-crettaivel, ungläubig, etc.^) 

Tide CarUch, L o. S. 162—163. 
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Die Präpositionen, im Betreff der Bedeutung, müssen 
unterschieden werden folgendermassen : 

1) in solche, welche die Richtung der Thätigkeit angeben. 
Ex.: II prus va cur da qtmista vita pro Dieu, der fromme 
Mensch geht aus diesem Leben zu Gott; Jl Spöl as sbocca 
nel Oetij der Spöl (kommt yom Ofen) ergiesst sich in den Inn ; 

2) in solche, welche den Ort der Thätigkeit bezeichnen : il 
molin giascha sper il comün, die Mühle befindet sich nahe dem 
Dorfe; ils peschs as tegnan sü nelF aua, die Fische halten 
sich im Wasser auf; 

3) in solche, welche die Beziehung der Thätigkeiten naher 
bestimmen, sowohl in Bezug auf die Zeit, die Art und den 
Grund, z. B. ils /ruf s madüreschan durante la stad, die Früchte 
reifen während des Sommers ; nus giain a pd, wir gehen zu 
Fuss ; blers viagian per plaschair, Viele reisen zum Vergnügen ; 

4) in solche, welche die yerschiedenen Eigenschaften der 
Gegenstände in ihrem Verhältnisse ausdrücken: Ils buns in- 
fants s^aUegran sülla festa da Nodal, die guten Kinder freuen 
sich auf das Weihnachtsfest ; 

Endlich 5) in solche, welche der Beifügung (attribut) 
voranstehen, wie da, zwischen, in, unter: Hs pövds suot 
potentats sun ordinariamaing sclavs, die Völker unter Poten- 
taten sind gewöhnlich Sclaven. ^) 

Verzeichniss der Vorwörter, preposiziuns. 

con, mit. vicin, nahe, 

exoeptuä, auBgenommen. dastrusch, nahe. 

fra, infra, zwischen, unter. yis-a-yis, gegenüber. 

dadaint, innerhalb. fin e infin, bis. 

dadour, ausserhalb. circa, ungeföhr, gegen, tun. 

8ainz8^ ohne. contra, gegen, wider. 

Ters, gegen, dopo, nach. 

avant, yor. intuom, um. 

incunter, gegen. sopra et sur, auf; über. 

ultra, über, jenseits. mediante, durch, mittelst. 

sot, unter. pro, zu. 

per, durch, für. davo, nach. 

durante, während. trauter, zwischen, unter. 

a, zu, nach. tenor, gemäss u. s. w. 

segond, gemäss. 

») Vgl. BüMer, 1. c. pag. 21 f. 
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Ausser den eigentlichen Präpositionen gibt es nodi eine 
Menge von Zusammensetzungen von Vorwörtern mit Haupt- 
und Beiwörtern, welche dann die Kraft der Präpositionen 
haben, z. B. a pd, zu Fuss, a forza, durch, mit ; ad onte, 
ungeachtet; da lä del mar, jenseits des Meeres; da quaista 
vart della fossa, diesseits de» Grabes, mit folgendem Genitiv. 
Die Präpositionen sind entweder einfache oder gemischte und 
können überhaupt leicht mit den Adverbien verwechselt werden. 

Ir c) Das Bindeteort, cangiunziun. 

l: Die Conjunctionen dienen dazu, einzelne Wörter und 

\t ■ Sätze zu verbinden oder dieselben zu trennen, wesshalb sie bald 

|! einigende, bald trennende heissen. Der erste Fall tritt ein, 

wenn 2 Wörter, die zum gleichen Satz gehören und den 
nämlichen Gedanken enthalten, zu einem Satze verbunden 
werden, um das Ganze kürzer, genauer und ohne weitere 
Wiederholung, was wohl ermüdete, auszudrücken, z. B. il 
bap e la mamma lavuran, der Vater und die Mutter arbeiten. 
Man kann also 2 Sätze, die selbständig sind: il bap lavura, 
la mamma lavura, durch Einschiebung des e oder ed (und) 
mit einander verbinden; man kann aber auch nicht blos 2 
Wörter, hauptsächlich Substantiva, sondern sogar 2 Sätze, ver- 
mittelst des Bindeworts cha mit einander verflechten, z. B. 
nus observairty cha la plövgia fa bain alla champagna, wir 
bemerken, dass der Regen dem Felde wohlthue. Im letzten 
Beispiele sind 2 Sätze, von denen der zweite vom ersten ab- 
hängig ist und desswegen durch den Congiuntiv ausgedrückt 
werden muss, obwohl manchmal auch der Indicativ stehen darf, 
wenn etwas wirklich Geschehenes angegeben werden soll. 
Will man Wörter und Sätze trennen, so bedient man sich eben- 
fiälls der Conjunctionen und sagt dann z. B. intant cha vus 
scrivaivaty vögl eu lavurar, während ihr schreibt, will ich ar- 
beiten ; ich bin krank, folglich kann ich nicht ausgehen, eu sun 
amcUä, perque non poss eu sortir (ir oura). Diese Scheidung 
veranlasst uns daher, die Bindewörter, wie oben angedeutet, 
einzutheilen in^): 

I. congiuntivas, verknüpfende und 
n. disgiuntivaS| trennende. 



1) fr. Bühler 1. o. 26 und 27 Carisch BeUage S. 164. 



L. 



1. 



— 47 — 

Verzeiehniss. 

e, ed, und tant co, sowohl als auch 

eir, auch na be, nicht nur 

ultra da que, überdiess in oltre, ferner 

naa, aber perohe, weil, denn 

o, oder dunca, folglich 

o 0, entweder, oder pur, dennoch 

ne ne, weder, noch per part, theils 

cha, dass paramur, wegen (mit Genit«) 

dimperse, sondern per causa, wegen 

SCO, wie uschea, also 

scha, wenn tuottüna, doch, jedoch 

schi, so anzi eir, sondern auch 

Bchabain, obwohl poi, dann, noch 

cumbain, obgleich pero, jedoch 

affin, auf dass dimena, daher 

acio, damit meglinavant, femer. 

perque, desswegen, daher 

d) Empßndungswortf interjecziuns. 

Unter Interjectionen versteht man Töne, Silben und Wör- 
ter, deren sich der Mensch bedient, um seine Gefühle und Em- 
pfindungen, sei es der Freude und Ueberraschung, sei es auch 
der Betrübniss, des Mitleids und der Trauer augenblicklich aus- 
zudrücken, anderen Menschen mitzutheilen und sie zur inni- 
gen Theilnahme zu bewegen. Für die Orthographie gilt die 
Kegel, dass hinter einem Empfindungswort nur das Ausru- 
fungszeichen stehen kann. Es ist doch merkwürdig, dass der 
menschliche Geist in der plötzlichen Aufwallung zu Wörtern 
und Worten greift, die das Reinste und Heiligste und oft das 
Unreinste und Unheiligste bezeichnen, ja sogar oft eine Gottes- 
lästerung enthalten^). I^ach dieser Seite hin haben gerade die 
romanischen Nationen ihre Sprache stark ausgebildet und selbst 
der Engadiner ist nicht arm daran. 

Verzeiehniss, 

ebain, wohlan I zitto, still! 

agüd, zur Hülfe! fö, Feuer! 

onra, heraus! pervaira, wahrlich! 

alerta, auf! evriva, yivat! 

arant, vorw&rts! curaschi, Muth! 

possibel, ist es möglich! Yh (mit Dat.) Weh! 

vi davent, fort! poffar, der Tausend! 



1) vgl. Carisch 1. o. 165 und Bühler grammatica pag. 29. 
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Ausserdem sind noch folgende : Gesu ! Gesus Maria ! seg- 
ner I sacrament! parDieu! fortüna da Dien! schi la fai (fe)! 
diavell dianser! sapperlot! demuni! etc. Die unreinen Aus- 
rufe, die man leider auch bei uns hört, übergehen wir. — 

Schlmsbetrachtung des ersten Theils. 

Wir haben nun in aller Kürze, wie eine Elementargram- 
matik es erfordert, die Formenlehre durchgenommen und in 
der gegebenen Uebersicht der einzelnen Redetheile Alles, was 
unsere ladinische Sprache mit den übrigen, besonders mit ihren 
gebildeteren und aufgepuzten Schwestern, Itahenisch, Fran- 
zösisch und Spanisch, gemein hat, geflissentlich übergangen, 
um nicht zu weitläufig zu werden und nur dasjenige, was 
ihr eigenthümlich ist, bestmöglich berücksichtigt. Wenn aber 
die Arbeit mangelhaft ausfallt und noch Manches zu wünschen 
übrig lässt, so muss man um so grössere Nachsicht in der 
Kritik üben, und dabei bedenken, dass, soweit uns bekannt 
ist, wenigstens im Unterengadiner Dialect, den wir allein im 
Auge behielten, bislang noch Niemand irgend eine Granunatik, 
weder gute noch schlechte herausgab und demnach uns übrig 
blieb, auf diesem Gebiete die Bahn zu brechen 2). 

Wir hoffen dessenungeachtet immerhin, dass die vorigen 
Angaben in Jedem, der sich um unsere Sprache interessirt, 
sei er sonst einheimisch oder fremd, die Ueberzeugung er- 
weckt haben, dass sie mehrere Vortheile bietet und ziem- 
lich fögsam und an Formen sogar reich sei. Das letztere 
bezeugen die vielen Vocal- und Consonantendungen, welche 
Kraft und Kemhaftigkeit verleihen. Sie besizt ferner einen 
nicht geringen üeberfluss an Neutra, Collectiva, Substantiva 
verbalia und Verba intransitiva. 

Obgleich sie als arm verschrieen wird, was sich aus den 
Verhältnissen wohl erklären lässt, beurkundet sie doch eine 
unglaubliche Bildungsföhigkeit, um den Mangel eigener Aus- 
drücke zu ersetzen und die schwierigsten Begriffe zu bezeich- 

^) Das gehört in eine vergleichende Sprachlehre, die höhere Kennt- 
nisse Yoraussezt. 

^) Schätzbare Winke ertheilten allerdings die beiden von uns oft 
angefahrten Oberländer Romanen Cariach und BuhUr in ihren häufig ci- 
tirten Werken. 
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nen. Ohne ihrem Genius Gewalt anzuthun, weiss sie näm- 
lich fremde Wörter bald aus dem Lateinischen, bald aus den 
modernen, verwandten Sprachen mit Leichtigkeit sich anzu- 
eignen und den Wortschatz so anzuschwellen, dass sie mit 
keiner anderen zur gleichen Familie gehörenden Schwester 
die Concurrenz zu scheuen braucht. Thun nicht auch diese 
dasselbe, nämlich fremder Ausdrücke sich bedienen? — 
Warum sollte es denn nur ims verwehrt sein? Freilich ist 
die Bildimg neuer Wörter nicht Jedermanns Sache; sondern 
kann auf geschickte und nicht übertriebene Weise nur von dem 
vorgenommen werden, der in der Linguistik bewandert ist. Als 
allgemeine Regel muss gelten: Hat unsere Sprache eigene, acht 
romanische Ausdrücke, so gebe man ihnen entschieden den 
Vorzug ; fehlen sie dagegen und will und muss man den ver- 
änderten Zeitumständen und gegenwärtigen Bedürfnissen billige 
Rechnung tragen, so greife man zu fremden Wörtern, indem 
man durch regelrechte Ableitungen, Zusammensetzungen und 
Endungen ungezwungen romanisirt. Mit welchem Glücke dann 
von der Fügsamkeit unserer Sprache Gebrauch gemacht wer- 
den könne, hängt natürlich von den Kenntnissen und dem 
Spracbgeschicke sowohl des Redners als des Scribenten ab. — 



▲ndeer, Rhatoroman. Elein.-Gram. 



— 50 — 



Zweiter Theil. 



Satzlehre, syntaxa. 

Unter Syntax versteht man, um zuerst diesen fremden 
Ausdruck zu erklären, die Anweisung, wie die yerschiedenen 
Wörter, welche wir im ersten Theil unserer Elementargram- 
matik kennen gelernt haben, zusammengesezt oder mit ein- 
ander verbunden werden müssen. Handelt nämhch die Formen- 
lehre von den zehn Wortarten und zwar abgesondert und ge- 
trennt, so beschäftigt sich dagegen die Satzlehre mit denselben 
im Allgemeinen d. h. in ihrer Verbindung und gegenseitigen 
Beziehung. Die erste denmach prüft nur die Form, die an- 
dere geht einen Schritt weiter und untersucht den Inhalt nach 
seinem grammatikalischen und logischen Verständnisse. Jene 
ist mehr Sache des Gedächtnisses (es muss auswendig ge- 
lernt werden), diese dagegen erfordert schon mehr die Thätig- 
keit unseres Geistes und verschaff ihm Gelegenheit, nach- 
zudenken. 

Wollen wir dasjenige, was in unserem Inneren vorgeht, 
auch anderen Menschen mittheilen, so kann das auf zweifache 
Weise geschehen, durch sichtbare Zeidhen beim Schreiben 
und durch hörbare Mittel beim Eeden. Wird der Gedanke 
mittelst Wörtern ausgedrückt, dann nennt man ihn gewöhnlich 
einen Satz (üna proposiziun). 

Wie die Formenlehre aus mehreren Abtheilungen besteht, 
80 zerfallt auch die Satzlehre nicht weniger im Rhätoromani- 
schen, als in den übrigen Sprachen in die drei Capitel, von 
denen das erste den einfachen (nackten) und erweiterten Satz 
in sich begreift; das- zweite den zusammengezogenen Satz 
berücksichtigt und das dritte endlich von dem zusammenge- 
setzten Satze oder von der Satzverbindung spricht. Den Schluss 
des Ganzen bildet das Satzgefüge oder die Periode^). 

Soweit dem Schreiber bekannt, hat bis zur Stunde noch Niemand 
eine romanische Syntax bearbeitet, wesswegen dieser erste Yersuoh billige 
Nachsicht verdient. 
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/. 1. Der einfache (nachte) Satz, 
La proposiziun simpla (nOda). 

Mit dem pausenden Worte Satz (proposiziun) bezeichnet 
man diejenige Zusammensetzung von Wörtern, die unentbehr- 
lich nothwendig sind, um einen Gedanken zu bilden. Bei 
jedem Satze, wie klein er auch sei, kommt zweierlei in Be- 
tracht, nämlich : 1) das Subject, d. h. die Person oder Sache, 
von welcher etwas ausgesagt wird, sodann 2) das Prsedicat, 
d. h. das, was von dem Subjecte ausgesagt wird. 3) die Co- 
pula (Bindewort), welche, wie das Wort bedeutet, dazu dient, 
die 2 anderen, Subject und Preedicat, zu vereinigen. Die 
Copula findet sich meistentheils mit dem Prsedicat in einem 
einzigen Worte verbunden, gewöhnlich mit einem Verbo, z. B, 
die Sonne erwärmt, ü solai schalda; man kann auch sagen: 
die Sonne ist erwärmend, il solai ais schaldant. 

Als Subject (Grundwort) kann stehen: 1) ein Substantiv ; 
expl. die Mutter kocht, la mamma cuschina ; 2) einPronom; 
ich schreibe, eu scriv xmd 8) ein Yerbum; Spielen ist ange- 
nehm, giovar ais agreaheL 

Als Prsßdicat gelten folgende : 1) ein Zeitwort, z. B. der 
Baum blüht, ü bösch ßorescha; 2) ein Adjeotiv: die Tanne 
ist hoch, ilpign ais ot, und 8) der Hund ist ein zahmes Thier, 
ü chan ais üna bestia domestica, also ein Nennwort. Das 
Subject und das Prsedicat stehen immer im Nominativ. 

Bei jeglichem einfachen Satze können die vier folgenden 
Fragen aufgeworfen werden: 1) was die Sache oder Person 
Ihut; 2) was mit ihr gethan wird; 3) wie sie sei und 4) was 
sie sei. Diejenigen Sätze, welche angeben, wie eine Sache 
oder Person sei, nennt man Beschreibungssätze (proposiziuns 
descriptivas); diejenigen hingegen, welche andeuten, was eine 
Sache sei, bezeichnet man als Nennsätze (proposiziuns nomi- 
nativas). Als Beispiel för das erste dient: der Berg ist steil, 
il munt ais stip; für das zweite: Napoleon eir^ ün general, 
Napoleon (wohl der I.) war ein Feldherr. Weiter kann der 
einfache Satz auf vier verschiedene Arten ausgedrückt werden : 
1) als ein wirkliches XJrtheil (giudicat effectiv) ; 2) ein Erkennen 
(cognoschentscha positiva), eine Gewissheit (tschertezza) ; als 
ein Wunsch, ein Begehren (ün giavüsch, desideri); 8) als 
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ein Befehl (comand) und schliesslich als eine Frage (üna do- 
manda); z. B. die Sonne scheint, il solai splendura (ürtheils- 
satz) ; cha'l solai splendoriss ! Schiene doch die Sonne ! 
(Wunschsatz) ; Sonne scheine, solai splendura (Befehlssatz) ! 
Scheint die Sonne, splendura il solai? (Fragesatz). 

2. Der einfache, erweiterte Satz. 
La proposiziun simpla ed amplifichada o complessa. 

Enceiterung des Substantivs, 

Einfachen, erweiterten Satz nennt man einen solchen, wo 
eine Eigenschaft (Attribut) des Subjects ausgedrückt wird» 
was den Namen Beifügung (apposiziun) trägt. Diese Erweite- 
rung kann beun Substantiv, beim Verbum, beim Adjectiv, beim 
Numeral und endlich beim Pronomen geschehen. 

Die Beifügung, romanisch apposiziun, kann demnach aus« 
gedrückt werden : 1) durch ein besitzanzeigendes und hinweisen- 
des Fürwort, z. B. fnein Buch ist neu, meis cudesch ais nouv / 
dieser GrifiTel ist spitzig, quaist crap da quint ais güz; tuot 
ils crastians sun mortals, alle Menschen sind sterblich. 2) durch 
ein Zahlwort: Hundert Jahre sind ein Jahrhundert, tschient 
ans sun ün secui. 3) durch ein Eigenschaftswort : Die trockene 
Erde ist hart, la terra sütta ais dura; die Ameise ist ein 
thätiges Thier, la formia ais iin animal activ. 4) durch ein 
Substantiv: Ein Weg durch den Wald, oder vielmehr im Geni- 
tiv, der Weg des Waldes ist kühl, la via del god ais fraischa; 
die Gesundheit ist eine Gabe Gottes, la sandä ais ün dun da 
Dieu. 5) durch ein Ding-Hauptwort mit Beifügung oder appo- 
sition: Peter der Grosse war ein mächtiger Kaiser, Peder il 
Grand eir^ ün imperatur pussant; die Stinune des Löwen, des 
Königs der Thiere, ist fürchterlich, la vusch del liun, il rai 
dels animals, ais terrihla. Als EigenthümUchkeit des Rhäto- 
romanischen muss bemerkt werden, dass die Beifügung nicht^ 
wie im Deutschen, im Genitiv steht, sondern im Nominativ» 
6) endlich durch ein Substantiv mit einer PrcBposition : Die 
Ordnung in der Natur ist wunderbar, Forden neUa natura ais^ 
müravglus; der Vesuv ist ein Vulcan bei Neapel, il Vesuv 
ais ün vulcan sper Neapel* 
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3. Der einfache^ erweiterte Satz durch das Verhum. 
II compllmaint della proposiziun tras il verb. 

a) Das Hauptwort im Äccusativ oder Object. 

Ein wesentlicher Theil des erweiterten Satzes ist unstreitig 
das Object (Ziel, Ergänzung), wesswegen einige erläuternde 
Bemerkungen nicht überflüssig sein werden. Das Object gibt 
das Ziel der Thätigkeit an und nennt den Gegenstand, auf 
welchen irgend eine Handlung gerichtet ist, und beantwortet 
die Frage: was ihustP Es steht in der Regel nur im 4. Casus 
(Wenfall) und kommt daher blos bei transitiven Zeitwörtern 
vor ; kann jedoch auch anderswo und zwar auf vielfältige Weise 
ausgedrückt werden. Femer ist nicht ausser Acht zu lassen, 
dass in einem und dem gleichen Satze mehrere Objecto sich 
finden können, die entweder alle im Äccusativ oder auch in 
einem anderen Casus stehen. Steht das eine Object im Äccusa- 
tiv, das andere dagegen im Dativ, dann nennt man das erste 
näheres Object oder der Sache, das andere entfernteres oder 
der Person, z. B. ich gebe dem Boten den Brief, eu dun al 
currier la charta. 

Die natürliche Stellung des Objectes ist die im Äccusativ, 
z. B, der Jäger schiesst den Hasen, il chatschader schlupetta 
la levra; der Mann schlägt den Hund, Fhom batta il chan; 
der Gärtner begiesst die Blumen, il giardinier (Portulan) bagna 
las ßurs. Soll der Werth (Preis), Dauer und Zeit ausgedrückt 
werden, dann braucht man eben&Us den Äccusativ. Ex.: 
quaist cudesch ha cuostä trais francs, dieses Buch hat 3 Fr. 
gekostet. Eu ha stübgid tschinch ans, setze ich noch das Fa^h 
hinzu, meinetwegen die Arzneiwissenschaft, so sind's 2 Ob- 
jecto, das eine gibt die Zeit, das andere den Gegenstand des 
Studiums an und dann sage: eu ha stübgiä 5 ans la medi- 
cina; einige Fliegen leben nur einen einzigen Tag, tschertas 
muoschas vivan be ün sulet di. 

h) Das Hauptwort im Genitiv als Object. 

Dass ein Substantiv im Genitiv als Object angesehen wer- 
den kann, ist so zu verstehen : im Wessenfall steht ein Wort 
desshalb, weil das Zeitwort denselben Casus regiert. Sowohl 
in den anderen, als besonders in der unsrigen Sprache könnte 
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man wohl den Accusatiy gebrauchen, wenn man sich transi- 
tiyer Verba bediente mid fölgendermassen sich ausdrückte: 
Der Arme braucht das Geld, il pover dovra il danSr, statt, 
wie es gewöhnlich ist, zu sagen : der Arme bedarf des Geldes, 
il pover ha hsögn del danSr ; der Fromme erbarmt sich 
auch seines Viehes, ü prus as lascha gnir compamun eir da seis 
bestiam. Solcher Yerba, welche das Object im Genitiv haben, 
gibt es hauptsächlich im Deutschen bei rückzielenden (reflexivs) 
Zeitwörtern sehr viele, auch im Romanischen fehlen sie nicht, 
wie folgendes Yerzeichniss nachweisst: 

abondar, üeberfluss haben. yiver, leben; el viva d'ingiann, er 

abnsar, missbranohen. lebt vom Betrag. 

as oententar, sich begnügen. s^inacorscher, gewahren. 

oonvgnir, Übereinkommen. as complaschair, gemhen. 

discnorer, sprechen über. s'indegnar; würdigen. 

as fidar, vertrauen. dnbitar, zweifeln an. 

s'inohargiar, übernehmen. s^impadronir, sich bemächtigen. 

as lamentaT; sich beklagen. s'informar, sich erkundigen. 

as miraygliar, sich wundem. mancar, Mangel haben. 

s'ocoupar, sich beschäftigen. morir, sterben vor ; eu mour da Inn- 

s^inpentir, bereuen. gurella, ich sterbe vor Langeweile, 

raschunar, sprechen. o della lungurella. 

rir, lachen; z. B. el ria della sia an- tschantschar, sprechen von. 

goscha. profittar, benutzen, 
tmair, fürchten, z. B. el tema da as regordar, sich erinnern. 

morir. 

c) Das Hauptwort im Dativ als Object, 

Das Opfer Eains gefiel dem Herrn nicht, Vofferta da 
Cain non plaschet cd Segner; der Schüler gehorcht seinem 
Lehrer, il scolar obedescha a seis magister; dann noch diese: 
adempir, erfüllen : eu adempirä a meis obligs, ich werde meine 
Verpflichtungen erfüllen; domandar, fragen: eu domandet a meis 
patrun; riflettar, überiegen: el rißetta a guaista fatschenda; 
sopramver, non voless sopraviver als amis; suplir, bestreiten: 
non poss supplir a tant; toccar, angehen: quaist tocca a tai. 
In Bezug auf die Ergänzungen weichen die romanischen Sprachen 
von der deutschen bedeutend ab, indem nicht allein der Accu- 
sativ und Dativ, sondern sogar oft der Ablat benutzt wird zur 
Bezeichnung des Objects. Während der Germane allerlei 
Präpositionen zu Hülfe zieht, braucht der Rhätier ein&ch das 
Ablativzeichen da. 
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aUontanar, entfernen. comanzar, anfangen, 

derlyar, herleiten. defender, schützen, 

dispensar, entheben. divider, trennen. 

Hberar, befreien. preservar, schützen, 

s'ingnardar, hüten. depender, abhängen, 

distingner, unterscheiden. giüdichar, nrtheilen. 

proTenir, herkommen. nasoer, entstehen, 

schatsohar, verjagen. gnir, herkommen etc. 

Endlich wird der Objectbegriff auch ausgedrückt, wenn man 
ein transitives Yerbum, statt des Activums in das Passivum 
setzt, z. B. ü bov vain mctzzd dal mezcher (ein deutsches 
^ort), der Ochs wird vom Metzger geschlachtet, statt zu sagen: 
der Metzger schlachtet den Ochsen, il mezcher mazsfil bov. 

d) Das Ohject in ctäterhialer Form, 

Der Landmann arbeitet fleissig, il contadin lavuradüigiaintor 
maing; gestern ist ein grosser Schnee ge&llen, Mr ais 
crodada üna granda naiv; der Winter dauert oft lange, ?w- 
viem dura sovent löncJu 

e) Dcts Hauptw&rt mit Proßposition vertritt die Stelle des Objecta. 

Der Vogel fliegt durch die Luft, Vutschk svola tras Vajer; 
die Schwalben beziehen im Frühlinge ihre alten Nester, Uis 
rondolinas tscherchan neUa prümavaira lur vegh gniaus; der 
Arzt behandelt die Wunde mit Vorsicht, il meidi tratta la 
plaja con precauziun. 

f) Daa Verbum im Infinitiv als Ohject. 

Diese Schauspielerin kann yortreCSich singen, quaista tea- 
trista sa chantar exceUentamaing ; der Schuster muss den 
ganzen Tag arbeiten, ü chcdgir sto lavurar ttwt il di; der 
Herr liess Feuer und Schwefel über Sodom und Gomorrha 
fallen, il Segner fei crodar fo e suolper sur Sodom e Oo^ 
morrha, 

4. Erweiterung des Eigenschaßsworts. 

Complifflaint del adjectiv. 

a) Substantiv im Oenitiv, 

Er war des Weges unkundig, el non eira prattic deUa 
via; der Alte ist des Gespöttes satt, ü vegl ais sazi (stufi) 
del spretsch, scilicet, der Ejnder. Es gibt noch einige Adjec- 
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tiva, welche den Genitiy nach sich haben, z. B. el ais parti- 
cipabel della ierta, er ist der Erbschaft theilhaftig; ün Pha 
chcUtä consapevol del delict, man hat ihn als Mitwisser (be- 
wusst) des Verbrechens erkannt ; ntAS sperain da dvantar parti- 
cipabels deWetema beadenscha, wir hoffen der ewigen Selig- 
keit theilhaftig zu werden etc. 

bj Das Substantiv im Dativ. 

Die Bündner waren den Eidgenossen für ihre Hülfe gegen 
Spanien-Oesterreich sehr dankbar, üs Grischuns eiran als con- 
federats per lur agüd fich recognoschaints. 

c) Das Adverbiutn, 

Der gute Schüler ist früh wach, il bun scölar ais adura 
sdruvaglä; la fantschella aisßch diligiainia, die Magd ist sehr 
fleissig. 

d) Substantiv mit Präposition. 

Er war elend aus eigener Schuld, el eira misirabelper (our) 
propria ctwlpa; der Lehrer ist mit den Leistungen des Schülers 
zufrieden, il magister ais containt cullas prestaziuns del scolar. 

e) Weitere Erklärungen eines einfachen^ erweiterten Satzes, 

Man ist befugt, bei jedem Satze folgende Fragen zu stel- 
len : wOy warum, tvie und wann eine Sache geschieht oder schon 
geschehen ist. Auf alle diese Fragen gibt uns jegliche, also auch 
die romanische Sprache die passende Antwort, indem sie den 
Ort, den Grund, die Weise und die Zeit näher bestimmt, was 
wir durch Beispiele beleuchten wollen. 1) für den Ort (lö): 
das Buch liegt auf dem Tische, ü cudesch giascha sün maisa; 
2) für den Grund (motiv): der Hund heult vor Schmerz, il 
chan sbraja da (per la) dolur; 3) für die Weise: die Lerche 
singt lieblich, la latuiineUa chanta amabd und endlich 4) für 
die Zeit: der Vater kommt heute, il bap vain hoz. Ausser 
diesen soeben angeführten Beifügungen, respect. Ergänzungen, 
gibt es noch andere Bestimmungen, welche dazu dienen, bald 
das Subject, bald das Object genauer zu erklären und dess- 
wegen subjective und objective Bestimmungen (determinaziuns) 
heissen. Die erste braucht Adyerbia: die Milch schmeckt recht 
BÜSS, il tat gtista ßch bain (dutsch); die andere wird durch den 
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Dativ und Genitiv gegeben. Ex. : Gesundheit ist dem Menschen 
nothwendig, sandä ais cd crastian necessari^ und der Schüler 
ist des Lobes werth, il scolar ais degn del lod. 

IL Der zusammengezogene Satz, 
La proposiziun composta. 
Unter diesem Namen begreift man einen solchen Satz, wo 
mehrere Satztheile vereinigt werden und, statt 2, einen ein- 
zigen Satz bilden und zwar durch Hülfe der Bindewörter. 

a) Sind 2 Subjecte, z. B. Carl und Wilhelm, dann, statt zu 
trennen und zu sagen, Carl ging im Garten spazieren, Wilhelm 
ging im Garten spazieren, werden beide vermittelst der Con- 
junction und (ed) mit einander verbunden und man spricht: Carl 
und Wilhelm gingen im Garten spazieren, Carl e Wilhelm 
gettan a spass nel iert. 

b) Auch Prädicate und Objecte können ebenso durch das 
einfache Wörtchen und (ed) zusammengezogen werden, z. B.: 
der Lehrer schreibt und liest, il magister scriv' e legia; (2 
Prädicate), der Fleischer schlachtet Ochsen und Kühe, il mez- 
eher mazza bovs e vachas (2 Objecte). 

c) Nicht minder lassen sich 2 Urtheile conti-ahiren, ver- 
möge der Conjunctionen : 1) der zusammenstellenden (copu- 
latiyas) (vide im L Theil, der umständUch handelt von dieser 
Wortart und deren Classen), z. B. sie sangen und sprachen, 
eis chantettan e discurittan. 2) der entgegenstellenden (ad- 
versativas, opponentas) ; Ex. : der Jäger schoss, fehlte je- 
doch, il chatschadar sajetet, perb el fallet; die Kirsche ist 
klein, aber saftig, la tscharescha ais pitschna, ma gustitsa; 
dieser Mann ist reich an Geld, aber arm an Geist, quaist hom 
ais rieh in (da) danSr, ma pover da spiert. 3) der begrün- 
denden (confirmativas); Ex.: Franz fiel und schrie desshalb. 
Fr. crodet e per que shragit el; der Knabe war faul und lernte 
daher nichts, il mat eira daschütel e non imprendet dimena 
(concio) inguotta; jedes Thier empfindet Schmerz, also auch 
der Wurm, ogni bestia resainta dolur, tische eir il verm. 

d) Der zusammengezogene Satz findet seine Anwendung 
auch auf das Eigenschaftswort, besonders bei der Steigerung 
(graduaziun) desselben ; Ex. : Werde mit jedem Jahre weiser 
imd besser, dvainta minch'an plü sapiaint e meglder; der Mond 
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leuchtet heller als die Sterne, la glüna splendura plü der co 
las staüas; der Daumen ist lang, der Zeigefinger ist länger, 
der Mittelfinger am längsten, il polsch ais lung, ü prüm daint 
(index) plü lung ed il daint dimez il plü lung. 

HL Der zusammengesetzte Satz, Satzverbindung. 
(Conliaziun dellas proposiziuns.) 

Der Unterschied zwischen einem zusammengezogenen und 
einem zusammengesetzten Satz, um allfölligen Missverständ- 
nissen und Verwechselungen vorzubeugen, besteht darin, dass 
der erste gleiche Satzglieder hat, sei es Subjeict, Prädicat und 
Object, mit den näheren Bestimmungen, welche dann zusammen- 
genonunen, ungeachtet der Kürze, doch einen yöUigen, guten 
Sinn enthalten, während der andere aus mehreren verschiedenea 
Sätzen besteht, die sich als solche auflösen (anaUsiren) lassen, 
aber dennoch nothwendig sind, um sich ein . vollständiges Ur- 
theil zu bilden. Das nennt man gewöhnlich Satzverbindung, 
Ein Satz, welcher durch sich selbst einen vollständigen Sinn 
gibt, heisst Hauptsatz (proposiziun principale). Wenn 2 oder 
mehr Hauptsätze, erst durch die Verbindung mit einander einen 
völligen Begriff enthalten, dann bilden sie eine Satzreihe, pro- 
posiziuns coordinatas (beigeordnete Sätze). In Besmg auf die 
Interpunction ist dies zu bemerken: Wenn die Sätze durch 
und und oder verbunden oder auch von kleinem Werthe 
sind, so braucht man nur das Comma (Strich) ; dagegen wenn 
sie getrennt sind, setzt man den Strichpunkt (semicolon). 

Wann jedoch ein alleinstehender Satz noch keinen voll- 
ständigen Sinn hat, sondern nur dazu dient, irgend ein Wort 
eines anderen Satzes zu ergänzen und den ganzen Begriff des- 
selben auszudrücken, so sagt man dependenta seil, proposiziun, 
zu deutsch Nebensatz. Ferner, ein Hauptsatz, zu welchem 
verschiedene andere Nebensätze in einem ^^bhängigkeitsver- 
hältniss stehen und mit dem ersten zusammengefügt, erst ein 
Ganzes ausmachen, sind proposiziuns subordinatas (Satzgefüge). 

Wir wollen diese allgemeinen Regeln durch besondere Bei- 
spiele sowohl für die Satzreihe als das Satzgefüge erläutern. 

A. Proposiziuns coordinatu, beigoordnoto Sitzo. (Satzreilio.) 
Es sind solche, welche sonst von einander unabhängig sind, 
weil jeder von den 2 Hauptsätzen durch sich selbst genug 
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verständlich ist, aber, mittelst der Bindewörter, in eine nähere 
Beziehung mit einander gebracht werden, z. B.: Es ist ja 
Schnee draussen, und die Erde ist hart wie ein Stein, ed ais 
coura naiv, e la terra ais dura sco ün crap; il chavagl serva 
per ir a chavagl (a seUa), el po eir gnir dovrä per portar roba, 
das Pferd dient zum Reiten, auch kann es zum Lasttragen 
gebraucht werden. Ein Satz kann 2) dem anderen entgegen- 
gestellt sein, z. B.: Oft beisst der Zahn die Zunge, und 
doch bleiben sie gute Nachbaren, sovent morda il daint la lenga, 
€ tantäna restan eis buns vaschins, 8) Ein Satz kann den 
anderen begründen^ z. B. : Die nördlichen Gewässer dünsten 
weniger aus, daher bringen die Nordwinde selten Regen, las 
auas septerdrionalas svaporeschan plil pae^ per qtie portan 
ils vents septentricmals raramaing plövgia. Endlich 4) folgen 
die Sätze, ohne miteinander verbunden zu sein, z. B. : Der 
Frühling bringt uns Blumen, der Herbst bringt uns Früchte, 
la prmnavaira ans porta fl/urs, Vutuon ans porta früts. — 

B. Proposiziuns subordinatas, untergeordnete Sätze (SatzgefOge). 

In diese Classe gehören solche Sätze, welche aus einem 
Haupt- und Nebensatze bestehen, wovon der letzte einen Theil 
des ersten genauer erklärt, wesswegen man sie auch ver- 
schiedentlich benennt, je nachdem sie dem Hauptsatze einen 
Dienst leisten. 

1) Proposiziuns suhjeetivcis^ Sübjectivaätze. 

Sie werden meistentheils gebildet durch die Wörter wer, 
dass und was, chi, che und cha, z. B. : Wer bald gibt, der 
gibt doppelt, chi da bod, da dtMel. Dass Adam sündigte, 
das brachte den Tod in die Welt, cha Adam pechet, que portet 
la mort nel mond (eigentlich die Sünde Adam's, il puchä dad 
Adam etc.) ; dass wir sterben müssen, das ist gewiss, cha nus 
stopchan morir, que ais tschert (nossa mort); dass der Vater 
von seiner Reise glücklich zurückgekehrt ist, das macht den 
Kindern Freude, cha'l bap ais felicemaing tumd da seis viadi, 
que renda als infants grand'aUegrezza, o il felice retuom del 
bap etc. 

2) Proposiziuns objectitasy Objectivsätze. 

Diese bedienen sich der Conjunctionen dass, ob, wie u. 
8. w. cha, scha etc., z. B.: Du hast Recht, dass du die armen 
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Unglücklichen bedauerst, tu hast raschun, cha tu complanschast 
ils povers fügitivs; die armen Brandbeschädigten erzählten, 
wie traurig es in jener Gegend aussähe, ils povers incendiats 
requintettan, co trist cha guardess oura in quella cantrada; 
die wohlthätige Frau bemerkte bald, dass sie durch ihre Wohl- 
thaten nicht so viel Qntes stiften könne, la henefica donna 
observet bod, ch'eüa con seis beneficis non possa drizzar oura 
tische biet bön; ich zweifle, ob der Bruder kommt, eu dvhit, 
schall f rar vain; das Gewissen sagt uns, was gut oder böse 
sei, la consdenza ans disch, che saja bön o nosch. Will man, 
statt der indirecten Bede (discuors indirect), die directe ge- 
brauchen und die Worte angeben^ wie sie von Jemanden ge- 
sprochen wurden, was Anführungssatz heisst, so lautet's z. B. 
folgendermassen : Christus sagte: „Liebet auch eure Feinde, 
amai eir voss inimis.^ Galilei behauptete : „Und sie (die Erde) 
bewegt sich doch, Galilei sostgnaiva: „Eppür ella (la terra) 
as mova; Gessler fragte: „Wozu dieser zweite Pfeil?" Gessler 
domandet: „Perche (a quäl scopo) quaista segonda frizza?" 
Que als üna proposiziun eliptica. 

3) Proposiziuns attrihut^aa vd adjectivas e rdativcts (Beifügesätze). 

Der Nebensatz dient als Ergänzung dem Substantiv und 
wird mit demselben verbunden durch rückzielende Fürwörter, 
pronoms relativs : welcher, e, es, der, die, das, il quäl, la quala 
und chi, z. B. : Solchen Hülfsbedürftigen , die unseren Bei- 
stand so sehr nöthig haben, müssen wir mittheilen, a quels 
manglus, chi oder ils qtcals hau usche da bsögn da noss agüd, 
stovains prestar assistenza (communichar duns) ; ein Mensch, 
der keine gute Sitten hat, ist nirgends wohl gelitten, ün cra- 
stian, chi non ha (ingüns) buns custüms, non ais n'inglur 
bain viss]). Auch wo die Prseposition mit dem Fürwort ver- 
bunden wird, wie bei worin, wovon — eigentlich in welchem 
und von welchem — in chi oder nel quäl und dal quäl, kommt 
der Relativsatz vor; Ex.: Man trug zu Grabe einen Sohn, 
worin (auf welchen) seine alte Mutter ihre besten Hoffiiungen 
gesetzt hatte, iin portaiva aUa fossa (tomba) ün figl, nd qucU 
eir sül quäl sia veglia mamma avaiva tschantd las sias plü 

^) Das Pronomen des Nebensatzes kann ebenso gut in dem anderen 
Casus, wie im Nom. stehen. 
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heüas spranzas; wie sehr wurden die Gefangenen durch die 
Gaben erfreut, die man ihnen reichte, quant fick gnivan ik 
praschuners allegrats tras ils duns^ ch'ün als sporschaiva. — 

4) Propositiuns adverhialas. Umstandssätze. 

Mit diesem Ausdruck bezeichnet man die Nebensätze, welche 
den Hauptsatz erweitem und durch die Beiwörter die näheren 
Umstände desselben beschreiben. Wie es 4 Classen von Ad- 
verbien gibt, so gibt es selbstverständlich 4 Arten von Um- 
standssätzen. 

a) des Orts, 

Beispiele : Wohin er seine Schritte lenkte, da sangen Nachti- 
gallen, da che vart el dirigiva seis pass (as volvaiva), qua 
chantavain rusignols; er lagerte sich da, wo weiches Moos den 
schattigen Hügel bedeckte, el ^acchampet (as plazzet) lä, ingio 
cha lom müschel covriva la collina sumbrivanta ; der Wind 
kommt daher, wo das Fenster offen steht, il vent vain da 
quella vart, ingio la fnestra ais averta ^). 

b) der Zeit. 

Therese hatte, so lange der Mai währte, das Bett hüten 
müssen, Teresia stovet perchürar il let, uschelönch cha'l Mai 
düret; als sie genas und Kräfte gewann, da redete sie von 
den Blumen, qua cWeUa recuperet e survgnit forza, tschant- 
aiv'la dallas ßurs. In den 2 Fällen ist das Verhältniss der 
Gleichzeitigkeit. Manchmal geben die Sätze auch die üngleich- 
zeitigkeit an; Ex.: Ehe der Hahn zweimal kräht, wirst du 
mich dreimal verleugnen, avant cha'l giall chanta duos voutas, 
vainst tu am snejar trais (sdl, voutas) ; ehe die Berge waren, 
war Gott, avant cha fiissan üs munts, eira Dieu. 

c) der Art und Weise, 

Der Hase ist so furchtsam, als er schnell ist, la levra ais 
uche timida, sco ch'eWais svelta; Christus starb, indem er seinen 
Feinden verzieh, Cristus morit, intant ch'el perdunet a seis 
inimis^). 

^y Diese Adverbien, welche bald eine Ruhe, bald eine Bewegung an- 
zeigen, bestimmen näher das Preedicat. 

2) Man k5nnte auch das Gerundium perdunand nehmen. Ueber- 
haupt im Romanischen wie im Italienischen spielen Gerundium und 
Particip. praeteritum eine grosse Rolle. 
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d) des Grundes, 

Spare in der Jugend, damit du im Alter nicht Mangel 
habest, spargna nella giuventün, acio chanon hajast manguel 
neBa vegldün; Petras weinte, weil er gesündigt hatte, Petrus 
cridet, cama cKel avaiva pechä ; obachon er kränklich ist, so 
ist er doch meistentheils heiter, cumbain ch'd ais malsan, seht 
ais el fantüna per ü plü legier. 

5) Proposiziuns ahbreviadaa. Verkürzte Sätze. 

Das findet statt, wenn 2 Sätze in einen einzigen zusammen- 
gezogen werden können. Dies geschieht allein unter der Vor- 
aussetzung, dass Haupt- und Nebensatz entweder gleiches Sub- 
ject oder gleiches Preedicat haben und gewöhnlich durch rück- 
bezügliche Fürwörter mit emander verbunden werden. Die 
entstandene Verkürzung nennt man dann apposiziun. 

Exempla: Isaak, welcher Abrahams einziger Sohn war, 
sollte dem Herrn geopfert werden, Isdc cNeira Vunicfigl d^Ah- 
raham, dovaiva gnir offeri äl Segner, heisst verkürzt: Is., Ab- 
rahams einziger Sohn, sollte u. s. w. Isaac, Vunic figl d^ Ab- 
raham, dovaiva etc. Judas verrieth Christus, der sein Herr 
und Lehrer war, mit einem Eusse, statt dessen nur : Jud. ver- 
rieth Chr., seinen Herrn und Lehrer u. s. w. ; romanisch : in 
lö da dir : Jud. fradit con ün bütsch Cristo, cKeira seis Seg- 
ner e maister (magistcr), as scurznischa uschea. Judas tradit 
con ün bütsch seis Segner e maister; der Hund, alle Thiere 
an Treue übertreffend, statt welcher — übertrifit, begleitet 
den Menschen, il chan, superand (superiur) in fideltä tuottas 
otras bestias, compagna il crastian, invece da dovrar chi o il 
qucd superescha etc.; der Kranke wünscht, dass er bald ge- 
nese, Famalä giavüscha, cKelbod recuperescha; verkürzt: der 
Ej»nke wünscht, bald zu genesen, Pamalä giavüscha da recu- 
perar bain bod, giavüscha sia promptä recuperaziun. 

IV. Die Periode. 

Zusammengesezte Sätze bilden eine längere oder kürzere 
Periode^) (Umschweif), wenn sie wohlverstanden in Bezug 

1) Solohe Perioden findet man mehrere in Andeer's yita dels refor- 
mahm Luther e Zwingli. 
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auf den Sinn als nothwendige Glieder eines untrennbaren Gan- 
zen verbunden werden und der eine Theil dem andern unter- 
geordnet ist. Gewöhnlich nennt man die zwei Theile, welche 
eine Periode bilden, Vordersatz und Nachsatz^ romanisch : pro- 
posiziun anteriura e posteriura oder vielleicht auch proposiziun 
granda e pitschna ^). Vorder- und Nachsatz leisten beim Lesen 
die nämlichen Dienste, wie die Hebung und Senkung der Töne 
in der Musik. Weiter ist zu bemerken, dass nach der Zahl 
der Vorder- und Nachsätze die Periode in eine zwei-, drei-, 
vier- und mehi^liedrige eingetheilt werden muss. Die Inter- 
punction anlangend, ist folgende allgemeine Regel zu beob- 
achten : Hat man eine längere Periode, so steht am Ende des 
Vordersatzes ein Colon und die Zwischenglieder desselben sind 
durch Semicolon von einander zu scheiden; ist dagegen die 
Periode kurz, dann erhalten die Zwischensätze nur ein Comma 
und Vorder- und Nachsatz werden bloss durch ein Semicolon 
getrennt, üeberhaupt, die Interpunction betreffend, gelten in un- 
serer Sprache die gleichen Regeln, wie in allen anderen Spra- 
chen, wesshalb wir darüber uns kurz fassen können und blos die 
Hauptunterschiede angeben wollen, nach denen sie Satztheil- 
zeichen und Satztonzeichen genannt werden. Segns, chi indi- 
chan las parts e quels, chi denoteschan il tun deUas pro- 
posiziuns. Zu den ersten gehören : Comma, Semicolon, Colon 
und Punct; zu den anderen: Fragezeichen und Ausrufungs- 
zeichen, segn da domanda e segn d'exclamaziun. Von den 
Accenten und Apostrophen ist schon im I. Theile (Lautlehre) 
genügend gesprochen worden und über die übrigen Zeichen 
vergleiche man die Grammatiken anderer Sprachen, die auch 
bei uns Anwendung finden. 

F. Die Grundsg,tze der romanisch-ladinischen Orthographie. 

In dieser Hinsicht herrscht eine bedeutende Differenz zwi- 
schen der deutschen und romanischen Schreibweise und das 
bei allen vom Lateinischen herstammenden Sprachen: 



^) Weil die Bomanen meistens der deutschen Ausdrücke sich be- 
dienen, so haben sie auch keinen eigenen Kamen dafür. Ob die nicht gut 
passten : Prcemissa und conseguenza ? Der Franzose sagt : membre mi- 
neur (Vordersatz) und le consequent (Nachsatz). 
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1) Mit einem grossen Buchstaben wird ein Wort geschrieben 
nur im Anfange eines Satzes und nach jeglichem Punkt. 

2) Bei Bezeichnungen Yon Städten, Dörfern, Flüssen, 
Bergen etc., kurz bei Eigennamen (noms propris). 

3) Bei persönlichen Fürwörtern und Titulaturen in den 
Briefen, um die Achtung zu beweisen. 

4) Bei den Hauptwörtern, welche auf die höchsten Gegen- 
stände in der Religion sich beziehen : z. B. Segner, Supretn, 
Otissem, Salvader (d. h. Herr, Höchster, Heiland), Bibla etc. 
In allen anderen Fällen, sei das Wort Substantiv oder Ad- 
jectiv, reicht der kleine Buchstabe hin. 

5) Bei solchen Wörtern, die in iun und ia ausgehen, ob- 
wohl sie vom Lateinischen herrühren und etymologisch mit t 
zu schreiben wären, braucht man in der neueren Zeit, zur Er- 
leichterung der Aussprache, nach dem Vorgänge des Italieners, 
durchgängig das z, z. B. instrucziun, Unterricht; grazia, 
Gnade. 

6) Bei Wörtern, die mit h anfemgen: humiltä, Demuth, 
havair, haben, human, menschlich wird, dem Italienischen ge- 
mäss, das h weggeworfen. Es bleibt nur, wo ein Missver- 
ständniss entstehen könnte^). 

Allgemein gültige Prinzipien sind leider noch nicht fest- 
gestellt und der individuellen Freiheit ist zu viel Baum ge- 
lassen; indessen die früher unumschränkte Licenz hat doch 
beträchtlich abgenommen, seitdem die neueste Bibelausgabe 
eine consequente Orthographie einführte und die besseren la- 
dinischen Scribenten, sowie die Schulen sich nach derselben 
richten. 

ScMuss des zweiten Theils. 

Verschiedene Gründe haben uns bewogen, die Syntax länger 
zu behandeln, als es Anfangs im Plane war. Erstens wollten 
wir den thatsächlichen Beweis liefern, dass die Satzlehre, 
welche auf den Gesetzen des Denkens beruht, mit wenigen 
Nuancen, auch der Tomamsch-ladinischen Sprache zu gute 
kommt, um sich Rechenschaft zu geben sowohl von dem, was 

^) hom, Mann, om, Angel; das erste muss das h behalten, um die 
Zweideutigkeit zu vermeiden. 
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man spricht, als von dem, was man liest und schreibt. Die 
Erfithrung lehrt ja sattsam, wie viele Fehler begsugen werden, 
wenn Einem die Kenntniss der nöthigsten syntaktischen Begeln 
abgeht und oft ganze Sätze oder auch nur Theile davon aus- 
gelassen werden. Sodsrnn zweitens lag uns ob, den Yorwurf 
zu bekämpfen, als sei unsere arme Sprache einer solchen 
Satzverbindung unßihig. Wir glauben durch die vorige Aus- 
einandersetzung das Gegentheil hinlänglich dargethan za haben 
und wüUBchen blos, dass man schon in der Schule die Jugend 
ßeissig anleite, zu construiren und die Sätze vom einfachen 
bis zur Periode sowohl gesondert als in ihrer gegenseitigen 
Beziehung angeben und benennen lasse ; denn nur durch diese 
Uebung erhält man ein grammatikalisches und logisches Ter- 
ständnias und bemächtigt sich nicht allein der eigenen, son- 
dern anch einer fremden, schweren Sprache. Wie wäre es 
wohl möglich, ohne fortwährend zu amdysiren und die Sätze 
aufzulösen, ein lateinisches Buch, z. B. Livius, zumal in der 
oratio obliqua, gehörig zu begreifen? Feülen solche Satzver- 
wickelungen von den modernen Sprachen weg, es bleiben noch 
Schwierigkeiten genug übrig, welche nur eine gründliche Syn- 
tax beseitigen kann. Dürfen wir die Hoffnung hegen, durch 
diesen ersten Versuch zum besseren Verstandnisa des Ladini- 
sehen, wie unser Idiom heisst, etwas beigetragen zu haben, 
so ist unser Zweck erreicht. — 



mUillmlichkeiteii der romanisch-ladiQischen Sprache 
im Oebranche der 10 Wortarten. 

I) Der Artikel. 
Oer bestimmte steht abweichend toih Deutschen nach sol- 
. Ausdrücken: Norditalien, VJtalia seplentrionala ; il parla- 
%t d'Ingelterra, das englische Parlament; alla turca (scilicet 
a), nach türkischer Art; imprender il franch, französisch 
sn; il vapur parta ü mardi, der Dampfer geht Dienstag 
ir a scola, al teater, in die Schule, ins Theater gehen. 
Der nnbestimmie Artikel fällt aus in den Fällen: eu sun 
ansck, ich bin ein Romanischer; Wilh. Teil, comegta da 
Her, W. T. ein Lustspiel von Schiller etc. 

2) Hauptwort 
Sier ist zu bemerken, dass alle regelmässig gehen und 
Plural ein s haben. Eine Ausnahme davon in der Mehr- 
bilden folgende weiblich gewordene Substantiva, welche 
imelnamen (CoUectiva) genannt werden können. 

Singular. Plural, 

bGsch, der Baum. bQBchs, la boscha. 

l>rstsoh, der Arm, Elle. bratsehe, la brateoha. 

ioint, der Finger. daints, la dainta. 

fdndamaint, Qnmd. la fandamaiatai). 

früt, Fracht la Mtta, Obstfrüohte. 

luiK^l, Knie. snaogla, beide Eoiee. 

iun, Holz. lainB, Stämme, laina, H51zer. 

member, Olied. la membra, Glieder. 

pom, Apfel. la pomma, Obst. 

reatiiiiBiiit, Kleid. la veatimaiiita, Kleider. 

mSz, Scheffel. möza und mezza, Scheffel. 

Btör, BOx (ein Haes). stirs nnd Bt^ra, Scheffel. 

BlOB im Singolar kommen nur wenige vor : Pasqua, Ostern ; 
M, Weihnachten; Tackinguaisma, Pfingsten; A^censium, 
miellahrt; prola, Nachkommenschaft; stirpa, Gteschlecbt 
roba, Gepäck, bezeichnet allerlei Sachen. 

'J hanptfllohlioli die Qiundmauer an einem Qebäude. 
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Ueber die Prteposüionen da und a. 
Ein Unterschied zwischen deutschen und romanischen 
liegt auch bei solchen Phrasen : mia quantitä da nuschs, eine 
Menge Nüsse ; ün hom da merit, da spiert, ein verdienstvoller, 
verständiger Mann ; la provinza da Sondrio, die Provinz Son- 
drio; ü titul da baron, der Titel Baron; mal da testa^)^ 
Kopfweh. 

Einige Adjectiva nehmen ebenfalls das da: 

abnndant, da^ reich. amalä, krank. 

bramiis, begierig. oapace, fähig. 

tschert, sicher. costaint, zufrieden. 

persvas, überzeugt. piain, yoU. 

pover, arm. pratic, geübt. 

priy^, beraubt. rieh, reich, scharz, arm. 

satisfat, befriedigt. yesti, bekleidet etc. 

Man setzt das da auch nach solchen Ausdrücken : da not, 
des Nachts ; da di, des Tags ; d'inviem, im Winter ; aua da 
lavar, Waschwasser ; bun da mangiar, gut zu essen ; hwn da 
bain, da nöglia (d^inguotta), ein rechtschaffener, ein nichts- 
nutziger Mann ; tabac da füMj da nas, Rauch-, Schnupftabak. 
Der Italiener besizt 2 di und da. Wir apostrophiren das 
erstO; z. B. la balantscha d^atir, goldene Wage, balantscha 
da d'aur, Wage, um Gold zu wägen. 

Dessgleichen steht das da nach den Adverbien: 

absaint, abwesend. different, verschieden, 

lontan, fem. allontanä^ entfernt, 

independent, unabhängig. liber, frei, 

pur, rein. bandi. 

Man bedient sich des da zur Bezeichnung der Art und 
Weise, z. B. : el viva da signur, er lebt wie ein Herr; el 
ha fat da narr^ er hat wie ein Thor gehandelt. 

Während das da die Bewegung nach und das Verweilen 
bei einer Person bezeichnet, drückt das a, ausser dem Dativ- 
verhältnisse, auch die Richtung nach und das Verweilen an 
einem Orte aus, z.B.: ir a Paris, a teater, a chasa, nach Hause, 
nach Paris, ins Theater gehen. Das a steht auch nach fol- 
genden Adjectiven: 

attent, aufmerksam. conform, entsprechend, 

char, lieb, theuer, werth. oontrari, entgegengesezt. 



^) Oft sagt man auch: mal il oheu. 
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conveniamt, angemesseii. . nociT, nuschaivel, Bohftdlich. 

danaivel, sohftdlioh. oognit, bekannt, 

correspondent, entsprechend. odius, verhasst. 

egoal, gleich. periculus, gefährlich, 

fidel, trea. propörzionä, angepasst. 

grat, angenehm. propri, eigenthümlich. 

inclinÄ, geneigt. simil, ähnlich, 

inferiur, untergeordnet. ntil, nützlich, 

superior, überlegen. vicin, nahe. 

Nach Hauptwörtern wie : üna maschina a vapur, Dampf- 
maschine; üna barcha a vda, ein Segelkahn; üna sckala a 
lindorna*), eine Wendel-Schneckentreppe. 

Nach einigen eigenthümlichen Redensarten : ir a chavagl, 
reiten; a bocca averta, mit offenem Munde ; a viva vusch, laut; 
giovar a- Chartas, cUla dama, a schock, E^arten, Dame und 
Schach spielen u. s. w. 

3) Das Eigenschaftswort. 

Beim Superlativ wird der Artikel bald gesetzt, bald auch 
ausgelassen. Es kommt nur darauf an, ob das Hauptwort 
vorangeht oder nachfolgt. Im ersten Falle sagt man : Vacziun 
plü hella e plü generusa, die schönste und edelmüthigste 
Handlung; im zweiten: la plü helPe genertisa acziun, d. h. 
umgeschrieben: die Ebindlung ist schöner als alle übrigen. 
Die Stellung der Adjectiven ist eine andere im Bomanischen 
als im Deutschen. Folgen mehrere Beiwörter, so werden sie 
in einer Reihe aufgezählt und der Substantiv geht voraus, 
z. B. : ün hom trid, avar, negligiaitU e timid, ein hässlicher, 
geiziger, nachlässiger imd furchtsamer Mann. Die Stellung 
der Adjectiva gibt ihnen eine verschiedene Bedeutung, z. B.^): 

pover hom, unglücklich. hom pover, dürftiger Mann* 

tscherta chosa, irgend eine. chosa - tscherta, sichere Sache, 

granda chosa, etwas besonderes. chosa granda, wichtiges Ding, 

chara amia, liebe Freundin; amia chara chasa, theures Haus^). 

chara, geliebte Freundin. la patruna medema, sie selbst 

medema patruna, die gleiche Herrin, abit propri, reines Kleid, 
propri abit, eigenes. 



^) da lindoma involvirt auch den Sinn, als bestünde die Treppe aas 
einer Schnecke, während sie nur die Form derselben hat. 

^) Siehe im ersten Theil, wo wir bereits zwei Beispiele anführten, 
s) chasa chara, ein liebliches oder angenehmes Haus. 
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4) Die Zahlwörter. 

Grundzahlen, als Substantiva gebraucht, bekommen den 
Artikel: ü desch dd mais, der zehnte (Tag). Ein vor hun- 
dert und tausend wird nicht übersetzt, man sagt einfach nur : 
nel ann tschient oder mille. Die Pronomina unserer, ihrer, 
so und soviel, z. B. wir waren unserer zehn, drückt der Ro- 
mane auf zweifache Weise aus, entweder ntis eiran in desch, 
oder auch blos eiran nus desch. Man merke noch die Redens- 
arten ün ad ün, einer um den andern ; da duos dis Fun, jeden 
zweiten Tag; quindesch dis fa, o sun 15 o avant 15, vor 14 
Tagen ^) ; daman ad ot, a quindesch, morgen über 8, 14 Tage. 

5) Die FQrwdrter. 

Das deutsche neutrale es wird im Romanischen manchmal 
gesetzt, manchmal auch weggelassen, oder bei Fragen in der 
Antwort durch das Demonstrativum ersetzt, wie solche Phrasen 
es beweisen: Ed (neutrum von el, ella, wegen folgenden 
Yocals), ed ais oder efafraid, es ist kalt, ed ais facil, es ist 
leicht; vus eschat quels, chi han dit (que), ihr seid es, die 
es gesagt haben. Ersetzt es ein Hauptwort, so fällt es aus, 
besonders bei Fragen, z. B. Äis eUa la mamma da quaist 
infant ? Sind Sie die Mutter dieses Kindes P Antwort : schi, eu 
sun (nämlich quella), eu la sun wäre ein Itahanismus. Eschat 
cristians ? schi nus eschan (tals). In der Bibel (alte Ausgabe) 
steht allerdings auf die Frage: est tu quel, bist du derP als 
Antwort schi, eu il (Accus.) sun; aber das ist nicht romanisch^). 
Bei quäl ist dieses zu merken: ohne Artikel ist fragendes 
Pronomen, mit dem Artikel beziehend. Unbestimmte Fürwörter. 
Ogni ist immer adjectivisch und nur im Singolar gebräuchlich, 
z. B. ogni crastian, jeder Mensch; ogni citä, jede Stadt. 
Ogniün ist hingegen immer substantivisch und nur in der 
Einzahl: ogniün voulj ein jeder will es. Ingün, keiner. Nie- 
mand ist sowohl substantivisch als adjectivisch und far beide 
Numeri, so auch alchün, irgend einer. Jemand. Qualche^ irgend 
ein, adjectivisch und in der Einzahl und für beide Geschlechter : 



1) Auch in der Zählung der Tage stimmen die romanischen Na- 
tionen fiherein. Alle hahen 16 und nicht 14 wie der Deutsche. 

^) Die Uebersetzer Dorta und Vidpius haben die Bibel fast zu 
wörtlich nach DMati übertragen. 
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qimlche cudesch, irgend ein Buch; quxüche chosa, contrabirt 
qualchosa^ etwas. Tuot im Singular ganz, im Plural all^, hat 
nach sich den Artikel des Hauptworts, z. B. Tuotta la chasa, 
das ganze Haus; tuot ils crastians, alle Menschen^). Oter 
bezieht sich auf Personen und Sachen, ohne Artikel ist säch- 
lich und bedeutet etwas Anderes, z. B. oter als criticar ed 
oter jar megly etwas Anderes ist critisiren und etwas Anderes 
besser machen. Amenduos heisst alle beide, romanisch tuots 
duos für masculinum und femiiiinum; Vün Voter, einander, 
gegenseitig, substantivisch und in beiden Numeris imd Gene- 
ribus : Nus ans amain Vün Voter (l'üna, l'otra), wir lieben uns 
gegenseitig (einander). Man merke sich noch folgende Ro- 
manismeh : El ais il prüm a discuorer, er ist der erste, welcher 
spricht; eu sun il sulet a snejar quaist, ich bin der erste, 
welcher dieses leugnet 2); da quäl (che) professiun est, was 
hast du für ein Geschäft? Quant ais da Coira a Züric? Wie 
weit ist es von Chur nach Zürich? a tal fin, a tal scopo, 
zu dem Zwecke; el non voul für oter co mangiar, er will 
nur essen; non ais inguotta da nouv, gibt es etwas Neues? 
Tant ais oder in somma, mit einem Worte; eu as darä im 
fant il mais, ich werde euch monatlich so und soviel geben ; 
da tant in tant, von Zelt zu Zeit; quanto prima, sobald als 
möglich, etc. 

6) Die Umstandswörter. 

Nicht selten steht im Romanischen das Eigenschaftswort 
statt des Adverbs. Dies geschieht in vielen Redensarten, wie 
ir spert, schnell gehen ; chantar fos, falsch singen ; cuostar 
char, theuer zu stehen kommen ; svolar hass, niedrig fliegen ; 
tschantschar ferm, laut sprechen ; — plan, leise sprechen ; 
vair der, klar sehen; scriver dret, gerade schreiben. 

Von der Negation, Non und na werden oft verwechselt, 
besonders wo kein Zeitwort folgt: ha chavals, ma chans na, 
(bricha), er hat Pferde, aber keine Hunde. Die Negation 
steht femer nach den Verben, die ein Leugnen, sich Hüten, 

1) Im gewöhnlichen Leben bleibt das tuet sowohl beim männlichen 
als weiblichen Plural, man hört wenigstens kein s und spricht so: tuot 
ils hommens, tuot las femnas. 

^J Man sagt auch: chi sneja quaist. 
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Verbieten und Verhindern ausdrücken : El snejä, cha Vistoria 
non saja vaira, er leugnet, dass die Geschichte wahr sei (d. h. 
er behauptet, sie sei nicht wahr). Eu non snqj, cha quaist 
non saja vaira, ich leugne nicht, dass dies wahr sei. Nach 
dem Begriff des Fürchtens, Besorgens steht gleich&Ils non: 
Eu tenty cKd non vegna, ich fürchte, dass er komme ^). 

7) Die Vorwörter. 

Die rhätoromanische Sprache besitzt wenige Präpositionen, 
welche, mit einigen Ausnahmen (etliche regieren den Genitiv), 
ein&ch den Accusativ erfordern. Um viele Beziehungen aus- 
zudrücken, werden die einfachen Vorwörter theils mit da und 
a verbunden, theils werden Adjectiva und Participia als Prä- 
positionen gebraucht, theils sind es Adverbia (Zusammen- 
setzungen von Substantiven), z. B. invece, in lö, statt und 
anstatt mit folgendem Genitiv: in lö del frar get el, statt 
des Bruders ging er; invece della mamma as presentet la 
figlia 8C0 cumar, an der Stelle der Mutter übernahm die Tochter 
Pathenstelle. 

Anmerkung. Die Adjectiva und Präpositionen, welche als Prä- 
positionen gebraucht werden, sind: durante, während; except, ex- 
ceptuä., ausgenommen ; mediante, mittelst ; nonobstante, ungeachtet ; 
salv, ausgenommen^ z. B. salv errar, Irrthum vorbehalten, etc.^. 

8) Die Bindewörter. 

Das Wichtigste über diesen Redetheil ist ebenfalls im 
ersten Theile angeführt. Wir geben hier nur das Eigenthüm- 
liche der romanischen Conjunctionen. Cha steht als Wunsch : 
cha'l tschel al saja favoraivell Der Himmel sei ihm günstig; 
nach Substantiven: il prüm di, ch'el get oura (sortit), der 
erste Tag, an welchem (als) er ausging. Perchi ist sowohl 
fragend als begründend, Ex. : perche avaivat scrit quaist usche 
mal, warum habt ihr dieses so schlecht geschrieben? eu non 
sa, perche el haja du quaist, ich weiss nicht, warum er dies 
gesagt hat. Ist etwas Zweifelhaftes oder Ungewisses, dann 
wird der Conjunctiv gebraucht: Siand ed essendo verbunden 
mit cha mit dem Indicativ : Siand cWel ais arrivä, non poss eit 

^) Die doppelte Negation ist dem Bomanischen eigenthümlich. 
2) Im ersten Theil sind die Präpositionen aufgezählt. 
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partir, da er angekommen (dies Yorgefallen) ist, kann 
ich nicht abreisen. Qua mit cha auch essende ohne cha : qua 
ch^eira stangel (essende stangel) am reposet alias 8, da ich 
müde war, legte ich mich um 8 Uhr zu Bette. Cura oder 
auch blos cur, im Deutschen bald wann^ bald wenn. Cura 
ais arrivä ü general, wann ist der General angekommen? 
Perche non vainst, cur ch'eu at clanty warum kommst du 
nicht, wenn ich dich rufeP Mentre (cha): mentre ch'el eira 
in Germania, während er in Deutschland war. Dimena imd 
dunca: folgÜch: dimena e non ais da sperar pasch, also 
(folglich) können wir nicht auf Frieden hofifen. Perb, jedoch, 
indess, steht besser nach als vor dem Zeitwort, Ex.: d am 
fet bleras impramissiuns, eu voless perö ch'el am dess iina 
sgüra prova da sias intenziuns, er machte mir viele Ver- 
sprechungen; ich wollte jedoch, dass er mir einen sicheren 
Beweis seiner Absichten gäbe. Pur steht pleonastisch und 
heisst nur, noch, doch, z. B. ch'El giaja pur, gehen Sie 
doch! ed ais pur massa vaira, es ist nur allzu wahr. 

9) Die Zeitwörter. 

Im BetrefiF der Ergänzungen der Verba weicht das Ro- 
manische in mehreren Fällen vom Deutschen ab, z. B. bei 
heissen und lehren, und wenn von 2 Objecten die Rede ist, so 
muss das persönliche Object stets im Dativ erscheinen. Carl 
mossa a seis frar la lingua latina, Carl lehrt seinen Bruder 
die lateinische Sprache. 

Besonders wichtig ist die Construction mit /«r und laschar. 
Das erste bedeutet verursachen (dass etwas geschehe), das 
zweite gestatten (dass etwas geschehe). El fet scriver a seis 
frar üna charta, er liess seinen Bruder einen Brief schreiben ; 
steht dagegen a seis frar am Ende des Satzes, dann hat nicht 
mehr der Bruder, sondern eine andere Person ihm geschrieben. 
CNEl lascha pur far a mai, lassen Sie mich nur machen *) . 
Auch darin herrscht eine grosse Verschiedenheit zwischen 
der deutschen und romanischen Sprache, dass in der ersten 
ein anderer Casus gesetzt wird, während die letzte ein Ac- 
cusativobject verlangt, wie das aus dem früher von uns mit- 

Diese feinen Untersohiede lernt man nur durch langjährige Praxis 
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getheilten Verzeichnisse hervorgeht. Ohne directe Ergänzungen 
sind blos die Yerba neutraliay d. h. solche, welche keine auf 
einen andern Gegeustand übergehende Handlung bezeichnen, 
wobei man Folgendes sich merken muss, dass die zusammen- 
gesetzten Zeiten theils mit esser und theils mit avair ge- 
bildet werden. Einige derselben lassen beide Hülfszeitwörter 
zu, z. B. Ntis avains passä FOen, wir haben den Inn über- 
schritten und ed ais passä (B'Uch passentd) il temp, die Zeit 
ist vergangen ; el ha rafüdd da^m molestar, er hat aufgehört, 
mich zu belästigen, und la guerra ais rafudada, der Krieg 
hat aufgehört. Conjugirt werden die Neutra wie die andern. 
Einzig vielleicht morir, sterben, hat im Particip statt mori, 
mort. — 

Die romanische Sprache braucht manche Zeitwörter, um 
eigenthümliche Ausdrücke zu bilden. Im Deutschen muss man 
sie entweder umschreiben oder der Umstandswörter sich be- 
dienen, z. B. 1) ir, gehen, verstärkt mit folgendem Gerundio : 
eu tscherch meis chapd, ich suche meinen Hut, imd el va 
tscherchand seis chapi, er sucht überall nach seinem Hut. 
2) Esser, sein: il hap ais a scriver, der Vater schreibt (ge- 
rade jetzt). 3) Äs metter, beginnen: el as niettet a cridar, 
er fing an zu weinen. 4) Stentar, darben (Infinitif ungebräuch- 
lich): el stainta a (da) crair, er kann es kaum glauben. 5) 
Star, stehen, mit per heisst im Begriffe sein: nus stain per 
partir, wir sind im Begriff abzureisen ; vor Gerundien dagegen 
drückt es die dauernde Gegenwart der Handlung aus: eis 
stau lavurand, sie arbeiten. 6) Intardar, verzögern: elintarda 
da gnir, er kommt lange nicht. 

10) Gebrauch der Zeiten. 

Die Romanen sind streng im Gebrauche des Indicativs 
und setzen ihn nur dann, wenn etwas gewiss und ganz zu- 
verlässig ist. Das Präsens vertritt oft, bei lebhafter Erzählung, 
die Stelle der Vergangenheit (Preschaint istoric), z. B. eu 
intr^ nella stanza (statt intraiva), ich trat in das Zimmer etc. 
Manchmal steht es für's Futurum : che dscharä il hap, cur cWel 
sainta (sentirä), was wird der Vater sagen, wenn er hört 
(hören wird). 
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IS Perfeotum, welches mit dem Fiäaeos dea Verbumfr 
TS constniirt wird, stellt die Wirkung einer an sich 
leten Handlung als in der Gegenwart noch fortdauernd 
. B. eu ha pers mia buorsa, ich habe meinen Beutel 

e Yergangenheita Zeiten anlangend, genügt die Bemer- 
dasH das Imperfect das Nebeneinander, das Unbestimmt- 
nde, während das Definit das Nacheinander, das Ah- 
issene und das Bestimmt-Dauernde bezeichnet. Das erste 
die beschreibende Zeit, das andere die historische Zeit, 
icht somit dem griechischen Aorist, jenes bezeichnet 
ide Zustände und öftere Wiederholung, dieses gibt einen 
senen Zeitpunkt an, der mit der Gegenwart des Spre- 
;n nichts mehr zu thun hat ; es erzählt das einmal Ge- 
rne ^). Ex. : eu il surprendet, intant ch'el scrivawa, ich 
ischte ihn, während er schrieb; eu avaiva giä tenninä 
ffars, cur ch'eu retsckevet vossa Charta, ich hatte schon 
Geschäft« beendigt, als ich euem Brief empfing. 
LS Futurum steht im Romanischen 1) häufig für das 
he Präsens : eu scomet, ch'el hoz tion gnarä, ich wette, 
er heate nicht kommt (nicht kommen wird) ; es steht 
ch statt des Imperativs: tu onurarast bap e mamma, 
Vater und Mutter; tu savarast daman, du sollst es 
Q wissen. Das Futurum compost bezeichnet eine Hand- 
die einer noch zukünftigen vorangeht : Cur ch'eu ave)-ä, 
Charta, la tumanterä, wann ich den Brief gelesen, will 
Q zurückgeben. Das Condistonal braucht man 1) nach 
Wunsch, aber nicht in ausrufender Form : tu non poust 
quant ch'eu avess desiderä, du kannst nicht glauben, 
ihr ich es gern gewünscht hätte ; 2) bei etwas Zweifei- 
i: eu dovess cognoscher q^uaista sigTtora, ich sollte diese 
kennen. 

II) Die Folse der Zeilen, conseculio tempcrum. 
eht das Zeitwort des Hauptsatzes im Präsens oder Fu' 
, so folgt im Nebensatz das Präsens Conjunctiv: cognos- 

Dnrcb das Definit, welcbeg dem Deatscheii gBDzlicb mangelt, 
die lomoniBcheii NatioiLeii einen bedeateaden Vorzag ihrer Sprachen. 
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chaivat qualchün, chi sapcha far; steht dagegen das Verbum 
des Hauptsatzes in einer vergangenen Zeit oder im Condi- 
zional, so folgt das Lnperfect Subjunctiv : el fet sainza ch'eu 
savess, er that es, ohne dass ich es wusste ; eu voless, cKd 
gniss, ich wollte, dass er käme. Auf das Passä indefini kann 
sowohl das Präsens als Passä indefini Conjunctiv folgen : Dieu 
ans ha dat la raziun, ado cha ntis la dovran. Der Conjunctiv, 
als die Redeweise des. Möglichen und Ungewissen steht 1) 
nach den Hülfsverben können, sollen, mögen, dürfen und 
müssen; 2) nach den Verbis, die ein Wünschen, Wollen, 
Befehlen etc. ausdrücken: eu pretend, ch'd m'ohedescha, ich 
verlange, dass er mir gehorche; 3) nach den Verbis des Ab- 
leugnens und Zweifeins: eu duMt, cha seis frar vegna, ich 
zweifle, dass sein Bruder kommt; eu non snej, cKal Signur 
X non saja ün hont doct, ich leugne nicht, dass der Herr 
N. nicht ein gelehrter Mann ist ; 4) nach den Verbis, die ein 
Glauben, Meinen und Versichern ausdrücken: craja Voss- 
slgnoria, ch'el haja scrit, glauben Sie, dass er geschrieben 
hat; 5) nach Verbis, die Furcht, Staunen bezeichnen: eu 
fem, cha quista saira plova (Conjunctiv) ; 6) nach unpersön- 
lichen Zeitwörtern: e basta, cKel am dia ilna parola, er 
braucht mir nur ein Wort zu sagen; 7) nach Relativsätzen: 
(u piglerä ün servitur, cMm possa accompagnar in Frantscha^ 
ich werde einen Diener nehmen, der mich nach Frankreich 
begleiten kann; 8) nach Superlativis : tu est Vunic ami, del 
quäl am possa fidar, du bist der einzige Freund, auf den ich 
mich verlassen kann. 

Der Infinitiv steht nach den Verbis: denken, meinen, 
glauben, kurz solchen, die eine geistige Thätigkeit ausdrücken 
und die Construction, welche gebildet wird, hat grosse Aehn- 
lichkeit mit dem Accusativ cum Infinitive im Lateinischen, 
nur mit dem Unterschied, dass im Romanischen noch ein da ^) 
Innzukommt: el respondet d^esser prompt, er antwortete, dass 
er bereit sei; 2) er steht nach den Worten: chi, che, ingio, 
d'ingionder: eu non savaiva, a chi ed ingio am volver, ich 
^vusste nicht, an wen imd wohin ich mich wenden soll; 3) 
wenn der Infinitiv den Nebensatz vertritt: eu Fha rovä da 



^) Oft auch a eu il vezzet a crodar, ich sah ihn fallen. 



^ Iß ^ 

non dir da que inguotta, ich habe ihn gebeten, er möchte 
nichts davon sagen (nichts zu sagen) ; 4) nach Conjunctionen, 
wie prima, dopo, avant, mit cha: avant d'attachar battaglia, 
(avant clfid attachess) uret Gustav Adolf, ehe er die Schlacht 
begann, betete Gustav Adolf. 

12) Das Gerundium und die Participlen. 

Das Gerundium ist nur den romanischen Sprachen eigen 
und besonders eine Hauptzierde derselben^), es fehlt auch 
dem ladinischen Dialect nicht. Diese Form des Zeitwortes 
steht an der Stelle des Nebensatzes und ist im Deutschen 
durch Bindewörter oder durch das Particip Präsens zu geben. 
Es bezieht sich stets auf das Subject des Satzes, z. B. Ella 
am qnintet planschand, sie erzählte mir, indem sie weinte 
(weinend) ; essende amalä, non poss ir a'l chattar, da (uml) 
ich krank bin, kann ich ihn nicht besuchen. Zuweilen trifit 
es sich, dass das Gerundium sein eigenes Subject, d. h. ein 
anderes Subject hat als der Hauptsatz: essendo mia sour in- 
disposta, non poss eu ir oura, da meine Schwester unpässlich 
ist, kann ich nicht ausgehen. 

Das Particip pa^sä. In Zwischensätzen wird das Hülfs- 
zeitwort ausgelassen : ils rais, amats • da lur pövels, vneritan 
la stima del mond, die Könige, welche von ihren Völkern 
geliebt werden, verdienen die Achtung der Welt. Ist dagegen 
das Particip paßsd. mit avair verbunden, so bleibt es unver- 
ändert: eu ha viss mia mamma, ich habe meine Mutter ge- 
sehen. Das Mittelwort steht oft allein (particip absolut) oder 
verbunden mit dem Gerundio: essendo mort ü rai, oceupet 
seis figl il trun, nachdem der König gestorben war, bestieg 
sein Sohn den Thron. Oft ist das Gerundium ausgelassen: 
finida la guerra ^), ritomet Varmada aUa patria ; passada quaisf 
evna, eu non frequenterä plii la perversa societä, wenn diese 
Woche vorbei ist, werd' ich die böse Gesellschaft nicht mehr 
besuchen; udits taJs pleds, eUa rumpet oura in larmas, kaum 
hatte sie solche Worte gehört, als sie in Thränen ausbrach. 



1) Auch darin beurkundet das Romanische seine Abstammung von 
seiner lateinischen Mutter. 

^) Für essendo finida etc. 



L* 



Schltiss. 

Wir schlieBsen somit auch dieses Capitel, welches Ton 
den Eigenthümlichkeiten der Tomsjnaoh-ladinischen Spreche 
im EngadiD bandelt und hoffen, dass die kurze Ueberaicht 
Tollkommen genüge, um einen Jeden davon zu ßberzeugen, 
dasB, wie die andern Sprachen, auch unser Idiom, trotz seiner 
Armuth, doch manche Wendungen und Ausdrucksweiaen be- 
sitze, welche dem Deutschen selbst abgehen und den Beweis 
leisten, dass die Anschauung der beiden Nationen, nämlich 
der romanischen und germanischen Race, eine yerscbiedene sei. 

Wir hätten zwar die Liste der Eigenthümlichkeiten leicht 
erweitern können ; aber, theils aus Besoi^iss, zu umständlich 
zu werden und der Elementargnunmatik einen zu grossen 
Umfang zu geben, theils in Erwägung, dass die gebildeten 
Schwestersprachen (italienisch , französisch und spanisch >), 
mit denen die unsrige so starke Aehnltchkeit hat und von 
dem nämlichen Sprachgenios beherrscht wird, das Fehlende 
ersetzen und alUalhge Lücken ausfüllen werden, wollen wir es 
einstweilen bei den wenigen, im vorigen Abschnitt mitge- 
theilten Angaben bewenden lassen. 



ij Man vergleiche die betreffenden OrammatikeD. 
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Dritter Theil. 



Schriftstücke (exercizis pratics). 



Erster Abschnitt. 

Uebungestücke zum üebersetzen leichter und kurzer Sätze aus dem 
Romanischen ins Deutsche und umgekehrt. 

Nachdem wir im ersten Theil uDserer romanisch-ladinischeii 
Sprachlehre die verschiedenen Wortarten, nach der gewöhn- 
lichen Reihenfolge, angegeben und abgewandelt; sodann im 
zweiten Theil, die neueste Methode beobachtend, die haupt- 
sächlichsten syntactischen Regeln in möglichster Kürze ge- 
nannt und mit passenden Beispielen versehen haben, wie jede 
Satzlehre es erfordert : so erübrigt uns noch, bevor das Ganze 
abgeschlossen wird, durch längere Schriftproben die Theorie 
in der Praxis zu verwerthen, d. h. von den ertheilten Grund- 
sätzen auch die rechte Anwendung zu machen. Wir werden 
dann in der Mittheilung der Aufgaben in romanischer und 
deutscher Sprache mit dem Leichteren anfangen und zum 
Schwerern aufsteigen und hoffen, durch diese Verfahrungsweise 
Jeden, der sich um das Engadiner Idiom interessirt, falls 
er sich die Mühe nicht verdriessen lässt, in den Stand zu 
setzen, dasselbe nicht nur ordentlich zu verstehen, sondern 
nach und nach es auch vollkommen sich anzueignen. 

1. 

Dieu^ ais ün spiert^. II tschel^ ais Fabitaziun^ da Dieu. 
Anton ha il cudesch^ da Wilhelm. Eu ha dat^ la flur*^ a 
Giosef. L'ami^ dad Adolf ais brav. Albert ha cumprä^ pal- 
peri^^ e tinta. Nus avains retschevü^^ la charta^^ da Jon*^. 
Quia^* ais il palazzi^^ del prinzi^^. II bapsegner^'^ da Gia- 
chen^® ais fich amuraiveU^. Hast tu viss^^ Salzburg? Schi, 
eu ha viss eir Linz e Wienna. Avaivat dat l'anÄ^i a Prie- 



k 
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deric? II barba ais parti,^^ her^^ da London. Ingio^^ais l'abi- 
tant^s della chasa^^. Ecco üna statua da Giupiter e da Giuno. 

iGott 2 Geist ^Himmel * Wohnung ^Buch ® gegeben "^ Blume ® Freund 
»gekauft lopapier Herhalten i^ßrief ^»Johann "hier i^Palast WFürst 
i'^GroBsvater ^^Jaeob i» liebevoll ^o gegeben 21 Ring 22ai)gerei8t ** gestern 
2* wo 25 Bewohner 2® Haus. 

2. 

Gott ist der Vater ^ und Erhalter ^ der Geschöpfe 5. Eduard 
ist ein lernbegieriger^ Knabe ^. Die Mutter^ ist sehr liebreich'^. 
Maria hat dieses Papier yon Franz bekommen^. Hast du die 
Paläste und die prächtigen^ Kirchen ^^ Venedigs gesehen? Er 
hat das fleissige ^^ Kind ^^ der Tante ^^ gelobt ^K Paul hat die 
Bücher und die Schriften ^^ Valentins gekauft*). Hat sie viel- 
leicht ^^ das Buch Ferdinanden gegeben? Wie viele ^"^ Ein- 
wohner*^ hat jene *^ schöne 20 Stadt 2*? Du bist wenig klug^s^ 
aber 2^ er ist recht ^^ klug und verständigt^. Hat Louise Eli- 
sabeth gesucht 2ß? Ja 2*7, sie hat Elisabeth und Clara- gesucht. 
Hat das W^eib^^ ein fleissiges Mädchen 2^? Ja, das Mädchen 
des Weibes ist sehr fleissig und brav. Er hat einen sehr^^ 
nachlässigen ^1 Knaben. 

^bap ^consorvatur ^creatüra ^bramus d'imprender ^mat ^mamma 
"^amuraivla ^retschevü ^pumpus ^^baselgias ^^diligiaint ^^iufant ^^anda 
i*lodÄ i^scritüras ^^forsa ^'^quants ^^abitants i^quella ^o^ella ^icitä 
22pac prudaint 23 ma 24fich (dret) 25intelligiaint ^ßtscherchft 27Beiu 28donna 
auch femna 2dniatta ^^zond, fich ^^ neghgiaint. 

3. 

L^orma* del crastian^ ais immortala^, ma il corp^ ais 
mortal^. Quaist^ mat ais attenf^, ma quella matta ais fich 
negligiainta e distratta^. L'aua^ non ais plü*^ fraischa**. Dieu 
ha creä ^^ i\ tschel e la terra : H fo ^^ ais fich util ^K Avaivat 
pers*^ la penna*^ d'atschaP'^? Eu ha viss il bei schlupet*® 
ed il sabel *^ dad Otto. Clementina ais üna figlia^o fich amabla 2*. 
Nus avains 8aimper22 admira^s la buntä^^ ed omnipotenza^^ 
da Dieu. Ha el retschevü^ß il regal^^ dad Eduard? H bap^s 
ha ün frar29 ed üna sour^^. La figlia del ami ais activa^^ 
Ha ella chatta^^ il chape^^. D magister^* ha chastiä^^ il dis- 
obediaint^^ scolar^'^. 



*) Die Wörter, die einmal Torgekommen sind, werden nicht mehr 
übersetzt. 



o 'Henicb Buniterblioh *E6rper ^sterblich "dieaer ^aufinerk- 
trent '"WittBat '"mehr i'friaoh i*ersehaffen '*Feuer •*QQtzlioh 
"Peder "von BteJü (Stahlfeder) «Gewehr '»Sftbel «•Tochter 
rürdig ** immer *" bewundert ^tÖOte **Alhiiaoht **einpIiiiogen 
ik »Vater WBnider "Schweater s'thBtig sjgefnnjien saHnt 
"beatraft »uagehoream ■'Schüler. 



Knabe des reichen^ Mannes^ ist fromm ^, auch^ das 
1 des armen ^ Weibes ist sehr fromm. Die Base^ bat 
ihe ' und die Stiefel ^ von dem alten * Schuhmacher 'O 
Die Lehrer haben immer die thätigen Schüler gelobt 
ihnt ". Der Sohn '^ Peters ist noch ^' jung ". Dieaer 
ist eine arme Waise ^^. Ich bin vorgestern i' von 
I abgereist ; die Stadt hat viele ^^ Strassen ^^ und 
*. Wir haben die trägen^ Schüler getadelt^^. Der 
T^ hat ein schönes Haus und einen kleinen^ C^- 
tkauft. Hat er das Brod*'' gegessen^*? Nein^, er 
ir^s das Bier^ und den Wein^ getrunken*'. Dieses 
ist jung, aber sehr geschickt*^. Hat er das Kleid ^* 



^hom ^pietuB <eir ^pover ^cuadiina 'scharpa ^stival ^vegl 
»reDumerä "figl •*amo "giuven "orfan '^sterza "bleraa 
'^giassaB ^daachütels ^'repraäs ^qoinÄ ^^piUchen '*iert, oft 
Jan ^mangii ^n» ^plO gent ^giarvosa, auch biera ^'vin 
ideBtra (abla) '*Te8tiniaint (abit) **Tendü. 



lamma ha techantschä' dal forest (eister^). Hast tu 
il irar* del ami. Cur^ est tu returaä« dalla chatBcha'? 
it temp^ ais il cusdrin^ a Paris? La quinada^** ais 
concert. II rieh merchadant '^ va ^^ alla faira ". Non 
al teaterP Ais it il signur^^ conte^* alla buorsa*'? 
iss il frar al cafFS. Cura eüs Emil returnä dalla co- 
7a ella forsa alla conversaziun ^^ ? II vin non ais nella 
'*. Eu Bun it nella nova^ baselgia- 

rechen ^ Fremder ^ gedacht * Bruder ^ v&oa ^ zurflckgekehrt 
e lange ^Vetter "'Schn^erin " g^angen '^Kaufmann '^geht 
'Herr "Graf "Böree '^Cnterhaltang "Flasche »neu. 
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6. 

Der Freiherr ^ wird übermorgen ^ nach Dresden oder nach 
Prag reisen^. Vergangenen* Dienstag^ ist der Bruder mit 
dem Sohne des Herrn Verwalters^ in Paris angekommen'^. 
Bist du heute ^ nicht in der Schule^ gewesen ^^P Nein, ich 
bin von Morgens ^^ bis Abends ^^ bei der guten ^^ Grossmutter ^^ 
geblieben ^^, Am Freitag ^^ habe ich den kranken ^'^ Gerard in 
Riva besucht ^^. Künftigen ^^ Frühling ^o wird Carl nach Mün- 
chen reisen imd wird dann^* wahrscheinlich ^^ die Reise ^^ 
über Augsburg nach Ulm fortsetzen 2*. Die Donau ^^ ist ein 
Fluss 2^ in Oesterreich ^'^. Der Künstler ^8 ist einige ^^ Jahre ^^ 
in Frankreich ^1 gewesen. Warum ^^ i^^bt ihr den Arzt ^^ diese ^* 
Nacht 3^ gerufen 3^? 

^barun ^puschman ^viagiar ^passä (score) ^mardi ^factur ''^arriv& 
^hoz ^scola ^^stat ^^dalla daman ^^fin saira ^^buna ^^mammadonna 
i^restä i^yenderdi i'^amalä ^^visita i^prossima ^^mmeiYsira. ^iiura 
22probabelmaing ^Syiadi 24continuerä ^öüanubi 26f[üm 27Au8tria ^Sartist 
29alchün8 (qualche) ^anns ^^Frantscha ^perche ^meidi ^^quaista ^^not 
^ clamd.. 

7. 

Signur uster^, avaivat painch^, caffe, schicolatta o te? 
Na, preschaintamaing (uossa^) ha eu be* vin, giarvosa, pan 
e charn^. Portal^ dimena'^ charn, pan, sal^ e paiver^. Nella 
chambra ^^ chattarat ^^ aua e savun ^2. Nel chaschott ^^ (scrinögl) 
ha eu chattä tschaira ^^, tinta e sablun ^^. Avaivat daner ^^ ? 
Nus avains comprä öli i*^, aschai ^®, schambun ^^, rost^o. Cumpra 
pann, linzöpi, saida^^^ pingoula^^ e fil^*. Nus avains tschinch^s 
parts^ß delmond^'^, nempei^s Europa, Asia, Africa, America 
ed Australia. II Tirol ais ün pajais ^9 fich sann ^^. 

iWirth 2 Butter »jetzt ^nur & Fleisch 6 traget ^so 8 Salz »Pfeffer 
10 Kammer "findet i^geife i» Schublade i* Siegellack i^Sand ißöeld 
i^Oel ^8 Essig 19 Schinken 20 Braten 21 Leinwand 22 Seide 23 Baumwolle 
24 Zwirn 25 fünf 26Xheile 27Welt 28 nämlich (werden genannt) 29 Land 
so gesund. 

8. 

Die Heiden 1 haben viele Götter gehabt. Die Menschen 
sind Geschöpfe Gottes. Habt ihr die Ochsen 2 des Nachbars^ 
gesehen? Die Gemahlinen ^ der vornehmen ^ Herren sind stolz 6. 
Dieser Leuchter*^ hat neun Arme^. Die Kühe^ des arbeit- 

Andeer, Rhätoroman. Elem.-6rajn. 6 



samen ^^ Landmannes *' haben lange ^^ Homer **. Gebet " die 
Knochen ^^ dem hungrigen '^ Hunde ". Die Sinnesarten der 
Menschen sind sehr verschieden *^. Wo '^ habt ihr das schöne *" 
Holz^^ gekauft*^? Habt ihr das Gelächter^ der lustigen^'* 
Jünglinge 3B gehört *»? Wir haben Obet^ und Eier^s bekom- 
men^. Die Lügen™ sind Terabscheumigswfirdig *'. Wohin ^^ 
hast du die Bleistifte ss gelegt'*? 

ipajaoiB ^boTs ^Yaeohin *doimaa 'ootabela ^Bnperbi 'chandolSr ^nouv 
brotBcha ^vacha '*'laboriiiB 'loontodia'-^liiiig i^conia"deit i^oeea '^famantfh 
•'chan '^divere "*ingiö ^bel^Main ^oampri ^riBaglia'^legers ^''giuTens 
**udi "poma *Sfs ^Borvegni ^menzBgna "abominabel ^in^o ^^rispli 



Om^ avant giantar^, alias Undescb, o pÜr' quEusta aaira 
alias quatter e mezza. Ferche non est gni als quindeach del 
mais* passä? All' üna (ura) ais parti il batba^ Uossa ais 
appunto^ l'üna e mezza. Ed ais fiiigiä'' tard^ E batteran® 
bainbod ^'^ las dudesch. E ha battü in quaist momaiut " las 
ses e trais quarts ^^. La vaachina ^' va ogni di " alias tschinch 
la (o della) daman (Morgens) in baselgia. Ed ais amo adura ^^. 
L'ami ais retumä alias set della Baira. Quaist aon avains la 
Fasqua'^ als 21 d'Ävril e la Fentecosta^^ als nouT da Qün. 
Eu sun nat '^ als 6 d'Äguoat del ann milli ottschient qnarant' 
e quatter. 

1 kommet ' ATittageasen ^oder doch *Hoiist "Onkel * gerade 
^schon ^spBt ^Bohlagen "bald '^ Augenblick '■'Viertel '^Naohbarin 
"täglich (jeden Te«) ''frlUi i^Ostem "Pfingsten i^geboren. 

10. 
L'ann ha dudesch mais, chi's nomnan Schnür (Januar), 
Favröt (Februar), März, Avril, Mai, Gün (Juni), Lügl (Juli), 
Auguoat, Settember, October, November, December. Ün mais 
ha ordinariamaing ^ trenta o trent' ün dia. Ün' evna^ ha set 
dis; il priim as nomna lündeschdi, il segond mardi, il terz 
mercurdi, il quart giövgia, il tschinchavel venderdi, il sesavel 
Bonda ed il settavel domengia, chi füsa uachiglö * il prüm, in 
regordanza* della resfistanza^ da Gesu Crieto. IIb otors a^s 
diB sun lavurdia*. II di quinta^ vainch e quatter uraa^. Las 
quatter sta^uns^ as nomnan: prümamra^", stad>^, utuon^^ 
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ed inviern^^. Nel ann 1714 fiit^^ in Constantinopel ün fich 
grand incendi*^. La populaziun ^^ d'Europa munta^'^ a 240 
milliuns d'ormas^^. 

I gewöhnlich ^ Woche ^gonst * Andenken * Auferstehung ^Werktage 
''zählt »Stunde »Jahreszeiten lo Frühling ii Sommer i« Herbst is Winter 
^,*war 1^ Feuersbrunst i*^ Bevölkerung *'' beläuft sich ^^ Seelen. 

11. 

II magister as ha dat^ ün bellissem^ cudesch^. Eu t'ha 
viss her^ in baselgia. M'avaivat clamä? Na, eu ha clamä 
ad el ed ella. Eu ha voglü^ ir con te, ma tu non m'hast 
spettä^. L'han tscherchä'^, ma non l'han chattä^. Imprastai^ 
il schlupet al chatschader i^, schi, Fimprastai, eu as giavüsch ^i. 
Eu l'ha spiegä^2 y tema^^. Perche non m'avaivat sterza^* 
Yisitä 1^ ? El non as ha chattä ne ^^ a chasa, ne al teater, ne 
al concert. Nus l'avain scrit ^'^ sovent ^^ ; ma el mä ^^ non ans 
ha respus^o. T'hast impissä^i sün mai (me) o sün el. Quaist 
palperi ais per me e quel per te (tai). Ha el giovä ^2 con eis ? 
na, el ha giovä con ella. Hast forsa viss il bapsegner? schi, 
eu l'ha viss nel giardin^s. 

*euch gegeben ^sehr schön 'Buch * gestern ^gewollt ^gewartet 
''gesucht 8 gefunden »leihet ^^^ Jäger i^ bitte ^^ erklärt ^'Aufgabe ^* vor- 
gestern ^^ besucht Iß weder noch ^'^ geschrieben ^®oft ^»niemals 20 geant- 
wortet 21 gedacht an 22 gespielt 23 Garten. 

12. 

Der Lehrer hat dir die Bücher eingehändigt ^ imd nicht 
ihm. "Wenn 2 du mich betrogen^ hast, bist du kein^ Ehren- 
mann ^. Ich und du sind gestern Abends ^ in dem Garten ge- 
wesen und haben uns schöne Geschichten*^ erzählt®. Der 
Vater hat ihm immer Vorwürfe^ gemacht ^^, aber er hat sie 
oft gar*^ nicht verdient ^^^ gje hat mir das nützliche Buch 
mit Vergnügen ^3 geliehen^*; heute habe ich's ihr zurückge- 
geben 1^. Hier ist das Papier; die Mutter hat euch erlaubt 1^, 
drei Bogen ^"^ davon zu nehmen ^®. Bist du schon ^^ in diesem 
Zimmer 20 gewesen? Ja, ich bin zwei Mal mit dir da 21 ge- 
wesen. Der Onkel hat mir drei Briefe ^^ geschrieben; ich 
habe ihm gestern geantwortet und die Schwester ^^ hat ihm 
das ihr geliehene Geld 2* überschickt ^^. 
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^consegnä ^scha ^ingiannA ^ingün ^galanthom ^h^r saira '^istorias 
|- ^requintä ^imbüttamaints ^^fat ^^dafatta i^meritÄ i^plaschair ^^imprastä 

^^tumantft i**permi88 ^''bovas ^®tour ^^fingiä ^stasizQ. 21 qua 22 Chartas 
23gou|. ^^aa^r ^^spedi. 

13. 

Tu hast confidä* ^'educaziun^ da teis fraret ad ün hom 
J' da granda probitä^ La rösa^ ha la siabellezza^ la sia frais- 

I chezza^ e la si'odur''^, ma ella ha eir las sias spinas®*). II 

I conte ^ ais stat hoz con sia sour e seis figl pro *^ nus. Eis 

$ han visitä lur fabrica da saida e han lodä, lur activ factur. 

L'hom ais ün sclav della sia imaginaziun i^. Ais stat asaimper ^^ 



^ la mia intenziun^^ da'l scriver üna Charta. Eu ha retschevü 

dad ella il daner e la sun obliä^^ milla grazias^^. Eu H gia- 
vüsch, stimatissem ^^ Signur, da presentar ^"^ ils meis rispets ^^ 
alla sia consorta^^. 



1 anvertraut 2 Erziehung ^Rechtliclikeit *Rose ^Schönheit ^Frische 
fl "^ Geruch ® Dornen ® Graf ^^ bei ^^ Einbildung 12 gtets ^^ Vorsatz ^* verpflichtet 

oder schulde ^^Dank ^^geachtester i*^ ausrichten ^^ Empfehlung ^^ Gemahlin. 

14. 

Sind sie allein in London gewesen? Nein, mein Herr^ 
wir haben die Reise mit unserem Onkel gemacht. In der 
h:- letzten Schlacht^ hat unser Heer^ den Feinden^ ihre Fah- 

nen*, ihre Kanonen^ und eine Menge ^ ihrer Pferde''^ genom- 
men. Diese Knaben^ sind Verwandte^ des Herrn Postmeisters ^^, 
der ältere ist ein Vetter ^^ von ihm. Wanim haben Sie mir 
nicht geschrieben 12 ? Es that mir sehr leid^^ aber meine 
Gesundheit ^^ hat mich verhindert 1^. Thut mir die bewusste ^^ 
Gefälligkeit ^'^, ich bitte euch darum ; ich werde ^^ euch ewig ^^ 
verbunden 20 sein. Wie alt 21 ist dein Vater**)? Er ist 56 
Jahre alt. Mein Grossvater hat deren mehr als 80. Theuerster^^ 
Freund, wo seid ihr? Hier bin ich. Und euer Begleiter ^3? 
Sehet 24 ihn dort unten ^s. Rufet ^^ ihn, ich bitte euch. 

^battaglia ^exeroit (armada) ^inimi ^band^ra ^chanuns ^quantitA 
''chavalls ^mats ^paraint ^^maister da posta i^ousdrin ^^gont 13 am dis- 
plascha ^^sandä ^^impedi ^^cognit ^"^fiavur, plaschair ^Sgar^ 19 ju etemum 
20oi)liÄ 2ivegl 22 diletissem ^Scompagn 24guard&'l 2&lä giö 26clam&'l. 



*) Das besitzanzeigende Fürwort hat oft den Artikel im Romanischen 
bei sich. 

**) Im Romanischen sagt man eigentlich quants anns ha teis bap? 
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15. 

Quel, chi palesescha^ ad oters qualche^ secretezza^, of- 
fenda^ quels, chi l'han confidä^. Chi non als mä^ stat in 
noscha'^ situaziun®, non cognoscha^ la valur^^ della buna. Chi 
ais quel, al quäl als amvä (capitä ^^) quella disfortüna ^^ ? Da 
chi ha ella udi i^ quaista nova ^* ? Qual ais il plü renomnä ^^ 
poetiß d'Italia? Hast tu let^^ ils scritsi« da quel doct^»? 
Que ch'ais bei, non ais eir saimper ütil^^. La chasa del tet^i 
verd^^^ nella quala sun stat divers ^^ anns, non ais ne bella, 
ne granda; ma la glieud^* chi l'aint^s abitescha^«, ais fich 
onesta^'^. Eu ha inconträ^® duos hommens, l'ün amo giuven ^^^ 
roter d'eta^^ plü avanzada^^ As amai Tun Toter. 

^verrath ^ irgend eins ^Geheimniss ^beleidigt ^anvertraut ^niemals 
'^schlecht »Lage »kennt^Werth "begegnet 12 Unglück ^ gehört •" Neuig- 
keit iJ^ berühmt 1» Dichter "gelesen i» Schrift i»ge}ehrt »nützlich 21 Dach 
22 grün 23 einige 24 Leute 26 darinnen 26^ohnt 27recht8chafiEen 28 begegnet 
2^ noch jung ^ Alter ^^ vorgerückt. 

16. 

An welche Kaufleiite ^ hast du nach Leipzig geschrieben ? 
Welcher war der mächtigste ^ Regent des achtzehnten ^ Jahr- 
hunderts*? Wer sind die Herren, die^ ihr gesprochen^ habt? 
Die Römer "^ und Griechen^ waren die berühmtesten Völket^ 
des Alterthums ^^, Die einen waren grosse Kjiegshelden ^\ die 
andern ausgezeichnet ^^ in Künsten ^^ und Wissenschaften 1*. 
Diese Schülerin ist fleissig 1^, jene ist aufmerksam ^% beide ^'^ 
sind brav. Jede Nation hat einige ^^ gute Eigenschaften ^^, welche 
sie von andern unterscheiden 2^. Wenn du irgend einem von 
meinen Mitschülern ^^ begegnest 22, so sage ihm, dass^s wir 
heute Vacanz^* haben. Die Menschheit ^5 ist in zwei Hälften ^^ 
eingetheilt^^j die einen sind glückliches, die andern unglück- 
lich ^^^ die einen sind zufrieden, die andern dagegen ^^ unzu- 
frieden ^^ 

^ merchadants 211 piü pussant ^^desohdottavel ^secul ^culs quals 
^tschantschÄ discuri ''Komans ^Grecs ^pövels ^^antiquitä Hguerriers 
^^destinguits ^^arts ^^scienzas ^^diligiainta ^^attenta ^''amenduos i®al- 
ohünas i^qualitats 20 destinguan 2icon8colars 22ii|g(5untrast 28cha 24feria8 
2M'umanit& 2emitä 27devi8a (partid'aint) 28fortünatB 2» di8fortünat8 »Oper- 
contra ^^ malcontaints. 



.j 



■'i 



4 




17. 
1 AI recotnand ' (il) meia char 6gl e'l g^vüsch ^ da'l trattar ^ 
Hast gnü (avü) la buntä* da'm imprastar la gazetta^? 
Qgrazch" per que fleh. In quaist momamt aie arrivÄ^ il 
a Salzburg. La clav^, cha tscherchaivat^, ais etatta ohat- 
* da me. H chantadur" chaotari üna bella ehanzun i^, 
TOB (il) deaideraivat^'. Taglai" quaista paira*^ in duoe 
' e Iura >'' (las) maogiai ^^. Sdia la mamnm non t'aveaa 
l^*, tü avesBast invlüdä^" da comodar^* &") teia cudeach, 

tuotaffiit^ adratschÄ^'. Lodä'm, sch'eu merit^* lod, Bcha 
hi chaeti&'m^*. Cauaa^* auoechantar ^' (iU) vosa veatita'^s^ 
I; obliats^ da'la cettiar^. H magiater ha bandunä^^ la 

cauBa cha'Ia scolars l'han adirä^a. 
impfehleu ^bitte ^behandeln *Oflle ^Zeitung ^daoke ''angekoiu- 
iohlllssel •suchet "*getnudeii ••Singer "Lied "^begehret ••sohiieidet 
B i*Stücke '^douni^eBeet '•ermahnt*" »ei^eBBen^'anBbesaern^ganz 
Bsen ^verdiene ^Btmfet *"weU ^^ beBChmutzen **KleidBr ^ver- 
st **|^iQigen Bi Y^i-if^ggeQ WerzOrnt. 

18. 
er Kaiser^ hat die Friedenabedingungen ^ angenommen ^i 
lat einige Geaetze* abgeachafft''. Wenn Jemand dich be- 
t^, (ao) verzeihe^ ihm, nähere^ dich ihm und iiuiarme^ 
SVer wohnt'" in dieaem HauaeP Helfet" mir den Dieb '^ 
Q 18, welcher mir mein Geld gestohlen •* hat. Wenn du 
chen^* wirat, dieaen Stein '^ aufzuheben^', wirst du dir 
■üsae 18 zerquetachen ^^. Ich werde Ihr Haus gewiaa gut 
dten^, wenn Sie mich darüber unterrichten^' werden, 
•ennen*^ Sie dieaen Brief, aonat™ werde ich ihn fort^ 
n^*. Diese Landleute'"' bauen^ ihre Aecker aehlecht-', 
regen** sollen sie keine reichliche^ Ernte ä*) erwarten 3'. 
imperator ^condiziims da pEtsoh >accept& 'ledBcba 'abrogA ^ingiu- 
i 'perdnua •favioiceBcha ^abbratscba •"abiteBcba ••gfidä'm •^lader 
•*mvoll '*prOTar •*orap (pedra) •'alTantor (ozar) •^pei» •*flmachar 
iniatrar ^'iiutniic ^acder ^otramaing, uBchigIS ^bflttar davent 
•diBB o agricnltiin »cnltiTar ^'mal '»perque '•abnndante ''rac- 
»apettar. 

19. 
ietns' genitura^ benedescban* lur infanta*. Obediaints* 
rs non contradiran' mfk als pleda' da lur magiaters. Non 
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smaladir® teis inimis. Chi da^'vua avess podü predir^^ disgra- 
zia 11 ? Säst tu forsa ^^ a chi quel appartegna ^^ P Am para i*, ch'el 
appartegna a vos cusdrin, ma per tschert non poss eu dir. Scha 
Y08 signur bap restarä ^^ amo qualche dis, schi il giavüscha da'm 
far asavair. Chi posseda ** bler daner, voless avair amo daplü. 
Pacs as containtan ^'^ con que, ch'els han. Invece i® da's tschan- 
tar^^ dov^ssat*^ con uns clejer^i erbas^^. Tia negligenza^^ pon 
porterä sgüra bricha ^^ buns früts ^5. 

1 fromm ^ Eltern ^segnen * Kinder ^gehorsam ^widersprechen ''Worte 
® fluchen ^ unter ^^ voraussagen ^^ Unfall ^2 vielleicht ^* gehört ^* Mir scheint 
^^ bleiben ^^ besitzt ^"^ sich begnügen *® anstatt ^^sich niedersetzen ^solltet 
21 sammeln «2 Kräuter »»ünfleiss 2* gewiss nicht «i Früchte. 

20. 

Verabscheue ^ das Laster ^ und die Gesellschaft^ schlechter 
Menschen. Benachrichtigen * Sie mich, im Falle ^, dass Ihr ge- 
ehrter Vater sterben sollte. Betäubt^ euch dieser Lärm*^ nicht? 
Ich gebe dir immer Beifall^, wenn du einem Dürftigen^ Speise 
und Trank ^^ anbietest ^K Diese unerzogenen ^^ Knaben spotten 
jenen Greis i^, welcher vor Hunger ** schmachtet ^^. Fahre fort, 
fleissig und fromm zu sein. Derjenige, welcher lügt ^^, wird nie 
mein Freund sein. Die Bäume ^"^ werden grün und nähren ^^ ims 
im Herbste ^^ mit ihren Früchten. Deine Krankheit ^o ist schlim- 
mer, denn 21 du hustest ^^ immer mehr. Schlucken^ Sie die 
Kerne ^^ dieser Frucht nicht. Wenn das Fleisch ^b zu lange ^^ 
siedet 2"^, ist es nicht mehr so schmackhaft 2^. Du kommst eben 
recht 2ö und wirst mir in meiner Noth^ beistehen^*. 

^abominescha 2Yi2i ^societä o compagnia . ^ da^m avis o relatescha 
^cas ^disturba (sluorda) ''strepit ^applaus (lod) ^indigent (manglus) 
^^bavranda ^^ offereschast *2iiiaitrats ^^vegl i*fam i^languescha i**men- 
tischa (disch menzognas) ^'boscha ^^nutrischan ^^utuon 20malatia 2iperche 
22to88a8t 23travonda 24iiunzs 25cham 26inassa lonch 27buoglia 28gugtasa 
(saporita) 2®güst dret *^bBögn ^^ assister. 

21. 

H6r faiva trid ^ temp, e plovaiva 2, sterlitschaiva (daiva chala- 
vemas^) e tunaiva* quasi ^ tuet il di. Eu non am regordet pro- 
priamaing % cha hoz saja (il) teis di natalizi ''. E't convegnerä ® 
d'esser plü atteüt, scha voust avair ün premi ^. Ün observa ^^ 
ch'in quella chasa non ais ingün' educaziun ^^ cristiana. Anselnx 
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ans fet asavair, ch'el stovera partir amo quaista saira. Scha non 
fess usche fraid, schi gessan con te a spass. E m'importess ^^ da 
podair tschantschar amo con te. La mamma solaiva asaimper ir 
in baselgia la daman adura ^^, dopo la funeziun ^^ giaivla a chasa 
e la s'occupaiv'la ^^ tuot l'avant mezdi con lavurs domesticas ^^ 
(da chasa). 

iwüst *es redete 'blitzte * donnerte ^fast ® wirklich '^Geburtstag 
®e8 geziemt ^ Preis ^^ bemerkt ^^ Erziehung ^^eg läge mir daran i^früh 
1* Gottesdienst ^^ beschäftigte sich ^^ Hausarbeiten. 

22.^ 

Es wird gewiss seit vielen Jahren nicht mehr soviel ^ ge- 
schneit 2 haben, wie diesen Winter ^. Gestern regnete es, aber 
heute ist sehr schönes Wetter^. Wenn es vorgestern^ nicht so 
frostig^ gewesen wäre, würden wir mitsammen*^ in den Prater 
gegangen sein. Wenn Sie etwas benöthigen^ werden, schreiben 
Sie mir und es wird mir daran gelegen ^ sein, Sie zu befirie- 
digen ^^. Sobald ^^ die besorgte ^^ Mutter ihren einzigen ^^ Sohn 
gesehen hatte, fiel ^^ sie ihm freudig ^^ um den Bfals ^^. Friede- 
rich und Emanuel waren heute den ganzen Nachmittag ^"'^ zu 
Hause ; der eine schrieb Gratulationsschreiben ^^j der andere las 
in der Weltgeschichte 1®. Bringe mir das lehrreichste ^^ Buch, 
das du hast. Zeigen Sie mir Jemand, der noch nie einen Fehler ^i 
begangen 22 hat. 

^ usche bler ^naivü ^inviern *aura ^sterza ^ fraid '^insembel ^mang- 
lan bsögnan ^m'interesserä ^^contentar ^^uschebod i^pigg^rusa ^^unlc 
i^crodet i^leidamaing i^'culöz ^^davometzdi ^^ Chartas da gratulaziun 
^^istoria universala ^Oü piü instructiv ^lerrur ^commiss. 



Zweiter Abschnitt. 
Moralische Erzählungen (requints morals). 

I. Uapostet Gioanne. 

L^apostel Gioanne, avant d'esser bandi ^ süU'insula Patmos, 
inscuntret ün di ün bei giuven, quäl bain spert guadagnet 2 si' 
affecziun. El il surdet al ovaisch^ della raspada*, il recomen- 
'^', dand chodamaing*^ a sia chüra. Nel principi vivaiv'il giuven quiet 

e retrat®, cha'l ovaisch non avaiva tant piss^r e non daiva tant' 
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attenziun sün el. Qua crodet il crastian in noschas compagnias, 
las qualas il surmanettan "^ aH'oziusitä® ed als excess^, El e seis 
compagns ligers ^^ avettan bod consümä lur facuM e lapro fat 
amo debits ^^ Eis fügittan e's reportettan ^^ in üna contrada ^^ 
deserta ^*, vivand \k della rapina ^^ e, singolar avonda ^®, il fa- 
Tori 1*^ da Gioanne per sia prudenza ^® ed arditezza ^^ dvantet il 
chapitani^o della banda. Alchüns auns plü tard, returnand del 
exil^i, gnit Gioanne darcheu in quella contrada e domandet 
subit Tovaisch dovo seis figl adoptii^ ^^. Ma, suspürand^^, respondet 
roTaisch: ^D giuven ais mort." ^Dimena, dschet Tapostel, mai- 
n'äm24 pro sia fossa** ^^. ^Ah, replichet^® rovaisch, po eu que ! 
corporalmaing viva'l bain amo, ma a Dieu ed alla virtii ais el 
mort.** Apaina cha Gioanne avet udi la trist' istoria, cumt el 
nel god^*^, ingio ils laders as tgnaiven sü. Immediat fiit el da 
quels assagli^s e captivä. Perö, el domandet d'esser condüt 
avant lur chapitani. Cumbod il giuven cognoschet il venerabel 
hom, s'impossesset da del üna profonda verguogna^^, ch'el tscher- 
chaiva da mütschar^®. Ma Gioanne al currit davo, con quels 
pleds: „0 meis figl, meis figl, perehe mütschast da teis bap ? 
Mera, eu non ha ingünas armas^^ e sun ün vegl! Stä salda^^^ 
amo ais spranza! at ferma e craja'm! Cristo m'ha tramiss!" 
Sbassand la teista^^ as formet il saschin^^ ed, intant cha'l vene- 
rabel vegl staiva avant el, büttet el davent sias armas e con 
larmas^ö as precipitet nel bratsch del pietus magister. Quaist 
l'abbratschand, il bütschet e'l condüet inavo nel sain^^ della 
raspada e non rafüdet^^ da'l admonir e per el dad urar, infin 
ch'el SCO converti podet gnir retschevü nella baselgia da Cristo. 

^verbannt ^gewann ^Bischof * Gemeinde ^warm ^eingezogen ^ver- 
leiten ^Müssiggang ^Aussohweifung ^^leichtsinnig ^^ Schulden ^^sich be- 
geben *^ Gegend i* wilde ^^Raub ^^ sonderbar genug ^^ Liebling i® Klug- 
heit 1^ Kühnheit ^Hauptmann 21 Verbannung 22pflege8ohn ^^g^ufzen 
abführen «6 Grab 26erwiedern 27vVald «8 angreifen »Scham 80 entfliehen 
öl Waffen »«still bleiben »s das Haupt senken " Strassenrauber »*Thränen 
^Sohooss *^ aufhören. 

2. La conversiun d'ün giovader. 

Ün giuven hom da Schwiz eira uster e dapü 2 anns maridä ^ 
culla.figla da bravs geniturs our dal vicin comünet. Eis vivaivan 
in felice matrimuni^, perehe eis s'amaivan cordialmaing. Üna 
vouta as laschet Thom surmanar al giö. Sia fidela donna, al fand 
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representaziuns ^, il rovaiva da non as surdar a quaista mala pas- 
siun. El pero continuaiva da gioTar e perdet bler daner, il che 
il rendaiva somber ^ e malconiaint. La buna donna vezzaiva bain 
aint, scha l'hom non as meldra, schi ch'els giajan irreparabel- 
maing incunter a lui* rovina^. Piaina da cordöli s'impisset ella 
sün mezs da spendraschun e dandettemalng^ la gnit ün' idea, 
ch'ella dachet: ^Schi, usche po meis marit gnir manä alla reflec- 
ziun"^. Char Dieu, da tia richa benedeiziun pro meis proposit®^. 
Ella mattet seis mans insembel e diyersas chodas uraziuns füt- 
tan drizzadasaDieu. La damanabmi'ura preparet ella üna cola- 
ziun ^ SCO per reguardabels ^^ giasts. L'hom, chi novamaing prol 
giö ayaiva passanta^^ la not our da chasa, crajet cha quaista 
custaivla colaziun saja destinada per eisters richs be avant arri- 
vats. Ma, qua cha k donna as tschantet a maisa ed ad el, il fa- 
magl e la fantschella ^^ clamet nan pro, non savet che ch'el haja 
da crair, e tantüna non dschet inguotta. Bod sün que fet la 
donna preparativs per ün giantar extraordinari, il meglder 
stovaiva nan pro, tal cha l'hom domandet: „Spettast tu giasts?^ 
„Na, respondet -ella, ed ais per nus, ünzacura ^^ tocca eir a nus 
ünqualchosa da megl. Pac davo il clamet leidamaing la donna 
al convivi. Fini quel — a tuots avaiva excellentamaing gustä 
— det la donna al famagl pastas ^*, üna chaschöla ^^ e plus 
butigUas del meider vin, col comand tuet que da portar nel 
convent dels chapütschiners da Schwiz e d'exprimer il giarasch : 
cha'ls venerabels paders^^ uran per ella. La fantschella tra- 
mettet' la nel vich ^'^ a cumprar da tuottas sorts robas da luxus. 
Ad amenduos ordinet' la da turnar bain bod, essendo ün grand 
past preparä. Uossa gnit l'hom in angoscha ^^, perche el cra- 
jaiva sia donna privada da sen^^. El dschet: „Che t'impais- 
sast eir? In tala maniera in pacs dis gnin nus per il noss.^ 
Riand respondet ella: „Schi, que sa^eubain e vögl apunto 
uschea at güdar, cha nossa pitschna facultä plü bod possibel 
vegna consümada^'. Ais üna vouta tuot fini. Iura vegn eu pro 
meis geniturs e tu poust vair, co cha vainst tras." L'hom as 
turpiet22j el resentit l'imbüttamaint e nel itess temp l'amur 
da sia donna. Piain da rüglentscha^^ spordschet^^ el ad ella 
il man, impromettand da non toccar plü ingünas Chartas, Ed 
in effet^öj el salvet seis pled, evitand^ß tuottas noschas so- 
cietats, lavurand da quaist di invia fidelmaing e con spargn ^'^ 
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in compagnia da sia muglSr^^. Tras yicendoYola afFecziun as 
rendettan amenduos felices. 

^ y erheirathell ^Ehe •Vorßtellung * finster ^Untergang ® plötzlich 
"^ Besinnung ^Vorhaben ^Frühstück ^^ vornehm ^^ zubringen ^^Magd 
13 einmal ** Backwerk ^^Eäse i« Vater J' Flecken ^^ Angst i® närrisch, von 
Sinnen *^von savair, wissen ** aufzehren ®ßich schämen ^SReue 2* bieten 
25 wirklich ^c vermeiden ^sparsam *®Frau. 

3. Fritz Oberlin. 

Oberlin, il figl d'ün capabel Professur da Strassburg, qua 
ch'el quintaiva^ be 12 anns, get ün di tras la plazza e vez- 
zet, CO cha alchüns maltrats ^ mats tscherchaivan da büttar il 
chanaster^ giö dal cheu^ d'üna paisana^, per il che la donna 
eira sconfortada ^. Fissand'^ Fritz ils buobs con ün ögliada^ 
penetranta^, chi mossa curaschi, reprendael lur paca maniera ^^, 
e consola la donna plangenta. Lura cuorraU immediat a chasa, 
rovand ad ella da spettar lä, ed avra^^ sia schacla da res- 
pargn^^, quala, sco el sa, ais plaina. In ün momaint tuorna'I 
inavo e svöda^^ l'inter contenuto della schacla nel scusaP* 
della contadina e subit s'absainta ^5, sainza spettar l'ingrazia- 
maint. 

ün' otra vouta gnit el sül marchä ^^ da Strassburg e pas- 
set sper la butia^*^ d'üna negozianta da yestimainta. El ob- 
servet, co ch'üna vegla, povra femna as sfadiaiva da mar- 
chantar ^® e rebassar ^^ il pretsch ^ d'ün vesti per ella necessari. 
Alla vegla mancaivan*'*^ amo divers crüzers, per completar 
la sommetta, quala la cromerina^^ non volaiva disminuir e 
plü l'otra non avaiva ed attristada voul ir davent; ma Fritz 
sagla^ nan pro la vendadra^*, la squitscha^^ il dan^r mancant 
nel man, dschand a vusch bassa^^: „Ciamai uossa la povra 
donna inavo e datla la vesta^"^." Sün que cuorra'l davent. 

1 zählen 3 unerzogen ^Eorb ^Eopf ^Bauemweib ® trostlos '^ansehen 
8 Blick» durchdringend w Unart "öffnen i» Sparbüchse i» schütten i* Schürze 
i^sich entfernen ^** Markt i^Bude ^® markten ^»erniedrigen ^ Preis *^ fehlen 
-'2 Trödlerin 2» springen 24 Verkäuferin 25 drücken 2« leise 27 Rock. 

4. II castellan da Fardfln in Schämt. 

Nels vegls temps vivaivan in nossa patria crudels ^ castel- 
lans^, ils quals opprimivan^ il pover pövel e con spretsch* il 
trattaivan. Sül chast^^ da Bärenburg, nella vallada^ da Scbams^ 
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eir'ün tal castellan, cfai volaiva sforzar"^ il pövel da mangiar our 
dal medem bügl^ con ils porcs. Davart il castellan da Fardün, 
sper Donat (Schams), yain requintada la seguainf istoria. Quaist 
hom formaiva il terrur della val; perche el maltrattaiva la 
glieud^ e non pretschaiva ^^ ne roba^^ ne dret. Cur cha guar- 
daiv'oura ^^ il plü begl tant la früa ^^ sül champ co l'erba nel 
pra, schi faiv'el ir in quels seis bestiam ^* e seis chavalls e'ls 
lascfaaiva pascular^^, sainz'il minim schaniamaint ^^. Poveri*^ 
quel, ch'avaiva Tarditezza^® da chatschar davent^^ il muvel^^ 
del castellan. Tantüna rasiet^i que tant ün hom'da quella con- 
trada, con nom John Caldar, El mazzet duos chavalls del 
castellan in seis champ; perche l'ira supra üna tala tirannia 
s'avaiva impossessada dad el. Perque il fet clappar 22 il castel- 
lan e'l büttar in preschun e laint languir^^^ infin el, dope 
lung temp, tras supplicas e regals^^ podet obtegner sia li- 
berta. D castellan savaiva bain, cha l'hom nutriva^^ in seis 
cour ün ödi inplacabel^« cunter dad el. Per quella raschun il 
volaiva'l metter sülla prova e Iura Türailiar^^. Qua ch'el ün 
di observet John Caldar avant la pofta da sia chasa, giavü- 
schet el da giantar^» con quel e, zezzand^^ intuom la maisa^^, 
spüdet^i nel test^^ con spretsch, voliand sforzar tant Caldar 
CO sia famiglia da giodair il suoschanta frugal past^^. Ma 
Caldar, saglind 3* in pe, tschüAFet^s il castellan per la gula^^ 
e l'obliet da travonder^*^ la spaisa contaminada^^, dschand ils 
pleds: „Schi maglia tcossa la put^^ cha tu hast condi^.^ 
Sün que trafichet el il tirann, clamet spert il pövel insembel 
ed in pacas uras eiran ils chastells da Fardün e Bärenburg 
tuttas aint^i, ils famagls schatschats*^ e las crudeltats svin- 
dichadas ^^. 

^ grausam 2yogt 8 unterdrücken * Spott ^Sohloss «Thal 'zwingen 
8 Trog »Leute, Volk 10 achten "Gut 12 aussehen, stehen i^Saat' i^Vieh 
1^ abweiden ^ Schonung "Weh dem w Kühnheit ^ wegtreiben ^oyieh 
21 wagen ^a greifen ^schmachten 2* Geschenk ^^ nähren 26 unversöhnlich 
^'demüthigen «»zu Mittag essen 29 sitzen «> Tisch w spuckte ^Pfanne 
^besudeln, Mahl ^^ aufspringen ^5 packen ** Kehle ^^ verschlingen ^yer» 
unroinigen ssß^ei *ö würzen *i erobern ^verjagen *3 dächen. 

5. Supra il tormentar las bestias. 

(Thierquälerei.) 

Anton Steiner, ün maligna mat*^, clappaiva^ passlers*, 
rondolinas* ed oters utschells e'ls tachand^ suis üschs*^ ils 
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mazzaiva planet®. Podaiva'l survegnir ün giat^ o ün chanet^^, 
schi ils bagnaiva'n^ con aua bugliainta^^ o als taglaiva^^ gio 
uraglias ^^ e peis o als chavaiv' ^^ oura ils ögls. Üna vouta, 
voliand el güst storscher^^ las chammas ad üna captiva^*^ 
laudinella ^®, gnit nan pro il predichant e'l representet seis 
delict^^; ma Anton riet dad ot^o. Qua dschet il spiritual: „Eu 
tem, cha Dieu at chastiarä fermamaing, causa cha tu marturi- 
seschast^i in tal maniera sias creatüras. T'impaissa ^^ gü^ qy^ 

ch'eu at di, scha tu ünzacura yainst usche tormentä." Anton 
perö non as meldret^^ tras quaist' admoniziun; dimperse dvan- 
tet cul temp plü vi e plü crudel. In seis vainchavel an füt el 
ün usche complet^^ scelerat^^, ch'el con ün marte hattet a 
mort ün ami chi severamaing al mettet avant sia crudeltä. El 
fügit e dyantet sudä. Ma fingiä nella prüma battaglia al schma- 
chet^ß üna halla da chanun amenduos chammas. El sbrüiva 
tembelmaing. ün il portet davent. Ils chirurgs declarettan: 
sch'ün non il vögha laschar morir dall' inflamaziun^'^, schi ch'ün 
stopcha in pacs momaints amputar^® tuottas duos chammas. 
Uossa as presentettan kvant il spiert del disfortünä. ^ tuet las 
crudeltats da sia giuventüna ^^, sco eir las obtgnüdas admoni- 
ziuns. ^0, dschaiy'el, a quantas bestias ha eu rot las chammas! 
Dieu ais güst! El am chastia, sco ch'eu merit." Sot terribels 
tormaints tant externs co intems al gnittan las chammas tuttas 
gio. El vivet amo desch anns sco strupchä^^; ün oter sudä il 
manaiva intuorn sün ün charret^^, rovand per el l'almosna. 
Scha Iura ils infants gnivan prol pover Anton, schi als requin- 
taiv' el si' istoria, ils admonind d'esser misericordiaivels invers 
las. bestias ed uschiglö da chaminar la yia della pietä e yirtü. 

^boshaft 2 Knabe ^ fangen * Sperling ^Schwalbe ^nageln "^Thür ^ lang- 
sam ^ Katze ^ö Hündchen ^^begiessen ^^gi^den ^^ abhacken ^*Ohr ^^aus- 
stechen ^6 abknicken ^''gefangen ^® Lerche ^® Verbrechen 20 laut 21 martern 
22 denken an ^Sgioh bessern 24 ausgemacht 25 Bösewicht 26 zerschmettern 
27 Brand, Entzündung 28ai)nehinen 29 ungi^ckiicii aojugend ^^ Krüppel 
32 Karren. 

6. II gluven Washington. 

L'americaner Washington s'avaiva resolt da dyantar ün mari- 
när^ La nav, süUa quala el dovaiva gnir impiegä^, avaiva 
büttä, Tancora (eira fermada) güst vis-a-vis alla chasa da seis 
geniturs. Una pitschna barcha^ stalva alla riva per il retschaiver 
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€ sia coffra (sfurzer) eira fingia spedi ^. A ßia mamma volaiva'l 
amo dir adieu. Qua vezzet el a cullar^ giö per las massellas ^ 
bleras grandas larmas e, combain ella non al det ingün pre- 
eis "^ scomand ®, schi resentiva'l tantüna in quaist momaiiit, ch'ella 
davo la separaziun dad el, forsa non g»iss plü containta. Dan- 
dettamaing^ as volvet el, clamand ad ün famagl: „Vä via, tur- 
nainta ^^ meis sfurzer ! Eu non vögl ir davent e rumper il cour 
a mia mamma." — Quella, dopo l'avair lönch guardä ^i, al dschet : 
„Giöri! Dieu ha impromiss da benedir ils infants, chi onuran 
lur geniturs; eu crai fermamaing, ch'el eir a tai benedirä.** — 
Ed el ha eir fat! Prols abitants dell' America septentrionala 
as ha el acquistä ^^ üj^a tala renomina ^^ tras valerusitä ^*, sa- 
pienza, güstia e pietä, ch'el amö hoz in di tanter eis vain men- 
zunä ^^, SCO il prüm in guerra, il prüm in temps da pasch ed 
il prüm nel cour da seis compatriots ^^. 

^Seemann ^ anstellen ^ Kahn * hinsenden '^herabrihnen ® Wangen 'be- 
stimmt ^Verbot ^plötzlich ^^ zurückholen ii anschauen 12 erwerben 1* An- 
denken ^* Tapferkeit ^^ erwähnen 1* Landsleute. 

7. Ils cristians e lur persecutadurs. 

Nella provinza da Bitinia as rechattaiva üna raspada cris- 
tiana^ quala dals pajans gniva usche fich perseguittada, ch'ella 
podaiva as radunar be da not, e que nels gods e speluncas, per 
dar lod al Segner. Ma ed eira qua ün hom, nominä Milas, il 
quäl giaiv' intuorn, spiunand^, ingio füssan cristians e'ls de- 
nunziaiva^ prol guvematur our da malignitä e per ün miserabel 
guadagn ^. El spretschaiva ils cristians, dopo ils avair paniats ^. 
Spirä perö qualche temp, aviand survegni dispitta con seis 
compagns^, rompettan quels aint in sia chasa e, dopo Tavair 
battü e feri^, il laschettan giaschair in seis sang per mort e 
piglettan con se tuet sia roba. Usche füt el plü pover co mä 
yiayant ; sia donna ed infants suspüraivan nella fam e miseria 
in tal maniera, ch'els giavüschaivan da morir cu! bap ; perche 
ingün non. as laschaiva gnir compassiun d'els. Qua cha gnit 
contschaint alla raspada cristiana, fet quella üna collecta*^ ed 
ogni ün contribuit richamaing da sia povertä que, ch'el possi- 
daiva e vers saira tramettettan ün our da lur circul cuUa col- 
lecta. Intrand tal nella chasa, lamentaiva^ la mamma e'ls in- 
fants sbragivan^ e cridaivan da fam e miseria. Vezziand perö 
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rhom eister, tremblettan ^^ ed immütittan ^*. Ma Feister, avrind 

sia bocca, tschantschet ^^ con vusch benigna^^: „Non as tma- 

rai, eu as port qualche cufort e recreaziun, per mitigar vossa 

necessitö.. Sün que sporschet ^^ el ün' ampla provisiun da vi- 

Tanda ^^ e la collecta, il che eira suffiziaint per blers dis. Ob- 

servand ]a femna pajana il forest, clamet ella dadot e con 

snuizzi ^^ : ^0 Dieu ! Tu est ün da quels, cba nus perseguittain !" 

La donna avaiva eir secretamaing indreschi^*^ davo cristians 

ed indichä a seis hom, ingio eis füssan. ^A nus teis inimis, 

continuet ella, demonstrast üna tala misericordia" ! Seis hom 

perö pudaiva ^®, essende tunnentä da yehementas dolurs. Lura 

dschet il mess ^^ : „Non ingraziarai a me, eu vegn nel nom del 

Segner, il quäl vus perseguittaivat ed a nus ha mossä e dat forza, 

d'amar noss inimis, da far del bain a quels, chi'ns ödieschan 

e'ns perseguitteschan." El aggiundschet : „üossa hajat chüra^^ 

del amalä e volaivat esser recognoschaints, schi taschai^^ da 

que, ch'ais inconträ, acio ch'as possa plünavant gnir güdä.'' 

Apaina dit quaist, salüdet el tuots e partit. Siand nella cham- 

bra profonda quietezza, interrompet quella la donna, exclamand 

con grossas lannas: „Ais que il Segner, ch'avains perseguittä?" 

Passats divers dis, morit Milas e füt sepoli. La medema saira 

gnit Feister, portand alla vaidgua^^ la collecta della raspada. 

Qua crodet ella sün sia yista e, cridand amaramaing, dschet. 

„O Segner, che dess eu fiar?" e co ingraziar? e co meis puchä 

cuvrir23?<« L'hom l'alvet sü^* culs pleds: „Craja nel Segner 

Gesu, schi sarast salvada tu e tia chasa.^ Ella dvantet üna 

crettaivla con si' int^ra famiglia e, depo esser decapitada tras 

la spada^^, ha'la obtgnü la coruna della yita, chaU Segner darä. 

a tuots quels, chi l'aman. 

^spähen ^anzeigen ^Öewinnst * peinigen ^GeseUen ^verwunden ^Bei- 
steuer ® jammern ^ schreien ^^ zittern, erschrecken ^^ verstummen ^^ sprechen 
^3 sanft 1* reichen i'^Lebensmittel ^^^ Schrecken ^"^ erforschen i® stöhnen ^^ abge- 
sandte 20pflegen ^i verschweigen 22 Wittwe 28 bedecken ^aufheben ^^ Schwert. 

Dritter Abschnitt. 

Musterstüoke für verschiedene Schreibarten, Beschreibungen, Schilde- 
rungen, Abhandlungen, Briefe u. s. w. 

I. Chasa da Zwtngli a Wildhaus. 

(Aus Andeer^i reformatars. S. 187 f.) 

n viandan, bramus da remarcabilitats svizeras, percorrind 
il contadi da Toggenburg, il quäl preschamtamaing appartegn' 
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-Go- 
al chantun St. Gallen, observarä, avant d'intrar nel cumün da 
Wildhaus, chi vol dir per romantsch chasa sulvadia, üna mise- 
rabla ehamannetta : Seis mürs vegnan be tras pilasters dalla 
decadenza e totala royina salvats; las fenestras sun, segond 
il Stil antic, con pitschnas, radondas marellas ^ munidas, il tet, 
per podair far resistenza al ferm vent da quaist' ota contrada^ 
ais cuvert con pedras. Combain Textern inapparent e da paca 
Valuta, tant plü interessant sarä Talbum, chi's rechatta con- 
tinuamaing nella stanza e tras sias innumerablas suottaiBcrip- 
ziuns mossa, quant degna sto esser statta la persuna, ch'ais 
naschüda o nata (beide Formen gebräuchlich), in quaista 
chamanna« L'orma yain d'üna secreta, sanct' allegrezza penetrada. 
In quaista chamanna, situada alP origine d'üna limpida fon- 
tana; abitada in noss dis d'üna prusa famiglia da pasters; in 
quaista chamanna, in seis primitiv stadi, sco ün viv monumaint 
da benign' e grata regordanza, trais seculs conservada, naschet 
il prüm del ann 1484 il grand reformatur svizer, nomnä Ulric 
Zwingli*). 

^ Scheiben. 

2. Dieta da Worms. 

<Aas Andeer'a vita da Luther. Ch. XII.) 

La pitschna cita da Worms presantaiva l'aspet d'üna granda 
ed imposanta chapitala in ün bei di da festa. Sün sias stradas 
e giassas regnaiva be romur, agitaziun e movimaint, Quia as 
vezzaiva, sün furius chavalls, princis del sanct imperi, vestits 
in or ed argient; las otas dignitats della baselgia guardaivan 
our da lur portentinas ; dapertuot compagnias, chi gnivan, chi 
giaivan, chi as squitschaivan ; las fenestras eiran implidas da 
curius spectaturs; ün non observaiv' oter co vistas serainas, 
leidas e containtas ; ils plü povers avaivan trat aint il vestimaint 
festal. Cur ch'ün remarcabel personaggio passaiva, accompagnä 
da seis serviturs, la quantitä s'allontanaiva, testifichand la plü. 
profonda stima. 

E quäl' inquietezza! — Ün chatschaiva Toter inavo per 
vair la degna persuna, per la cognoscher, ed, eir' la, tras la 
storta ^ della giassa, all vista svanida, ün as requintaiva ils plü 



*) Dieses Stück eignet sicli zum Analysiren der verschiedenen Satz- 
H^ theile, wozu der ü. Theü zu vergleichen ist. 
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remarcabels momaints da sia vita e, formand ün circul, quel, chi 
possedaiva la memoria la plü felice, rimaginaziun la plü yi- '4 

vace, recitaiva qualch' istoria, damaniera cha'l pövel con bram- 
ma Todiva e crajaiya sco ad ün oracul. 

Un nouY romur as faiva sentir ed üb curius suis chantuns^ 
dellas stradas dschaivan l'ün al oter: ^Dat attenziun!^ Ün 
udiva con laplü granda quietezza! Üna noya dignitö, excitaiv' 
üna nouY* admiraziun, domandaiv' ün nouv requint. Quaist per- 
sonaggi eira stat ün famus offizial, chi s'avaiya destingui in 
tala champagna^, comandä pro quella battaglia, assagli tala 
fortezza, retschevü tantas blassüras ^. Quel otßr eira nel istess 
temp princi ed OTaisch, quäl, per sias capacitats, piss^rs e 
fadias, consacradas alla cristantä, meritess d'ascender il trun 
da St. Petro. 

In quaista maniera ogni commember della dieta, percor- 
rind la citä, furniva alla quantitä il text pro elogis o pro quod- 
libets. Ün dels spectants qnintaiva ils principals eyenimaints 
our da sia vita publica, Toter as permettaiva, a vusch bassa, 
tschertas anecdotas da sia vita privata, da sia famiglia e qualche 
baffiin^ dafatta as flissagiaiTa d'interrumper la seriusitä. del 
auditori, prodüand ogets da risaglia (von rir, lachen). 

Ün' agitaziun extraordinaria as manifesta uossa in tuot las 
classas* Las chasas sun, per usche dir, implidas da spectaturs 
fin al tet. Las testas s'adozan, ils ögls s'avran, las boccas 
immütischan, ils cours palpiteschan ; perche tant granda ais 
Taspettativa ! 

Ah ! Hs princis del sanct imperi, con abits urlats d'aur ed 
argient, portats d'impetuus chavalls, sun passats! Las otas 
dignitats, chi our da lur portentinas proclaman la Vendetta 
sur il cheu del eretic, del smaladi, del scomunichä, non as 
vezza plü! 

L'unic impissamaint, il sul desideri, chi occupescha la mul- 
titudine, ais da vair il muonch, quel chi occasionescha la dieta. 
Griuvens e ve^ls, femnas ed infants s'avanzan, sül fracasch ' '-M 

(Gerassel) d'ün charret, ed, in effet el ais! as oda da tuottas j^ 

varts, schi, il muonch in tuotta simplicitä e modestia, cuvert 
d'üna cutta, as nomnaiva Martin Luther u. s. w. 

^Krümmung ^ Ecken ® Feldzug ^Wunden ^Spassvogel. 

Andeer, Bhätoroman. Elem.oOram. 7 
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Bemerkung : Das obige Stück hielt Herr Prof* Dr. Böhmer für 
würdig, in eine rhätoromanische Chrestomathie aufgenommen zu 
werden. Das ganze Buch hat er auf der Universität Strassburg 
Beinen romanischen Vorlesungen zu Grunde gelegt. 

3. Allgemeine Charakteristik des Gallicius. 

(Eigene Arbeit Andeer's im Anhang zu dem Biichlein: »Filipp GftUicina, Beformatar 

grisolian.** Goira, 1878.) 

Mnster einer langem, mehrgliedrigen Periode. 

Depo avair in quels 17 chapitels del preschaint (eudeschet) 
trattat istoric descrit la multifaria operusitä. del principal re- 
formatur grisohun, e que na solum in reguard religius e moral, 
SCO il JVI^*^ secui in prüma lingia domandaiva, dimperse eir 
in reguard politic, scolastic e linguistic fat yalr, quants ina- 
preziabels servezzans el haja rendü na solum (be) all' intera 
Räzia, ma particolarmaing a sia yal patria — l'Engiadina — 
con seis duns eminents, nobel caracter ed infatigablVenergia; 
dopo avair nell' antecedenta, succinta biografia mossä con 
evidaints argumaints^ che Filipp Gallicius, peneträ dal spiert 
da Dieu, ha savü e podü eseguir, ingio ed in quäl maniera el 
haja implantä. la bandera del evangeli, sco la basa da tuot solid 
sclerimaint e vair' erudiziun; co el sün sinodas, disputaziuns 
e svessa dietas con sia preponderanz' intellectuala, prudenz' 
e toUeranza formaiva, per usche dir, l'orma in tal grä, ch'ün 
bod non savaiv' interprender inguotta, sainza seis sabi cussagl 
ed intervenziun personala: ans rememorisains plünavant, ch'el 
fut plus voutas sco delegä tramiss in terras subjectas, per 
güstar las questiuns Ik vertentas, incombensa d'elaborar la 
constituziun ecclesiastica e la confessiun rätica e d'allontanar 
dalla baselgia, tenor il tipo aspostolic restaurada, tuottas ideas 
e doctrinas eretioas e, nonobstante quaist' extais' activita, gua- 
dagnaiva amo temp da carteggiar culs celebers coetans, chi 
Tamaivan e per seis merits ot stimaivan : schi, recapitulät tuot 
quaist, stovains uossa ir amo ün pass plünavant ed, in üna 
pitschn' aggionta, eir motivar, co ed a chi l'ovra da Gallicius, 
usche begl comenzada, gnit continuada e consolidada. II benevol 
lectur po con dret domandar lasupra d'esser plü accuratamaing 
informä 

Eir ch'ün non comparta üna prolixa relaziun davart la re- 
forma, requintand si' istöria fin sün noss dis, il che surpassess 
ils limits, fixats ad ün trattat, schi sarä, sco sperains, tantüna 



I... 



— 99 — 

S^ainvgnü a tuots protestants e romaBtschs-ladins, in lur majo- 
ritä forsa incontschaints con quella remarcabla perioda, scha 
oommunichains almain üna cuorta survista, cura e tras che hom- 
mens, davo la mort da Gallicius ed eir avant quella, la nouva 
•cretta füt introdütta ed in breve finalmaing addüains las cau- 
.sas, chi la disturbettan, imnatschand dafatta si' ulteriur' exi- 
^tenza u. s. w. 

Bemerkung, Wir theilten obiges Fragment in der Absicht mit, 
mn dem so oft wiederholten Vorwurfe zu begegnen, als sei unsere 
^Sprache zu dürftig und unfähig, ordentliche Sätze, geschweige Perio- 
^len zu bilden. Ein solches falsches Urtheil kann nur der fällen, welcher 
<die Sprache nicht kennt und zu stilisiren sich keine Mühe gibt. 

4. Chartas da different contneuto. 

Correspondenza tanter ün bap e seis figl Bupra las principalas reglas 

nel scriYer Chartas. 

Coira, 1 Mai 1870. 

Char figl! 

Conforüi a meis desideri ed a ti' impromissiun, non ans 
last laschä spettar lönch sün tias novas e quatras ans alle- 
grats fich. Continuescha, meis figl, e' ns scriva plü sovent 
pussibel. Non imitar l'exaimpel da quels giuvens expatriats 
(in der Fremde), chi, surdats alla daschütlia (Trägheit) ed 
alla ligerezza, scrivan a lur paraints ed amis raramaing (selten) 
o mä, pur in granda prescha (flüchtig) e non pigland in- 
güna fadia (nachlässig). T'exercitescha diligiaintamaing in metter 
teis impissamaints in scrit e particolarmaing in componer Char- 
tas nel cartegi. Tu hast amo grand bsögn. Tias Chartas 
portan bain l'impronto (Gepräge) della diligenza, ma dall' otra 
vart mossan eir, cha non sapchast at güdar e non at dettast 
ia toccanta premura. 

La Charta a tia sour als mass' illegibla e quella al Signur 
Minister, sco quella a teis padrin (Pathe) contegnan inadat- 
-tadas titulaturas e non observan n'eir bricba l'externa decenza. 
In general avess da criticar bler vi da tias Chartas e gent 
Toless at compartir in tal reguard las necessarias informaziuns, 
jscha'l temp non am mancess. 

Eu finisch con salüds a te e tuots da chasa e reist 

teis bap: 

E. Traumann. 



BasiUa, als 6 da M^ 1870. 
Meis ehar bap! 

ifaarta, ch'eu vegn in quaist momaint da retschaiver, 
Sa an indeBcriptibel plasohur, podiand speranzar, cha 
iplirost meis giavüsch, il quäl, pro tias bleras occupa- 
! uon avess raeiä, da't adressar, Bcba t& evesaa nella 
n da tia Charta non avesBast trat in immaönt. Eu resfunt 
[uant amo am manca, cur ch'eu Btögl esprimer mias 
Bcrit ed uschiglö quant defetusas miae chartaB Bajan. 
le, char bap, scha t'aie in qualcbe maniera poesibel^ 
1 ün intraguidamfünt da manar la correspondenza. Ei^ 
»in, quant pac temp tiaa bleras fatBcheodas, conjanctas 
aziim, at concedan; ma tu non manglast (brauchst} 
tot in üna vouta, dimperee pouBt, segond tia comoditä, 
ersas Chartas oommnnidiar il ceceBsari be cur cha teia 
np que tant permetta. 

viva perevasinn da non avair g^vOscbÄ per ioguotta^ 
L coT^almaing 

Teie 

recognoBchfünt ögl: 

Frits Traumann, 

5. Aufluri d'uin nouv (hlman) per ganittir«. 

fiamaden, 1 Sohu&r 187B. 

Charissems genitursf 

lon BavoBB feBteggiar megl il principi d'On nouv aim,. 
i^and in meis cour ün nouv monumaint d'amnr filiala. 
id tuet ila benefizis, coIb quala Vub m'avaie cumnlä 
chi Ta a finir, vögl eu renovar meis buns propSsts 
)) d'Ae render nel aeguMut ann hier* allegrezza e con- 
a plfi yi' e plü da meritar VosBa bfünvuglentacha. Co 
plü bain Äs demossar mi* affecziun e gradtudine, ca 
M>n zeli avant mai da dvaotar ün veritabel cristian e 
dtadinF (vaschin, Bürger.) II Segner Ab conceda üna 
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sandä, dürabia ed üna felicissima ota vegldüna! El accom- 
plischa tuet meis giavüschs, ch'eu per Vus nutresch nel cour, 
allegerischa Voss pissers ed addutschischa las infirmitats da 
Voss' etä tras l'allegria cha surrivaivat vi' als infants ! Quaist 
ais l'auguri da 

Voss 

obediaint figl: 

Cristian Roth. 



6. Annunzia della mort d'Qna mamma. 

Zernez, 15 October 1875» 

Meis char frar! 

Con milli larmas accompagna eu quaista Charta. Eu sun 
apaina capabla da manar la penna; perehe hSr indaman in- 
tuom las 5 battet la terribl' ura, nella quala la fraid' ed inexo- 
rabla mort sdrappet our dal chod bratsch nossa buna mamma. 
Davo nianca duos dis da malatia, gnit ella squasi inaspetta- 
damaing tutta davent. Üna fevra maligna, infiamatoria tschunchet 
tuotdindet il fil da sia vita. Per sia recuperaziun non füt 
negligi inguotta. Bain gnittan clamats gi^ nel principi ils mei- 
ders meidis dell' Engiadina e fettan sgüra eir tuot lur possibel, 
ma lur arte non podet impedir il progress della malatia. Bap, 
infants, our mezza desparaziun, battan bod culs maus sur la 
trapassada, bod observand silenzi, restan approfondits in granda 
dolur talmaing, ch'els non odan il confort dels paraints. Daman 
hau las spoglias mortalas d'esser soterradas (sepolidas). ch'eu 
podess con ella descender nella tomba ! Scha mk t'ais possibel, 
schi festina da gnir pro nus! Per quaista vouta non at poss 
scriver da plü. II bap, ch'ais intimamaing abbattü, nos Otto, 
chi's rechatta da rimaric quasi disfat, la buna Maria, quala 
crida da contin ed eu, tia fich constristada sour at salüdan e 
desideran d'abbratschar lur frar. 

In tal' aspettativa rest tia sour 

Louisa. 
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7. RecoiMnduiun. 

Filisar, die 3 November 18T2. 

n pottadur dellas preschaintias (scilicet liogias), N. N. ha- 
pro Ulis imprais il inaDBt«r da falegnam ed ais uossa congediä.. 
El as ha dat, durante seis int^r giaisimadi, (Lehrzeit) grandar. 
fadia, as acquistä cognoscbeuschas e dexi«ritate (.Fertigkeiteii> 
in sia profesaiun in tal grä, ch'eu speranzesch, ch'el dvantari 
ün capabel lavuraint, scb'el amo qualche anns as cultiva net 
eister (Fremde). Acio ch'el possa as perfeczionar in seis mail- 
at6r al cuaagletta da visitar particolarmaing ila laboratoria (Werk- 
stätte) della GtemtaDia, ed el as declaret elr dalunga prompt 
d'asBumer meis bainmaniä cussagl. 

Voul El dimena, char vegl ami, sveas al dar lavur, o pro- 
curar tala pro ün oter capo-maister, schi'm fara' L quatrae ün 
plaschair. Que, ch'eu plünavant giaviisch, ais, ch'El tegna pro, 
cha quaiat giuven craatian stetta a chasa e non sorta da quella, 
in quäl cas el podesa gnir chöntsch (leicht) surmanä da com- 
pagne disaoluts. Eu giaväach finalmaing cha quela, chi hon 
imprais ouia pro mai, nels pajais eisters as contegnan indret 
e'm fetschan onur e sco güeud dovrabla tuornan inavo. Scha, 
cunter spranza, a Nürenberg non fiias per el ingüna plazza 
vacanta, schi H rova, da'i recomendar utro, aviand El blcias 
cognOBchen Bcbaa . 

Am declarand prompt a coDtraaervezzane 
Seia nmiliseem: 

Bossi. 



Haldenatein, 7 Harz 1S66. 
II portadur del preachaint biglet Stefan Luz da quia, üb 
da meis meiders amia, gnarä sün seis viadi traa la Svizra, 
tanter otera loua, a visitar eir Lucem, Siand ch'el \k non ha 
ingüns contscbaints, achi correspond gent a sia domanda, con 
ai dar üna recomendaziun per tai e aperesch, cha Tu al ren- 
deraat ils medems aervezzans eco a me atess e'l retschaiveraat 
bain, teia ami: 

Samuel Bltimentkal. 
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8. Conversaziun. 

Retuorn d'ün viadi*). 

Bun di, meis Signur, eu m'allegr da' Lvair in perfetta sandä. 

Cura ais El turnä dal viadi in FrantschaP 

Eu 8un turnä lündeschdi passä, vers saira. 

Che dschaivat da quaist pajais, chi giovet üna granda roUa 
in tuottas periodas delP istoriaP 

Sainz' esser parzial, la Frantscha ais ün dels bels pajais 
deir int^r' Europa. 

E CO As plaschan ils FrancesP 

Eis sun fich ciyils e polits invers ils eisters. 

In quala part della Frantscha ais El stat? 

II plü m'ha eu tgnü sü nella chapitala da Paris, per gnir 
lä passetta la Belgia. 

Durante 8ia demora avera'L, sainza dubi, viss Timperatur 
e l'imperatrice**)? 

Schi, eu avet occasiun da'ls vair plus voutas. 

L'imperatrice ha d'esser fich bella? 

Ma quäl sarä Seis giudicato sur l'imperatur? 

Eu crai ch'el ha salvä la Frantscha da blers imbarazs ; ma 
eu non sa, scha'ls mezs, ch'el impondet lapro, eiran asaimper 
legitims. 

Oh! nus comanzain fingiä ad intrar nella politica, quaist 
fiagell da tuott' armonia sociala. 

Ch'El am dia uossa, quant temp düret Seis soggiomo a Paris ? 

Eu sun qua restä trais evnas e davo sun it a vair la plü 
granda citk del mond. 

El manaja sgüra London? Ehbain, che disch El da London? 

Que ais ün' admirabla citä. Ün non as po formar da quella 
ün' idea, sainza la vair. 

AUa quala dellas duos citats, avant nominadas^ da'L la 
preferenza? 

Sch'eu füss merchadant, a London ; ma per la leidezza e'l 
divertimaint a Paris. 



*) Zur Yervollständigung der Bammlung von Probestücken gehört 
auch ein Gesprach. 

**) Das war zur Zeit Napoleons III. 
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London als üna citä immensa, in varda, massa granda e 
nel istess temp superba. 

E.CO AI paran ils Inglais? 

Eis sun fraids e reservate per la glieud, cha non cognoschan, 
il che fo crair, ch'els mancan da politezza. ' 

Que ais vaira, ün podess supponer, ch'els sajan superbis. 

Per fls appreziar indret, ün ils sto eognoscher. 

El stuna Iura, ch'els sajan plü amabels, co que ch'ais lur 
renomina ? 

Tschertamaing, per güdichar ils Inglais indret, ün sto dir, 
ch'els sun portats per l'amicizia e Tospitalita. 

E'm para cha'L patescha dall anglomania? 

na! E non als il minim privel, combain eu admir ils 
merits d'oters pajais, non invlüda tantüna bricha mia patria, 
nempa la Germania. 

Con raschun, e que ais ün segn da yair patriotismo. 

Youl El am dar l'onur da coUaziunar daman con me? 

El als zond bontadaivel, eu accept Si' invitaziun con plaschair. 
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9. Versuch einer freien Uebersetzung au$ Schiller's Schauspiel 

„W. Teil«, im Auszüge*). 

I. Scena. 
{Ruodij Kttoni^ Wertii, Seppi^ Baumgarten^ plütard W, Teil») 

Ruodi. Jenni, fk spert, retira la barchetta, 11 temporal — san sgür 

— bod ans sorprenda. 
Kuoni. La plövgia vain, ami! 
Wemi. Ferm Tent Pannunzia giä. 
Rttodi. Qua vain ün hom, cprrind vers nus in temma. 
Wemi, Eu 11 cognosch, que als Baumgart d'Alzellen. 

Baumg, (as preoipitand vers eis.) 

Per grazla, Buodi, nan oon tla barcha! 
Riwdi. Che manca, di'm, d'inonder quälst' angoscha? 
Baumg. Slial be spert, vus am salvals d'la mort. 

Oh festinai, eu sun persegulttä, 

Sergents da Gessler al momalnt sun qua; 

Pers sun eu, pers, sch'eu vegn dad eis clappä. 
Kuoni. Frisch, Buodi, frisch — salv' 11 perseguittä. 
Buodi. Non va — ün ferm orcan imnatscha giä. 
Wemi. La vif in privel als — oh hajast compassiun! 
Buodi. Gugent 11 salvess eu, ma que non als posslbel. 
Baumg. ü^els maus del Iniml dimena stögl crodar, 

L'asil in vista, chl'm podess salvar; 

L'ais \k — e qui la barcha portativa. 

Vidvart il lai, al sgür, a Totra riva; 

E pur, oh pover mal! Stögl qul dmurar 

Privä da tuet agüd e — desperar! 
Kuo9ii. Guardai, chl vain? Que als 11 Teil da Bürglen. 

(Teil arriva.) 

Teil. Chi als quel hom, chl qul domand' agüd? 
Ktioni. Que als Baumgart d'Alzellen, fiigltlv, — 

Ligün non voul rlschar da'i mnar al sgür. 
Teil. At fid' in Dien, el güd' a chi in bsögn als. 
Fliis. Oh salvä'l, Ruodi, salvä'l, salvä'l tül 
Teil. Di, barcharöl, 11 voust condür? 
Buodi. Eu bricha. 
Teil. Eh baln! Nel nom da Dleu 6k nan la barcha. 

Eu Yögl provar con mia debla forza. 
Kuoni. Hai bravo Teil! hom ndbel, generus! 
Baumg. Tü'm salvast, Teil, tü'm salvast dalla mort. 



*) Aus dem Scbulbuche für ladinische Schulen. 
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Teil. Schi, our dalla pussanza dal chasÜan 
At spendra hoz meis debel man; 
Ma dallas ondas sto güdar 
Ün oter — megl pero crodar 
Nels mans da Dieu, ch'ais grazius 
Co dad umans vituperus. — 
Ami, ma domia vöglast consolar 
Sch'eu tras quaist cas gniss a mancar. 
Ea noU ha oter podü far 
Co nel grand bsögn agüd prestar. 

(Teil e Baumg. partan.) , 

Wemu Agia sun eis partits — preservä'ls dalla mort, 

E mamals salvs, o Dieu, tu a sgür port! 
Seppi. Hs cavaliers da Landenberg sun qua! 
Kuoni, Schi bain, eis sun, quaist fiit agüd nel bsogn. 

(Cayaliers arrivan.) 

1 Caval, Nan, nan col raorder spert, che v'lais vus il zoppar, 

Da quaista yart e'l gnü — crajais da'ns ingiannar? 
Seppi. Chi ais que, cavaliers, cha vus tscherchais? 
L'ais forsa quel in barcha lä, Baumgart? 
Signurs, giänd spert avonda l'aziovais^. 

2 Caval. Ha! ch^ vez eu, el ais scampä! 
Werni. Da vus non vain el plü clappa! 

1 Caval. Vus, vus l'avais güdd, vus eir la pajerat — ^ 
Lur scossas rovinai, ardai gio lur chamannas! 

Seppi. O meis agnells! 

Kuoni. veh! ma bella scossa! 

Seppi. Ils scelerats! Che trista tirannia, 

O cura vainst in nos pajais — Güstia!? 

^ einholen. 

10. Excitaziun vel animaziun sUlla stad. 

Ans den lyrischen Gedichten des Bündners Gaudenz von Salis-Seevis. 
Freie Uebertragnng Ton f S. J. A. 

1. 

Salüdad^ am sajast natura, 
Con chant d'armonius accords; 
\ Nus vlains, spassegiand la cutüra, 

Exaltar dels utschells lur chors. 
Guardai! II solai^ns sclereBcha, 
Con ümla fertila splendur, 
La terra d' plaschairs abondescha, 
Avri air algrezia il cour! 
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tJn bosch dMnaparent aspett. 
La vi' otras plantas m^ombragian, 
M'offrind alla plövgia ün tett. 
Ghiardai! Co tuöt ria, alletta! 
Ils prats d'multifarias colurs, 
E'ls sejels il vent agitescha 
Da tuot, ch^ün admira las flurs. 

3. 

Nel fond della yal serpegescha 
Ün.flüm d' guvenila vigur; 
Seis cuors a nos dis similesoha, 
Rendand bod plaschair, bod terrur. 
SQl ot dellas alps pascoleschan, 
TJdi dels zampuogns^ il frantur, 
Las scossas, chaUs pasters chüreschan, 
Chantand e jodland con fervur. 

4. 
Algrez^ a qui tuot aspira, 
Nel ajer udir, retentir, 
La boscha plil pitschn^ün admira, 
Guarda* la per tuot a florir! 
Odur eil' m'offr' aromata; 
In quälst bei zardin da plaschairs, 
Gustfidn' la, Tals dutscha in frütta 
amis! o dalet la giodair! ! 

1 Schellen. 

II. Schwelzerische Nationaihymne. 

(Rufst da mein Vaterland.) 
1. 

Ciamast, o Patria, 
Mera'ns units a qua (I) 
Prompts at servir; 
II pia custaivel bain 
Gugcnt nus't dedichain, 
Per tai nus viver v'Iain, 
Schi eir morir. ! 

2. 
Scha per cas ün regent 
Ans Yoless far spavent ! 

Con spad' e fö, 
Schi SCO ün ferm torrent, 
Chi sdrappa tuot davent, 
Sün rinimi crodain 
EU fain dar lö. 
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3. 
In guerra valorus, 
In pasch religius 
Gon dits e fats, 
üsohe onur rendain 
AI nom, cha nns portain, 
Libers ans conservain 
Sco'ls antenats! 

4. 
Florescha Patria 
In pasch e libertli 
£d uniun! 
Sajan sinceritä 
Güstr ed onestä 
Yirtü, simplicitä 
Teis ornamaints! 

5. 

Lura, Patria, 
Giodan felicitd. 
Teis abitants; 
In tuot il muond non als 
(Abain grand e distais) 
Plü fortünä psgais, 
Co VElveziut 
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Errata. 

@cite 13 Sinte lO t)on oben litS praeterltum, fiatt praeteriti. 
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14 


II 


11 


,. unten „ preposiziun, ftatt preposizium. 


u 


17 


II 


7 


„ „ „ homun, flatt homum. 


1) 


22 


II 


15 


„ „ dad eis ed ellas, flatt dad and ellas. 


II 


30 


n 


14 


„ oben „ sein, flatt ist 


1/ 


34 


II 


14 


„ unten füge bei : Seien wir geliebt, verkaaft, gehört I 


II 


59 


II 


13 


„ oben lie^ perqae, flatt per que. 


11 


66 


II 


4 


„ unten „ Ascensian, flatt Ascensium. 


II 


67 


11 


18 


„ „ „ dad aar, flatt da d'aar. 


1/ 


82 


ir 


18 


„ oben „ bain bod, flatt bainbod. 


11 


82 


II 


9 


„ unten „ Favr6r, flatt Favrör. 


II 


84 


ri 


5 


„ „ „ in etemo, flatt in etemum. 


II 
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II 


4 


„ „ „ mond, flatt muond. 



